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Die ZuckevprÄmien .
Die letzten Vorgänge in Frankreich haben das Wider -

sinnige der herrschenden Znckerprämien - Politik vor aller Welt
in einer Weise bloßgestellt , daß man fast hoffen möchte , eine
Wendung zum Besseren liege nicht mehr in so weiter Ferne .

Vor knapp einem Jahre mußten wir bekanntlich unsere
Ansfnhrzuschüsse verdoppeln , um nicht von der österreichischen
Konkurrenz erdrückt zu werden .

Sofort machte uns Oesterreich den Schritt nach .
unter ausdrücklicher Berufung auf unser „bedauerliches " Vor -
gehen . Die Motive des Entwurfes betonten hier mit besonderem
Nachdruck , die österreichische Regierung sei „stets bestrebt "
gewesen , im Einvernehmen mit anderen Staaten die Ausfuhr -
Prämien „ zum mindesten zu ermäßigen und , wenn möglich , in
absehbarer Zeit ganz aufzuheben " . Deutschland habe jedoch
eine „ Verschärfung " der Situation herbeigeführt . Unter so
wesentlich veränderten Umständen sei es „ klar , daß die in
Oesterreich - Ungarn thatsächlich geleistete Ausfuhrprämie nicht
mehr ausreichen würde , um gegenüber der deutschen Konkurrenz
ans dem Weltmarkte nicht zu unterliegen " . In ein paar
Tagen war dann auch das Parlament mit seiner Entschließung
fertig . So hat das österreichische Volk seit dem letzten Sommer
13 statt 11 Gulden Vcrbrauchsabgabe zu zahlen , die Zucker -
ausfuhr wird dafür jährlich mit 9 statt 5 Millionen Gulden

Bonifikation beschenkt.
Natürlich sprang nun auch Frankreich sofort thatew

durstig auf die Bühne . Was sich jetzt in den Verhandlungen
zwischen Kammer und Regierung offen abspielt , war schon
lange hinter den Koulissen von den Interessenten vorbereitet .
Die Fabrikanten und Rübenbauer setzten ihren niemals vcr -
sagenden Agitationsapparat in Thätigkeit ; der Minister -
Präsident Meline ist heute wie vordem nichts wie der Führer
und das Werkzeug der Agrarier . Schon vom 1. August ab
hatte die Regierung aus eigener Vollmacht Zuschläge auf den

Znckerzoll durch Verordnung eingeführt ; sie stellte sich ,
als fürchte sie eine thatsächliche Einfuhr von

deutschem Zucker nach Frankreich selber hinein . So -

fort nach dem Zusammentritt der Kammern wartete

sie alsdann mit einem Gesetzentwurf auf , der

Frankreichs Ausfuhr auf den Weltmarkt gegen alle Be

drohungen seitens ihrer Nebenbuhler genügenden Schutz
bringen sollte . Zur Sicherung des Jnlandmarktes höhere
Zölle , zur Erhaltung und Förderung des ausländischen Ab -

satzes höhere Prämien ! — dieses ewig wiederholte Sprüch -
lein steht in Frankreich von jeher in noch höherem Ansehen
wie bei uns .

Die Begründung deS französischen Gesetzentwurfs liest sich
wie eine höhnische Satire auf die deutschen Motive . Stellten

unsere Zuckerinteressenten immer die französische Industrie als

unbelehrbar und als allein schuldigen Sündenbock hin , so
will der französische Entwurf nun die deutsche Konkurrenz zur
Raison bringen .

„ Wir ( das heißt : die französische Regierung in ihren Motiven )
wir hegen die feste Hoffnung , daß in allen fremden Zuckerproduktions -
ländern die Eriahrung binnen kurzem zeigen ivird , daß die über :
lriebene Erhöhung der Prämien nutzlos ist , da dieses Ueber -
bieten i » verhängnißvoller Weise zu einer Endverthung des
Artikels führen muß . Wen » die Uebelstände des Systems den -
je » igen Ländern , welche die Initiative dazu
ergriffen haben , vollkommen zum Bewußtsein gekommen
sind , dann wird die Regierung der Republik durchaus geneigt
sein, die Prämien wieder abzuschaffen , welche sie unter dem

Zwange des internationalen , jetzt gestörten Wettbewerbs
genöthigt ist , durch daS vorliegende Gesetz einzuführen . "

Und an einer anderen Stelle der Motive wird geurtheilt :
„ Die französische Ausfuhr hat an Bode » verloren . Un -

geachtet dieses Rückganges hat die französische Zuckerindustrie nach
keinen neuen Maßnahmen verlangt . . . . Die von unseren Kon -
kurrenten neuerdings getroffene » Maßregeln ändern noth -
wendigerweist die Situation . . Es drängt sich die Verpflichtung
auf , denselben Weg wie unsere Nebenbuhler zu beschreiten . . Wir
können auch unsererseits nicht mehr umhin , neu « Prämien zu be »

willigen . " m,
- Diesen Standpunkt scheM Meline auch der österreichischen

( und damit der deutschen ) Regierung gegenüber ohne diplo -
matische Umschweife vertreten zu haben . Wenigstens meldete

im Anfange des vorigen Monates die „ Norddeutsche Allg .
Zeitung " offiziös aus Wien , die französische Regierung habe
erklärt� nicht früher mit Teutschland und Oesterreich - Ungarn
in Verhandlungen treten zu können , bis nicht Frankreich durch
das zu schaffende Zuckergesetz in dieser Frage beiden Staaten

„gleichgestellt " sei ! !
Herr Meline erstrebt neben der hohen alten indirekten

französischen Prämie noch einen unmittelbaren Ausfuhrzuschuß
von 1,60 Franks für den Rohrzucker und entsprechend von

2V » Franks sür die Raffinade . Wenn sich die Entscheidung
darüber in Frankreich solange hinauszieht , so liegt das nicht

daran , daß eine parlamentarische Majorität für die Prämien -
erhöhnng an sich fehlte , sondern an dem Widerstreit der

Interessen innerhalb der Zuckerproduzenten selber . Die Beute

wäre längst schon geborgen , wenn man sich über die Ver -

theilung derselben leichter verständigen könnte . Wir kennen

die Schwierigkeiten einer solchen Verständigung aus den letzt -

jährigen Ersahrungen in Deutschland zur genüge . In

Frankreich tritt zu ähnlichen Gegensätzen , wie sie

auch bei uns sich geltend machen , der Wett -

streit zwischen dem französischen Kolonial - Rohrzucker
und dem einheimischen Rübenzucker . In Deutschland hat Herr

dem Zuckerrohr mit Vernichtung zu drohen
Waffen in di

'Paasche es leicht ,
und die Prämien als Waffen in diesem Kampfe zu empfehlen .
In Frankreich will dieser Kampf mit großer Vorsicht geführt
sein , wenn man nicht eigene Kolonien , wie z. B. Martinique
und Guadeloupe , in ihrer Hauptindustrie tödtlich treffen will .

Doch selbst die differentielle Begünstigung der Zuckereinfuhr
aus den französischen Kolonien erscheint dem waschechten
französischen Agrarier als ein Verbrechen gegen die zu schützende
nationale „Arbeit " .

Doch wenn die hervorragendsten ZnckerexportStaaten ,
Deutschland , Oesterreich und Frankreich , sich in den Prämien
„gleichgestellt " haben , dann ist ibr Konkurrenzverhältniß wieder

genau das gleiche wie vorher . Der ganzen Liebe Mühe war

umsonst . Sehr fraglich ist es jedoch , ob alle Zucker einfuhr -
läuder ruhig den durch neue Prämien abermals geförderten
Jniport über sich ergehen lassen werden . Das mag paradox
klingen , denn welcher Staat sollte etwas dagegen einzuwenden
haben , daß man ihm den Zucker unter dem Kostenpreis
liefert ? Es ist jedoch nicht paradox , denn auch die Zucker
einfuhrländer haben heute meistens eine eigene Zuckerproduktion ,
die sie nicht opfern wollen und nicht preisgeben können .

Selbst für England gilt das infolge seiner Kolonien ,
untr soweit ans dem Auslande derartige Entwickelungen richtig
zu beurtheilen sind , möchten wir fast sagen : noch nie war
in England die Stimmung so günstig dafür , den Prämien
losen Zucker aus den eigenen Kolonien zu bevorzugen und zu
diesem Zwecke die Einfuhr aus den Prämienländern mit

besonderen „ Ausgleichnngsgebühren " zu treffen , wie gerade nach
den letzten Prämienerhöhungen in Deutschland und Oesterreich .
Selbst unser ehemaliger Genosse Williams , der Verfasser des
Nacks in Gsrinanzi , trat kürzlich dafür ein , und die von dem

chauvinistischen Kolonialminister Chamberlain plötzlich ver -

austaltete Enquete über den Niedergang der westindischen
Rohrzuckererzeugung sieht wahrhaftig auch nicht unverdächtig aus .

Doch das mag man sür subjektive Vermuthungen halten .
Zweifellos ist hingegen , daß die Vereinigten Staaten ,
auf deren Riesenbedarf man so große Hoffnungen setzt, gav
nicht auf Gegeumaßregeln verzichten können , weil ihre

eigene Zuckerproduktion dazu viel zu bedeutend und einfluß
reich ist . Das amerikanische Zuckergesetz vom Jahre 1894

hat neben dem 40 prozentigen Werthzoll einen besonderen Zu
schlag für allen Prämienzucker . Im Dezember haben bereits
im Repräsentantenhause die Vernehmungen der Interessenten
begonnen , um der neuen Situation entsprechende neue Maß

nahmen vorzubereiten . Letzlere werden auf keinen Fall sür
unseren Export erfreuliche sein .

So hat sich die Zuckerprämien - Politik schon nach einem

halben Jahre wieder in einer Sackgaffe verrannt : die Kon -

kurrenten , die man zu überholen gedachce , haben ebenfalls ihre
Ausfuhr mittels neuer Prämien beflügelt ; das wichtigste
Einfuhrland der Zukunft , die nordamerikanische Union , wird

dagegen durch steigende Zölle die neue Subvention aufheben .
Wird die allgemeine Eultäuschung dann endlich unsere Re -

gierungen und Parlamente zur Besinnung bringen ?

Dolttrfche
Berlin , 26 . Januar 1897 .

SluS dem Reichstage . An der Debatte über die Unfall
Novelle betheiligten sich heute eine größere Anzahl Redner , als

an den beiden ersten Tagen . Den Reigen eröffnete heute
der nationalliberale Professor Paasche . Auch dieser Redner

stellte sich auf den Boden der Vorlage , ohne zu verkennen ,

daß das Bedttrfniß nach Reformen ein viel weiter gehenderes
sei als es durch die Vorlage befriedigt werde . Paasche an -

erkannte die Berechtigung der Forderung , Arbeitervertreter bereits

zur ersten Reuteufestsetzung zuzuziehen . Es scheint also , daß in

diesem Punkte Einstimmigkeit unter den Parteien herrscht ,
denn auch Herr v. Stumm sprach sich in gleichem Sinne aus .

Ueberhaupt hielt sich heute der Neunkirchener Jndustriekönig
so objektiv , wie es ihm selten möglich ist , so daß er nur ein

einziges Mal auf die sozialdemokratischen Führer und ihre
Riescngehälter zu sprechen kam .

Als Lobredner ssus phrase der Berufsgenoffenschaften
gerirte sich der Freisinnige F i s ch b e ck. Nach ihm werden diese
Unternehmerorganisationen nur von eitel Humanität und

Wohlwollen für die Arbeiter geleitet , während diese
nur die schwarze Absicht haben , die Genossenschaften
um jeden Preis zu schädigen . Von allen bisher zu der

Vorlage gehaltenen Reden klang diese freifinnige Leistung am

unfreundlichsten gegen die Arbeiter .

Der württembergische Bnndesbevollmächtigte Schicker
behandelte noch einmal das Verhältniß zwischen dem Reichs -
amt des Innern und dem Reichs - Versicherungsamte , wobei

er besonders die Unabhängigkeit der letzteren Reichsbehörde
hervorhob .

Dem Unmutb der Agrarier über die gefammte Ver -

sicherungs - Gesetzgevung gab der Gras Könitz Ausdruck . Be -

anders das Jnvalidengesetz hat es den Konservativen angethan
und der Herr Graf erging sich in der Kritik desselben in einer

o breiten Weise , daß er schließlich vom Präsideuten zur Sache
zerusen werden mußte . Der konservative Führer erklärte , daß
eine Partei keinen sehnlicheren Wunsch habe , als die ganze

Versicherungsgesetzgebung aus der Welt zu schaffen , an deren

Stelle er eine Zusammenlegung sämmtlicher Zweige der Ver -

icherung und Aufbringung der Mittel durch . Zuschläge zur
Einkommensteuer vorschlug .

Leider erst in sehr vorgerückter Stunde erhielt unser
Genosse Molkenbuhr das Wort . Derselbe konstatirte zu -

nächst , daß nicht den Bestimmungen des nur allzu mangel -
haften Gesetzes sondern der humanen Gesinnung einzelner
Unternehmer es zu danken sei , wenn von ver -

schiedenen Rednern Fälle haben vorgeführt werden können ,

daß Arbeiter nach Unfällen sich gleich gut oder gar besser in

bezug auf die Löhnung stehen , als wie vor dem Unfälle . Der

Redner wies dann aus den offiziellen Ziffern nach ,

daß die Zahl der Unfälle relativ und absolut
fortgesetzt steigt , während die Zahl der Vollrentner

sinkt . Im letzten Dezember habe der Minister v. Bötticher
selbst zugegeben , daß die ganze Versicherungs - Gesetzgebung in

erster Reihe im Interesse der Unternehmer erfolgt sei, jetzt be -

streite er , was er damals ausgesprochen . Die angeführten
hohen Summen für Renten und der Versuch , damit den humanen
Charakter der Gesetze zn begründen , sei Täuschung . Was an
Rente gegeben werde , werde zum theil am Arbeitslohn wieder

einbehalten . Besonders in den Staatsbetrieben werde der Lohn
um den Betrag der Rente gekürzt und viele Privatunternehmer
thun das gleiche . Redner weist dann darauf hin , daß SVs Mil -
lionen Arbeiter überhaupt nicht versichert feien , für die also von
einer besonderen Wohlthat von vornherein nicht die Rede sein
könne . Ebenso wichtig wie die Unfall - Versichernug sei die

Unfall - Verhütung , gerade daniit sei es aber schlimm bestellt .
Ungemein interessant waren die Ausführungen unseres Genossen
über die Verhältnisse in der See - Bernfsgenoffenschaft . Er
wies nach , daß die seefahrenden Arbeiter noch schlechter
bestellt sind , wie die Laudarbeiter und daß der neue Vorschlag ,
der See - Berufsgeuossenschaft das Recht auf Wittweu - und

Waiseuversicherung einzuräumen , ivenn nach den Vorschlägen
der Rheder ausgeführt , der Geuosseuschaft einen Ge -
winn von 100 000 M. brächte . Molkenbuhr wies auch
nach , daß Minister von Bötticher früher einen ähn -
lichen Plan abgewiesen , dagegen in Vorschlag gebracht hat ,
die klimatischen Krankheiten der Seeleute als Unfälle zu be -

handeln . Auf diesen Vorschlag müsse man wieder zurückkommen
und außerdem festsetzen , daß sür die Seeleute , welche nicht

mehr verdienen , mindestens der durchschnittliche Arbeitslohn
des gewöhnlichen Arbeiters als Norm für die Rentenbemeffnng
zu gründe gelegt werde . Heute stehe der Seemann am schlechtesteu
von allen Arbeitern da , das müsse endlich aufhören .

Nachdem Hitze dem Grafen Kanitz noch vorgeworfen , daß
er sich vom Boden der kaiserlichen Botschaft entfernt habe und

dieser darauf replizirte , daß seine Vorschläge sogar die Rc -

gierung beschäftigten , wurde die Sitzung geschloffen .
Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr . Post - und Telegraphen -

Etat , sowie Reichsdruckerei .
Die Ansfichtcn der Binietallistcn sind unter den Gefrier -

punkt gesunken . Ihre Hoffnungen seylen sie auf den englischen
Minister Balsour , deisen bimetallistische Reden und Beinerkungen
aus früherer Zeit sie allzu ernst nehmen ivolllen . Gestern erhielten
sie aber im Uuterhause von Balsour eine deutliche , wenn auch
höfliche Absage . Ueber die Sitzung meldet eine Depesche das

folgende :
Field fragt bei der Regierung an , ob sie sich eintretenden

alles an einer Bewegung zu gunsten einer internationalen
ünzkonferenz beiheiligen würde , und ob, wenn die Be -

wegung zum Ziele führte , den B i m e t a l l i st e n ei » an -

gemessener Theil an der Vertretung Englands
in der Konferenz würde zuge wiesen werden . Der Erste
Lord des Schatzes Balsonr erwidert , es bestehe keine Wahr »
schein lichkeit , daß die Regierung die Initiative zu
einer solchen Bewegung ergreifen werde , und es sei
offenbar verfrüht , die Z n s a n> m e n s e tz u n g einer

Konferenz zu erörtern , die . soweit ihm bekannt , noch
von keiner Seite vorgeschlagen sei . —

Internationale Maßregeln gegen die Pest . Wie die

„ Agenzia Stesani " meldet , habe » alle Staaten ihre
der internationalen Pest - Konferenz in Venedig
Tag des Zusammentritts ist der 10. Februar in Vorschlag gebracht
worden . Die einzelnen Staaten werden diplomatische und wissen -
schaftliche Vertreter zur Konferenz entsenden . — Nach einer der

Verl . Wissensch . Korr . " aus Wien jugegangene » Meldung hat die

englische Regierung , an welche sich die österreichische Regierung nuter
Vermtltelung des auswärtigen Amtes gewandt hat , bereits

ihre Zustimmung zu der Expedition ertheilt , welche auf Ver -

anlassung der Wiener Akademie der Wissenschaften nach Bombay
entsandt wird , um dort die Beuleupest zu studiren . Die Expedition
setzt sich aus einem inneren Kliniker , einem Bakteriologen und einem

pathologischen Anatomen zusammen .

Chronik der Majestätsbcleidigungen . Wegen angeblicher
estätsbeleidigung stand am Freitag bei verschlossenen Thlire » der

Schuhmacher Fr . Wilh . Schöttter von Bremen , 21 Jahre , unbe¬
scholten , vor der Strafkammer des Landgerichts zu Frankfurt a. M. ,
und zwar sollte er eine Beleidigung des Kaisers begangen haben .
Das Urtheil lautete aber freisprechend , da die Kammer den Zeugen
keinen Glauben schenkte .

Gin Fabrikant aus Elberfeld ist wegen Majestätsbeleidigung in
Untersuchung gezogen worden .

Ein Gasthofsbefitzer aus Bitsch i . Elf . war fälschlich der

Majestätsbeleidigung bezichtigt worden . Nach der Freisprechung
strengte er gegen de » Angeber Klage an , worauf dieser »ach der

„ St . P. " zu einer Gefängnißstrafe von vier Wochen und zu einer
Entschädigung von 1b0 M. verurtheilt wurde .

* ♦

Deutsches Reich .
— Provinzial - Landtage . Der Provinzial - Landtag

der Provinz Ostpreußen ist zum 19. Februar d. I . nach der Stadt

Königsberg und der Proviuzial - Landtag der Provinz Branden -
bürg zum 21 . Februar d. Js . nach der Stadt Berlin beruf ' »
worden . —

Zustimmung zu
ausgesprochen . Als



— Zur Eharaktiristik des einflußreichen

{�»rrn von Stumm . In der ReichZtagSfitzung am IS . d. M.
at der Abg . v. Stumm bestritten , daß er eine feindliche Stellung

gegen den evangelischen Arbeiterverein eingenommen habe ; „ er habe
niemals ein Wort gegen die evangelischen Arbeitervereine als solche
gesagt . " Dem gegenüber berichtet die „Franks . Ztg . " : „ Im Jahre
1892 schrieb der Vorsitzende eines Verbandes evangelischer Arbeiter -
vereine an den Freiherrn v. Stumm , es sei ihm gemeldet worden .
„ daß Ew . Hochwohlgeboren die in Ihren Werken beschäftigten
Arbeiter , so weit sie Mitglieder des Arbeitervereins E. stnd , auf -
gefordert haben , aus diesem Vereine auszutreten , wenn ich recht
unterrichtet bin , mit der Motivirung . daß Sie im Interesse des
tonfesstonellen Friedens konfessionelle Vereine unter Ihren Arbeitern
nicht dulden könnten . Unter der Voraussetzung , daß diese Mit -
theilnng richtig ist , gestatte ich mir Ew . Hochwohlgeboren herzlich
zu bitten , die Zurücknahme dieser Forderung nochmals gütigst in
Erwägung zu ziehen . " Freiherr v. Stumm antwortete hierauf
unterm 29 . März 1892 aus Berlin , bestreitet in seinem Brief mit
keinem Worte die Richtigkeit der Meldung , giebt sie viel -
mehr indirekt zu . indem er den Brief mit den Worten
beginnt : „ Ihrem Wunsch bedauere ich , nicht entsprechen
zu können " « nd fährt dann fort zur Begründung seiner
Anordnung : „ Sie unterschätzen den Ernst und das Gewicht der
Gründe , welche mich in meinem ganzen Handeln bestimmen . Diese
Gründe in jedem einzelnen Falle darzulege » , geht über meine über
das Maß in Anspruch genommene Zeit . " Er erwähnt dann , daß
die Gründung evangelischer Arbeitervereine auch die katholischer
Arbeitervereine nach sich ziehen würde , und giebt schließlich seinem
Mißtrauen gegen die Arbeitervereine durch folgende Worte Ausdruck :
„ Die Kirche kann und soll sicherlich nicht neutral bleiben in dem
Kampf gegen die Sozialdemokratie . Sie bedarf hierzu aber nicht
des Äereinswesens , dieser Krankheit unserer Zeit , wie ich schon dem
Pfarrer in H. schrieb . " Es bedarf wohl keiner näheren Darlegung ,
daß der Inhalt dieses Schreibens im direkten Widerspruch zu der
Stumm ' schen Ausführung im Reichstag steht . "

— Ihre Stellung zu den Marineforderungen
präzistrt die „ Deutsche Tageszeitung " mit den Worten : „ Was zum
Baterlandsschntze , also zur Wehr seiner Küsten unbedingt nolh -
wendig ist . das muß unter allen Umständen bewilligt werden . Was
aber der Handel infolge seines Aufschwungs zu seinem Schutze und
seiner Förderung bedarf , daS mag und muß er selbst leisten . Die
Landwirthschaft hat den angeblich durch die Handelsverträge be»
dingten Aufschwung bezahlen müssen , es kann ihr nicht zugemuthet
werden , daß sie den wiederum durch den Aufschwung dedingten
Mehraufwand tragen solle . Möge » es unsere Großhändler den
alten Griechen nachlhu » , die ihre Trieren selbst rüsteten . " — Also
keine Kreuzer , wie sie der überseeische Handel verlangt . —

— Zum Prozeß Tausch . Maximilian Haiden ist ,
wie der „Volks - Zeitung " gemeldet wird , am Sonnabend vom Unter -
suchungSrichter Herr als Zeuge in der Strafsache gegen von Tausch
vernommen worden . Es handelte sich bei diesem Verhör dem Ver -
nehmen nach um den Verkehr zwischen den Herren von Tausch und
Harden , welchen der letztere in seinem durch einen echten „ Hof -
klatsch " wieder in Erinnerung gebrachten Blatte auf zwei
Fälle zu- rttckftthrte : einmal , als der Kriminal - Komnnssar
von Tausch ihn als Zeugen vernahm und das andere
Mal , als der Zeuge von Tausch ihn als „ gebrochener Mann " auf -
suchte , um ihn nach der Adresse eineS — Vertheidigers zu befragen ,
Man darf darauf gespannt sein , zu erfahren , ob sich der Berkehr
zwischen den Genannten wirklich auf jene zwei Fälle beschränkt
oder ob von Tausch dem Herrn Harden — wie man in Moabit
anzunehmen scheint — vielleicht ab und zu „ Informationen " oder
„ Anregungen " zu Artikeln gegeben hat , wie von Tausch dies ja
auch anderen Journalisten gegenüber zu thun pflegte . — Der Mit -
arbeiter der „ Staatsbürger > Zeitung " , Schriftsteller Dahsel , der
schon früher als Zeuge in der Tausch - Affäre genannt worden
war . ist inzwischen ebenfalls vom Untersuchungsrichter vernommen
worden . —

— Brüfewitz ist , wie den „ Verl . Neuest . Nachr . " auS Karls¬
ruh « mitgetheilt wird , nachdem das erste Erkenntniß des Militär -
gerichts die Bestätigung des Kaisers nicht gefunden , nunmehr zu
S Jahren und 20 Tagen Gefängniß verurtheilt worden . —

— Fiasko der AnsiedelungS - Kommifsion . Die
Anfiedelungs - Konimifston für Westpreußen und Posen schreitet seit
längerer Zeit zum Ankauf neuer Güter nur bei besonders günstigen
Gelegenheiten , da die Kommission für lange Zeit hinaus mit
Ländereien für die Besiedelung versehen ist . Dagegen ist das
Angebot von brauchbaren Ansiedlern nicht mehr so groß
wie früher . Es dauert ziemlich lange , bevor ein Gut für die
Besiedelung zur Vertheilung an die Reihe kommt . Während die
Kommission bisher die Praxis befolgt hat , die angekauften Güter
so lange in Selbstverwallung zu nehmen , bis dieselben zwecks Be -
stedelung zur Auftheilung kamen , ist sie , der „ Pos . Ztg . " zufolge ,
von dieser Praxis jetzt abgewichen und giebt die Güter in Pacht .
Bereits vor längerer Zeit ist «in größeres Gut verpachtet worden ,
und demnächst sollen weitere 6 Güter in Pacht gegeben werden . —

— Unterstützung der n othleiden den Landwirth -
fchaft durch die Grubenbarone . Die LandwirthfchaftS «
kammer für die Provinz Sachsen giebt bekannt , daß der Borsitzende
der Aktiengesellschaft „ Zeche Tannenbaum " beabsichtige , für den
Bezug von Grubenholz direkte Beziehungen zwischen Forstwirthschaft
und Bergbau herzustellen . Die Zeche Tannenbaum in Westfalen
braucht jährlich für 600000 M. Holz . Die Landwirlhschaftskammer
sordert die Waldbesitzer der Provinz Sachsen auf , Angebote zu
machen . —

— Bedenklich kommt nun selbst dem Organe der Agrarier -
häuptliug « , der „ Deutschen Tages - Zeitung " ver königlich
sächsische Kampf gegen die Konsum - Vereine vor .

Freilich weiß das Blatt seine eigenen Bedenken bald zu zerstreuen ,
. indem es fordert zweierlei Recht gelten zu lassen , d. h. die

angeblich sozialistischen Konsumvereine mit der Umsatzsteuer zu Tode

zu kuriren , dagegen die anderen Konsumvereine frei zu lassen von
der Steuer . Da bei Herrn Metzsch alles möglich ist , so wäre es

falsch , die Vorschläge der „ Deutschen Tages - Zeitung " unbeachtet zu
lassen . Sie sind auch so charakteristisch für die Agrarierpolitik und

- moral , daß wir sie zum Abdruck bringen wollen . Sie lauten :

„ Bekanntlich hat die sächsische Regierung den Gemeinden nahe

gelegt und gestattet , eine zwei - bis dreiprozentige Umsatzsteuer für
Konsumvereine festzusetzen und zu erheben . Wir haben das Vor -

gehen gebilligt , »veil die meisten Konsumvereine im Königreich
Sachsen entweder großkapitalistische Gründungen oder sozial -

demokratische Kampfmittel find . Run giebt eS aber auch , gerade
in dem dlcht bevölkerten Sachsen , eine ziemliche Anzahl
von Konsumvereinen , die weder daS eine noch das andere

sind , noch auch als schwere Schädigungen des selbständigen Klein -

Handels aufgefaßt werden können . Diese werden von
der Umsatzsteuer ebenso getroffen ; und s i e

zu hemmen und zu benachtheiligen lag
weder in derAbsicht derRegierung noch in der

des Landtags , der bekanntlich die Frage der Umsatzsteuer

für Konsumvereine angeregt hat . Die Abgeordneten , von denen
die Angelegenheit in Fluß gebracht wurde , hatten vor allein die

großkapitalistischen Unternehmungen im Auge , die , wie der Görlitzer

Waareneinkauss - Verein , in der Form der Konsumvereine dem Klein -

Handel eine durchaus ungerechtfertigte und ihn schwer schädigende
Konkurrenz bereiten . Ueber diese Absicht der Anregung ist die

Regierung etwas hinausgegangen , und es läßt sich nicht in Abrede

stellen , daß die von den Gemeinden getroffenen Maßnahmen hier
und da zweischneidig gewirkt haben . Wenn nun aber verlautet ,

daß die Regierung neuerdings daran denke , ihren Standpunkt

preiszugeben oder zu ändern , so würden wir das lebhast be -

dauern . Wir halten einen solchen Rückzug nicht für nöthig und

nicht für gut . Man begnüge sich damit , die Gemeinden an «

zuhalten , sich die Konsumvereine etwas näher an -

zusehen , für die sie eine Umsatz st euer feststellen

wollen ; und man bestätige die Beschlüsse nur dann , wenn die
Konsumvereine sich thalsächlich als unnörhige Schädigungen des
Kleinhandels , besonders aber dann , wenn sie sich als verkleidete ,
großkapitalistische Gründungen erweisen . Das dürfte genügen . " —

Miiuchen , 23 . Januar . ( �Münchcner Post " . ) Der blaue Brief .
Der preußische Herr KriegSmmister behauptete kürzlich , daß ans
Offiziere . die im Avancement übergangen worden seien , keinerlei
Druck bezüglich einer Eingabe um Penstonirung ausgeübt werde .
In Bayern scheint dies doch nicht ganz zuzutreffen , wie nach -
stehendes Schreiben , das an einen bayerischen Stabsoffizier gerichtet
wurde und «inen prinzipiellen Standpunkt « innimmt , zur Genüge
beweist :

„ AugSbnrg , 14. Juni 1883 .
Ew . Hochwohlgeboren eröffne ich auf grund höherer Weisung

ergebenst , daß höchsten und höheren Orts die Frage angeregt
wurde , ob sich das dienstliche Ansehen Ew . Hochwohlgeboren bei
den Untergebenen fernerhin in dem erforderlichen Maße aufrecht
erhalten lasse , nachdem Wohldieselben seil November 1386 in der

Beförderung fortgesetzt übergangen wurden und die Gründe der
Nichtbesörderung von den Untergebenen richtig errathen zu
werden vermögen ; ferner

Ob Ew . Hochwohlgeboren Verfahren alS mit den Interessen
des Allerhöchsten Dienstes für die Dauer in Einklang stehend an -
gesehen werden dürfe , da doch die Situation , in welcher sich Herr
Major befinden , nicht ohne Einwirkung ans Ew . Hochwohlgeboren
Gemüthsstimmung geblieben sein könne .

Indem ich dem Herrn Major davon Kenntniß gebe , als von
den Konsequenzen , welche höchsten und höheren Orts aus Wohl -
deren bisherigen Verhalten gezogen wurde » , ersuche ich — gleich -
falls auf grund höherer Weisung — um gesonderte Bericht -
erstattnng hinsichtlich des weiteren Verhaltens Ew . Hochwohl -
geboren auf diese Mittheilungen hin .

Der Regimentskommandeur
I . V.

gez . Melchior
Oberstlieutenant u. etatm . Stabsoffizier . "

Als der Adressat dieses Briefes nicht reagirte , sondern um die
Erlanbniß zum Weilerdienen bat , erhielt er drei Wochen später
seinen Abschied .

Oesterreich .
Prag , 26 . Januar . Im Landtage hielt der Statthalter im

Auftrage des Mlnisterpräsidenten eine Rede , die den Handelsmann
Badem wieder in seiner ganzen Glorie zeigte . Die Beilegung des
böhmischen Nationalitätenstreites fei ein Herzenswunsch der Regierung .
Aber sie könnte nichts thun , die Parteien müßten anfangen . Aber
dafür sorgen werde die Regierung , daß den beide » Nationalitäten
ein ihrer Bevölkerungszahl und Steuerkraft entsprechender Antheil an
der Gesetzgebung und Verwaltung des Landes sichergestellt werde —
nach den Reichstagswahle » . Zu diesem Zwecke werde die Regierung dem
Landtage einen Gesetzentwurf auf Einführung von Kurien für die
Wahl des Landesausschusses und der Landesinstitution in der
Landeskommission uuterbreiten — nach den Reichstagswahlen . Auch
eine „ auf Grundlage voller Gerechtigkeit " beruhende Wahlordnnngs -
vorläge für den Landtag werde die Regierung vorlegen — ebenfalls
nach den Reichstagswahlen . Also Böhmen , wählet , wie der Minsster -
Präsident will , dann wird es Euch an den Fleischtöpfen Badeni ' scher
Gunst nicht fehlen .

Frankreich .
— In Lille wurden am Sonntag an stelle zweier

sozialistischer Gemeinderäthe , deren Mandate annnllirt
worden waren , zwei Republikaner gewählt . Die Ordnungshelden
jeder Farbe hielten zusammen und erreichten so einen vorübergehen -
den Erfolg . Natürlich ssi der Jubel in ihrem Lager ganz unbändig .
Ebenso sicher wird sich aber auch der Katzenjammer einstellen . —

England .
London , 26 . Januar . Die „ Morning Post " schreibt , die Re <

gierung gehe in keiner Weise von dem Gedanken ab , daß die Unter -
suchung gegen die Chartered Company bis zum Abschluß verfolgt
werden müsse . Ein Kompromiß sei unmöglich . —-

Niederlande .

— Vom holländischen Kolonial - KriegSschau -
platze . Die Regierung erhielt , wie die „ Frankfurter Zeitung "
meldet , Telegramme aus Atschin , denen zufolge die Verfolgung der

Ausständigen im Gebirge wieder aufgenommen worden sei . Ferner
traf die Nachricht von dem Tode Töankö Hoschim ' s und vieler
anderer Bandenführer ein .

Viel Wahrscheinlichkeit hat der letzte Theil der Meldung sicherlich
nicht für sich . —

Spanien .
Madrid , 23 . Januar . ( „ Franks . Ztg . " ) Infolge anhaltenden

Regens sind die Feldarbeiten verhindert . Greuliches Elend herrscht
in Andalusien ; Heißhungrige plündern die Brotläden und die

Wohnungen Wohlhabender . In vielen Ortschaften kommen Ruhe -
störungen vor . - »

Amerika .
— Finanzen der amerikanischen Union . Nach

der „ N. H. - Z. " belief sich die Bundesschuld am 31 . Dezember 1896
abzüglich des Baarbestandes im Schatzamt auf 992 929 382 Doll .
( annähernd 4 Milliarden Mark ) . Dieselbe zerfällt in verzinste Schuld
847 364 690 Doll . ( ca. 3 400 000 000 M. ) ; unverzinste Schuld
373 883 271 Doll . ( ca . 1496 Millionen Mark ) ; insgesammt
1 221 249 961 Doll . ( annähernd 4890 Millionen Mark ) . Der Baar -
bestand im Schatzamt besteht aus : 173 103 982 Gd . Doll . ( über
700 Millionen M. ) ; 309 613384 Silber - Doll . ( über 2 Milliarden M. ) ;
Papiergeld 131 337 340 Doll . ( über 600 Millionen Mark ) ; National -
bank - Depots zc. 17 236 644 Doll . ( ca . 70 Millionen Mark ) ; ins -

gesammt 833 463 331 Doll . ( über ll ' /s Milliarden Mark ) , welchem
Betrage Verbindlichkeiten in Höhe von 623 143 172 Doll . ( über
2V2 Milliarden Mark ) gegenüberstehen , sodaß ein Saldo in Baar
von 223 320 379 Doll . ( über 900 Millionen Mark ) verbleibt . Die -

sechs Monate des laufenden Fiskaljahres weisen im Budget ein

Defizit von 37 902 397 Doll . ( über 132 Millionen Mark ) auf . —

Veichsksg .
162 . Sitzung vom 26 . Januar 1397 . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesraths : v. B ö t t i ch e r .
Die erste Berathung des Gesetzentwurfes , betreffend A b ä n d e -

rungen der Unfallversicherungs - Gefetze wird fort -
gesetzt .

Abg . Paasche ( natl . ) : Mit besonderer Freude sehen mein «

Freunde den Versuch gemacht , die verschiedenen Zweige der Ver -

sicherung zusammen zu fassen , wie dies bei der See - Berussgenossenschast
geschehen ist . Eine Verbesserung liegt in der Erweiterung der

Unfallversicherung aus die häuslichen Dienste , in der Aus -

dehnung der Versicherung auf dl « Nebeubetriebe u. s. w.
Die Sozialdemokraten wollen die Unfallversicherung ausdehnen aus
daS Handwerk , die Hausindustrie und die Dienstboten . Ich bin

nicht ganz überzeugt von der Nothwendigkeit der Einbeziehung des

Handwerks , aber wenn dieselbe bewiesen wird , dann wird nian

nicht eine eigentliche berussgenossenschaftliche Organisation dafür
bilden können , sondern man wird , wie für die Landwirthschaft ,
territorial « Organisationen dafür schaffen können , denn eine

Gefahr für das Handwerk liegt darin , daß die Handwerks -
gesellen von den Wohllhate » der Unfallversicherung aus -

geschlossen sind , während die Fabrikarbeiter versichert sind .
Die meisten Vorschläge der Vorlage stnd Fortschritte ,
die wir ohne weiteres anerkennen können ; dahin gehören die Ge -

Währung von Renten an die Ascendenten , die Selbstversicherung der

Unternehmer , die Kapitalabfindung kleiner Renten . Dagegen sind
wir gegen jede Beschränkung der Reknrsinstanz , die wir nun einmal

haben und die in der ausgiebigsten Weise benutzt wird . Wenn der

Arbeiter an diese Rekursinstanz sich gewöhnt hat , so ist es doch de -

denklich , dieselbe irgendwie zu beschränken . Auch der Gedanke ist
zurückzuweisen , daß für die Rekurse vielleicht in jeder
Provinz eine Instanz geschaffen wird , denn dadurch
würde die Einheitlichkeit der Rechtsprechung leiden . Auch
die schwächere Besetzung der Spruchkollegien hat Bedenken .
denn bei der Herabsetzung der Zahl der Beisitzer würden , da die
Laien nicht fortfallen sollen , gerade die Persönlichkeiten in Wegfall
kommen , welche die Arbeit zu leisten haben . Das Reichs - Versicheruugs -
amt kommt schließlich bei der Vorberathung solcher wichtigen Vor -

lagen auch in betracht .
Eine größere Mitwirkung der Arbeiter bei der Unfall -

Versicherung wünschen auch wir , aber so weit wie

Herr Hitze können wir nicht gehen . An der Wahl
sollen sich die Arbeiter ausreichend betheiligen können , das wünschen
auch die Arbeitgeber , weil sie einsehen , daß gegen einen Theil der

jetzigen Arbeiterbeisitzer das Mißtrauen der Arbeiter sich ebenfalls
richtet . Gegen die Erhöhung der Rente von auf 3/ « des Lohnes
haben wir grundsätzlich nichts einzuwenden , wenn uns das gc -
nügende statistische Material darüber unterbreitet werden kann , ob
eine solche Steigerung zulässig ist . Bei der ärztlichen Behandlung
haben sich ja auch einige Mißstände herausgebildet , aber die hierzu
gemachten Vorschläge bedürfen einer genauen Prüfung .

Es ist in einer gewissen Verallgemeinerung von den Renten «

quetschen abfällig gesprochen worden . Ich halte diese Heilanstalwn
für eine große Errungenschaft , weil sie die Folgen der Unfälle mög -
lichst vermindern . Es mögen ja dabei Jrrthümer vorkommen , aber
diese sprechen nicht gegen den Grundsatz , daß jedem Arbeiter mög -
lichst seine gesunden Gliedmaßen wiedergegeben werden . Daß

sich die Berufsgenossenfchaflen gegen die Simulanten wehren ,
ist ein Interesse der Selbstvertheidigung . Es war interessant
zu beobachten , wie die Sozialdemokralen sich dem Gesetz

gegenüber stellen . Sie haben das Gesetz nicht angenommen ,
aber sie entschuldigen sich deswegen , also müssen sie das

Gesetz nicht für so schlecht halten . Aber trotzdem hetzt man die

Arbeiterschaft dagegen auf ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) .
weil in einem einzelnen Falle einmal ein Unrecht geschehen
ist . Jedenfalls ist ein solches Verhalten nicht dazu angethan .
Zufriedenheit zu verbreiten . Das Gesetz ist ein gewal -
tiger Fortschritt gegenüber der rein zivilrechllichen Haftpflicht .
Das ganze Gesetz ist ein Fortschritt im eminentesten Sinne des

Wortes , da der Arbeiter nicht mehr das Verschulden des Arbeil -

gebers nachzuweisen braucht . Die Gesetzgebung , die wir geschaffen
haben unter Führung unseres Kaisers , dessen hundertjährigen
Geburtstag wir demnächst seiern , hat Deulschland allen anderen

europäischen Staaten vorangestellt , und diese Freude werden wir
uns durch nichts trüben lassen , wir werden auf diesem Wege noch
weiter energisch fortschreiten . ( Beifall bei den Nationalliberalen . )

Abg . Fischbeck (srs . Vp. ) : Den Vorzug der Vorlage sehen wir
in ihrer Beschränkung . W> r wünschen keine Ausdehnung der Unfall -
Versicherung auf das Handwerk im allgemeinen , aber sind damit

einverstanden , daß die Arbeiter versichert stnd , wenn sie für häns -
liche Zivecke beschäftigt werden und daß die Bauhandwerker unter
allen Umständen versichert sein sollen . Gegen die dreizehnwöchent -
liche Karenzzeit haben wir uns ausgesprochen . Die Arbeitnehmer
in die Verwaltung der Berussgenossenschaften aufzunehme » ,
dafür sind wir stets eingetreten , aber es würden dazu
mancherlei Aenderungen der Bernfsgenosscnschasten erforderlich sein .
Bei manchen Genossenschaften fassen die Sektionen nur gutachtliche
Beschlüsse , der Berufsgenossenschafts - Vorstand , der vielleicht in
Berlin sitzt , entscheidet . Da müßten die Arbeitervertreter ebenfalls
in Berlin sitzen . Den Bedenken gegen die Beschneidung des Rekurs -

rechtes müssen wir uns anschließen . Die Berufsgenossenschasten
legen kaum «inen großen Werth auf das Rekursrecht . Aber die
Arbeiter legen , wie die Petitionen namentlich auch der Hirsch -
Duncker ' schen Gcwerkvereine zeigen , diesem Rekursrecht großen Werth
bei . Auch die anderen Bestimmungen , welche die Zuständigkeit des Reichs -

Bersichernngsamts beschränken wollen , müssen verworfen werden ;
namentlich die Uebertragung der Katastersachen auf die Landes -

behörde ist bedenklich , weil sie die Einheitlichkeit der Geschäfts -
führnng aufheben würde . Auch ich muß meine Verwunderung
darüber ausdrücken , daß wir weder bei dieser Vorlage noch bei der

Berathung des Etats des Reichs - Versicherungsamtes den Präsidenten
des Reichs - Versicherungsamtes hier zu sehen die Freude hatten .
Mit der Kapitalabfindung für kleine Renten sind wir einverstanden ,
wenn dabei nicht zu weit gegangen wird . Redner weist die Vor -
würfe gegen die Berufsgenossenschasten , daß sie die Renten zu
drücken suchen , in ihrer Allgemeinheit zurück ; er verweist darauf ,
daß in vielen Fälle » die Berufsgenossenschaft aus sich heraus die
Rente des Arbeiters erhöht habe , wenn der Zustand des Arbeiters

sich verschlimmert habe . Redner stellt dem Abg . Grillenberger die

betreffenden Akten zur Verfügung . ( Zwischenruf des Abgeordneten
Grillenberger : So was ist mir noch nicht vorgekommen !

turuf
des Abg . Rösicke : Weil Sie nicht Bescheid wissen !

rage des Abg . Grillenberger : WaS ist das für eine Berufs -
genossenschast ? Zuruf : Die Papierverarbeitungs - Bernfsaenossen -
schast ! ) Die Bernfsgenossenschasten geben auch Rente », ohne daß
sie verpflichtet sind , wenn die Verjährungsfrist abgelaufen war , ohne
daß der Unfall zur Anzeige gebracht war . Die Vorwürfe gegen die

Berufsgenossenschasten und ihre Aerzte sind daher übertrieben . Die

Aerzte stellen den Berufsgenossenschasten nur ungern Zeugnisse aus ,
weil sie fürchten , von den Arbeiter » in ihrer Praxis für objektive
Zeugnisse benachtheiligt zu werden .

Ministerialdirektor v. Wvdtke : Es wird als Beeinträchtigung
des Reichs - Vcrsicherungsamts empfunden , daß die Rekurse beschränkt
werden sollen . Ich würde es bedauern , wenn die praktischen Vor -

schlüge keine Billigung finden sollten . Ein Kommissar des Reichs -
Versicherungsamls wohnt den Verhandlungen bei , ebenso wie die

Mitglieder des Bundesraths , welche dem Reichs - Versicherungsamt
angehören .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) : Daß das Reichs - Bersichernngsamt ganz
ohne Einfluß auf diese Vorlage gewesen ist , muß ich bestreite ».
( Sehr richtig ! rechts . ) In den Vordergrund treten für mich zwei
bisher sehr wenig berührte Gesichtspunkte bei dieserVorlag «. Einmal die

Frage der Versorgung der Wiltwen und Waisen aller Industriearbeiter
und dann der Umstand , daß wir es nitht blos aus die Renten ab -

sehen , sondern vor allen Dingen auf die Verhütung von Unfällen
und die baldmöglichste Heilung derselben . Die Renten der Unfall -
Versicherung an sich sind ja nicht sehr hoch , aber verhältnißmäßig doch
sehr hoch gegenüber den Renten , welche die invaliden Arbeiter erhallen ,
die nicht durch einen Unfall zu Schaden gekommen sind , und die

Hauptsache dabei ist , daß , während die Wiltwen und Waise » nach
dem Unfallversicherungsgesetze 60 pCt . des Lohnes des verunglückten
Arbeiters erhalten , also ebensoviel , wie sonst der Arbeiter von

seinem Lohne sür seine Familie verwendete , die Wiltwen und

Waisen von nicht durch einen Unfall nmaekommenen Ar -
beitern gar nichts erhalten . Wenn z. B. ein Arbeiter
an der Schwindsucht stirbt , die er sich dadurch zugezogen hat , daß
er innerhalb der Fabrik kolossaler Hitze und draußen der Eiseskälte
ausgesetzt war , so erhalten seine Relikten nichts , während die Re -
likten eines Arbeiters , der vielleicht durch grobes Verschulden ver -

»»glückt ist , 60 pCt . des Lohnes erhalten . Hier liegt «ine
Anomalie vor . wi , sie gar nicht stärker sein kann . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Alle , die ein Her , für die Arbeiter haben ,
sollen sich dahin vereinigen , wenn sie glauben , den Arbeitgebern
noch mehr auferlegen zu können , zunächst diese Anomalie zu beseitigen
und allen Industrie > Arbeitern eine Rente sür die Wiltwen und

Waisen zu geben , ehe sie noch durch eine Erhöhung der Rente
in dieser Vorlage die Anomalie vergrößern . Allerdings sind bisher

noch erhebliche Bedenken gegen die Wiltwen - und Waisenversorgung ,
wie ich sie immer verlangt habe , laut geworden , und sie wurzeln in
der Ansicht , daß man der Industrie größere Lasten nicht mehr auf -
erlegen kann . Diese Bedenken werden erheblich vermehrt , wenn Sie

durch die Erhöhung der Renten der Industrie nene Lasten auferlegen .
Deswegen bitte ich den Abg . Hitze , von dem ich weiß , daß er meine

Auffassung über die Nothwendigkeit der Wiltwen - und Waisen -
Versorgung theilt , dringend , sich wohl zu überlegen , ob er auf der

Erhöhung der 3ie »te aus 73 pCt . bezw . für die Relikten aus 70 pCt .
bestehen will , und lieber damit zu warte » , bis wir da ? andere



Postulat erreicht haben . dann will ich mich gern mit ihm darüber
unterhalten .

Herr Gnllenberger betrachtet die Vorlage von dem Gesichts -
punkie aus , als handle es sich um eine Ausdehnung der Haftpflicht .
Aber die Fälle , in denen zivilrechtlich eine Haftung staltfindet , sind
ganz verfchwindend gegen die Entschädigungen durch die Unfall -
Versicherung . Wenn wir die Fälle , wo zwar nicht ein grobes Ver -
schulden , aber doch ein fahrlässiges Benehmen eines Arbeiters oder
Mitarbeiters stattfindet , herausnähmen , so bliebe nicht viel übrig ;
man müßte denn zu drei verschiedene » Kategorien der Unfallverletzten
kommen , erstens solchen , für die volle Haftpflicht vorliegt , zweitens
solchen . die durch foice majeure ( höhere Gewalt ) , durch einen Unfall oder
eigenes leichtes Verschulden verunglückten , wo etwa dieselbe Rente
zu zahlen wäre , wie bei jedem anderen invaliden Arbeiter , und
dann drittens solchen , die durch grobes Verschulden verunglückt sind ,
wo gar nichts gezahlt würde . Dadurch würden wir alle die Miseren
des alten Hafipflichtgesetzes wieder bekommen . Im Vergleich zu
den Renten , die heute in der Industrie auf grund des Haftpflicht -
gesetzes gezahlt werden müssen , machen die Renten auf
grund des Unfall - Versichernngsgesetzes etwa das Zehnfache aus .
In bezug auf die Unfallrenten - Festsetzung bin ich auch der Ansicht ,
daß es sehr viel richtiger wäre , den Verletzten durch eine , wenn es
sein muß , zwangsweise Aufnahme in eine Heilanstalt zu heilen und
ihn wieder zu einem vollen Staatsbürger zu machen , als ihn aus
schwächlicher Rücksicht auf seine momentane Annehmlichkeit oder
sein Vorurtheil gegen die Operation zeitlebens zun » Krüppel zu
machen . Wenn man diese Anstalten Renten - Quetschen ge -
nannt hat , könnt « man mir viel größerem Recht die
Arbeiter , die sich ihnen entziehen , Renten - Herausqnetscher
nennen . Kautelen gegen die Vertrauensärzte beoars es nicht .
Es sind ja Schiedsgerichte vorhanden , und diese sind ja nicht an das
Zengniß der Vertrauensärzte der Berufsgenossenschaften gebunden ,
ebenso wenig das Reichs - Verstcherungsamt , und die Vertreter der
Arbeiter können Widerspruch gegen diese Zeugnisse erheben . Auch ich
bin der Meinung , daß die Bildung einer Rcichs - Versicherungsanstalt
bezw . von Landes - Verstcherungsanstalten , wie sie ISS1 zwar beschlossen ,
aber nicht durchgeführt waren , gegenüber demjetzigenZuftandein Vorzug
wäre . Bei einer solchen Einrichtung wäre es auch möglich gewesen , das
Handwerk und die Kleinbetriebe in die Unsallversichernng ein -
zubeziehen , wogegen sich jetzt organisatorische Schwierigkeiten er -
heben , und so den sozialpolitischen Effekt des ganzen Gesetzes
wesentlich zu erhöhen . Herr Hitze hat sich dafür ausgesprochen , daß
die einmal festgesetzte Rente unverändert bleiben solle , jedenfalls so
lange , bis das Schiedsgericht entschieden hätte . Der Arbeiter erhält
jedenfalls , so lange er noch nicht geheilt ist , die volle Rente , es
muß aber Regel sein , daß die zuerst ausgesprochene Vollrente nach
einiger Zeit in die Normalrente übergeht .

Zurückweisen muß ich den Vorwurf des Abg . Grillenberger ,
daß die ehrenamtlichen Mitglieder der Berufsgeuossenschaften zu
hohe Gehälter beziehen . Mein Ideal ist : Beitrag der Arbeiter zu
der Unfallversicherung , gemeinschaftliche Verwaltung zivische » Ar -
beitern und Arbeilgebern , Wegsall der Schiedsgerichte und einzige
Rekursinstanz das Reichs - Versicherungsamt . Die Arbeiter dürfen
an der Verwaltung der Kassen nicht lheilnehmeu , wenn
sie nicht bezahlen . Geschieht das nicht , so wird die
Unzufriedenheit der Arbeiter erst recht wachsen . Ich bin
nicht der Ansicht , daß die Kosten der Bernssgenossenschaften
sehr gering sind . Die Rekursinstanz des Reichs - Verstcherungsamls
dürfen wir nicht einschränken , denn wir müssen einheitliches Recht
haben . Das Reichs - Versicherungsamt erfreut sich einer großen
Popularität bei den Arbeitern , und den Wegsall dieser Instanz
» vürden die Arbeiter sehr beklagen . Die Komniission wird sich
höchstens darüber einigen , ob man nicht für kleine Unfälle mit
vorübergehender Erwerbsunfähigkeit oder bei einer Erwerbsunfähig -
keit »nter einem gewisse » Prozenifatz vielleicht die Schieds -
gerichte als letzte Instanz entscheiden lassen soll . Die
Unfallrente müßte vielleicht nicht nach der theoretischen Erwerbs -
Unfähigkeit , sondern »ach dem wirklich entgangenen Lohn bemessen
werden . Ein Mann mit einem Leibschaden besitzt z. B. noch etwa
60 pCt . Erwerbssähigkeit , findet aber doch schwer ein Unterkommen ,
weil viele Arbeitgeber nur gesunde Arbeiter nehmen . Andererseits
aiebt es Leute , die mehr verdienen als ihren vollen Loh » , gerade in -
folge eines Unfalls . So wurde ein Bergmann , dem ein Fuß abge -
nommen war , im Bureau beschäftigt , avancirte dann zum Schichtmeister
und bekam mehr , als er jemals vor dem Unfall an Lohn bekommen hatte .
Aber in der Praxis läßt sich garnicht darauf Rücksicht nehmen .
Wenn die Berussgenossenschaflen die Rente »ach dem wirklich ent -
gangenen Lohn festsetze » sollten , so hätte » sie eine Aufgabe , die sie
garnicht lösen könnten . Höchstens könnte man es so machen , daß
in den Fällen , wo die verminderte Eriverbsunfähigkeit nicht zu -
sammentrifft mit dem verminderten Lohn , sondern gar kein
Lohn oder ein sehr viel geringerer als nach der theoretisch
ermittelten Erwerbsfähigkeit erzielt wird , die Berufsgenossen -
schaften das Recht erhielten , Zulagen zur Rente zu mache » .
Bedenklich ist der Vorschlag des Abg . Rösicke bezüglich der
kleinen Unfälle , die eine nicht längere als 13 wöchentliche
Erwerbsunfähigkeit herbeiführen . Es ist ja schwierig , wenn die
Berufsgenossenschaften die Erledigung aller dieser kleine » Fälle aus
sich nehmen sollen , die Kosten stände » mit der Rente in keinem Ver -
hältniß ; aber noch bedenklicher wäre es , wenn man nach dem Vor -
schlage des Abg . Rösicke diese Sachen den Krankenkassen übertragen
und ihnen einen Regreß an die Berufsgenossenschafte » geben wollte ,
denn dann müßten diese ohne weiteres bezahlen , würden also unter
die Krankenkassen gestellt , ohne selbst eine Prüfung des Falles ein -
treten lassen zu können .

Die Frage der Regrebpflicht des Unternehmers , wenn durch straf -
gerichtliches Urtheil ein Verschulden von ihm festgestellt ist , muß
näher in der Kommission geprüft werden . Das Handwerk können
wir nicht gegen dessen Wunsch in die Versicherung hineinbeziehen .
Ei » Vortheil der Vorlage ist es aber , daß bei den Ban - HilfSarbeitern
der Unterschied , ob sie Bauarbeilen oder andere , handwerksmäßige
Arbeiten gemacht haben , wegfällt . Wir dürfen aber nicht so weil
gehen und das Handwerk zur Versicherung zwingen . Thun Sie
alles , was Sie wolle », aber überspannen Sie bei diesem Gesetz den
Bogen nicht und vergessen Sie nicht das , was allem voranstehen
sollte , die Versicherung der Wiltwen und Waisen aller Arbeiter .
( Beifall rechts . )

Württembergischer Regierungsdirektor v. Schicker , Mitglied
des Reichs - Versicherungsamts : Ueber die Grundzüge des Entwurfs
ist das Reichs - Versicherungsamt gehört und bei den Berathungen
im Bundesrathe ist ein Vertreter desselben zugezogen worden .
In corpors kann nian das Amt nicht zuziehen . Es ist Sache des
Präsidenten Bödiker , ob er selbst kommen oder jemanden beauftragen
will . Ein Vertreter ist bei den Berathungen zugegen gewesen . Die
Meinung des Reichs - VersicherungsamtS ist vollständig berücksichtigt
worden . Durch die Bestimmungen der Vorlage wird die Einheitlichkeit
des Rechts nicht beeinträchtigt . Die Grundsätze der Rechtsprechung
werden immer vom Berstcherungsamte entschieden werden ; auch de -

züglich der thatsächlicheu Frage bleibe die Revision zulässig . Nur in ge -
wissen thatsächlicheu Fragen sollen die Schiedsgerichte endgiliig ent -
scheide », denn Überjdies « Fragen ist das Reichs - Versicherungsamt schlechter
informirt alS die Vorinstanz . Das ReichSV - ersicherungsamt ist ein so
ungesügiger Körper geworden , daß die Einheitlichkeit der Recht -
sprechiing gefährdet wird durch die Vielheit der Senate . Diesem
Uebelstande sollte die Vorlage abhelfen .

Abg . Förster - Neustettin ( Reform - P . ) : Bei dem Sprung in das
Dunkle , den wir mit dieser Gesetzgebung gemacht hatten , kommen

selbstverständlich Mißstände vor . Als Wohlthat sollte man das

nicht bezeichnen , was ein Rechtsauspruch des Arbeiters geworden
ist . Wenn die Sozialdemokraten diese Leistungen als Geschäfts -
spesen bezeichnet haben , so ist dagegen nichts einzuwende » ,
als daß der Ausdruck geschmacklos ist . Wären die Sozialdemokraten
ausschlaggebend gewesen , so hätten sie dem Gesetze wohl zugestimmt ,

so können sie sich billig als Volk - beglücker aufspielen , die den
Arbeitern noch mehr hätten zuwenden wallen . Redner verweist
darauf , daß die kleinen Brauereien zum theil noch nicht versicherungs -
pfftchrig sind ans grund eines irrthümlichen Beschlusses des

BnndesrathS . Als erfreulich bezeichnet es der Redner , daß die Ban -

Herren eine Haftung für die Beiträge der Bauunternehmer über -

nehmen sollen . Gar zu knauserig sollte man nicht vorgehen und

nicht immer an der Rente herummäkeln .
Abg . Graf Kanitz ( k. ) : Das Bedürfniß der Reform wird all -

seitig anerkannt , denn es war vorhanden an dem Tage , an dem

jedes einzelne Gesetz in kraft trat . Die Frage der Verschmelzung
aller Arbeiterversichernngen wird von den Motiven verneint . Frhr .
v. Stumm hat den Wunsch nach einer Reichsanstalt zu erkennen

gegeben , der die Unfallversicherung überwiese » werden soll . Ob ihr
auch die Invalidenversicherung übergeben werden soll , hat er

unentschieden gelassen . Ich bin der Meinung , daß man jetzt die

Verschmelzung dieser Versicherungen vornehmen soll . Der Entwurf
über die Reform der Invalidenversicherung ist bereits veröffentlicht .
Wir wünschen eine Vereinfachung der verschiedenen Versicherungs -
zweige . Welche Schwierigkeiten die Ausführung der 430 Paragraphen ,
die reformirt werden sollen , für die ausführenden Behörden mit sich
bringt , davon hat niemand eine Ahnung , der nicht dabei belheiligt
gewesen ist , namentlich in den Landgemeinden , wo die Leistungs -
fähigkeit ohnehin schon übermäßig in Anspruch genommen wird .
Die Begründung der Jnvalidenversicherungs - Novelle führt aus , daß
die meisten Versicherungsanstalten den durchschnittlichen Standpunkt
erreiche ». Die ostprenßische Versicherungsanstalt hat schon eine »

Fehlbetrag aufzuweisen , während Berlin bald von den Zinsen
seines Vermögens die Renten zahlen kann . Ostpreußen hatte zwei
Millionen Einwohner , Berlin 1700 000 Einwohner , dabei hat
Berlin nur den sechsten Theil der Renten zn zahlen . welche Ost -
prenßen zahlte . ( Hört ! hört ! rechts . ) Dabei ist Ostpreußen
sehr viel weniger leistungsfähig . Berlin hat siebenmal
mehr Einkommen , als Ostpreußen . ( Präsident v. B u o l
macht den Redner darauf aufmerksam , daß die Invaliden -
Versicherung nicht zur Debatte steht . ) Ich glaubte , auf diese Frage
eingehen zu können , weil in den Motiven von der Verschmelzung
der verschiedenen Versicherung - zweige die Rede ist . Die Lage in

Ostpreußen ist dadurch entstanden , daß dort die arbeitskrästigen
Elemente auswandern und in die großen Städte ziehen . ( Unruhe ;
Rufe im Zentrum : Zur Sache !) In Westfalen hat sich seit 1830
die Zahl der Ostpreußen versechsfacht ; aus den vier östlichen Pro -
vinzen Ostpreußen , Westpreußen , Pose » und Schlesien waren 1330
26 000 , 1390 dagegen 86 000 nach Westfalen gewandert . ( Hört ,
hört ! rechts . ) Von Berlin fand aber nur ein geringer Abzug statt .
Die Ursachen liegen in der ganzen Richtung unserer Politik , in der
enormen Bevorzugung der Städte und der Großindustrie . Wir
könnten daher nichts fehnlicher wünschen , als die ganze Gesetz .
gebung wieder aus der Welt zu schassen und das Liquidations -
versahren darüber einzuleiten . ( Zustimmung rechts , Widerspruch bei
den anderen Parteien . ) Das einzige Mittel wäre die Errichtung
einer Reichsanftalt oder einer Landesanstalt , aber nicht blos für die
Unfall - , sondern auch für die Jnvaliditätsversicherung , damit eine
gleichmäßige Vertheilung der Lasten herbeigeführt würde . Es
handelt sich bei der Versicherungs - Gesetzgebung um ein
großes soziales Problem ' , dessen Ergebnisse noch vollständig
dahingestellt bleiben müsse ». Wenn diese Gesetze durch -
geführt iverden sollen und eine solche Mehrbelastung
einzelner Landestheile bestehen bleiben soll , so würde das ein »n «
erträglicher Zustand sein . Jeder Staatsbürger hat ein gleichmäßiges
Interesse daran , deshalb sollte jeder nach seinem Vermögen dazn bei -
tragen , aber nicht jeder Arbeitgeber nach der Zahl seiner Arbeiter .
In Ostpreußen ist es soweit gekommen , daß verschiedene Gutsbesitzer
ihre Güter verkauft haben , weil sie den Anforderungen der Ver -
sicherung nicht gerecht werden konnten . Diese Versicherungsbeiträge
machen jetzt schon mehr aus , als die erlassene Grundsteuer . Ein
einheitliches Reformwerk liegt uns nicht vor , sondern eine Flick -
arbeit . Ich schließe mit dem Wunsche , daß die verbündete » Re -
gierungen uns bald ein einheitliches gerechtes Werk vorlegen werden .
( Beifall rechts . )

Direktor v. Wödtke : Die einheitliche Gestaltung des ganze »
Versicherungswerkes ist von den verbündete » Regierungen nicht un -
erwogen geblieben . Als im „ Reichs - Anzdger " der Entwurf des
Alters - und Jnvaliditätsversicheiungs - Gesetzes publizirt wurde , ist
der Nachweis versucht worden , daß sich eine Gesetzgebung im großen
Stil noch nicht empfehle . Daraus könne aber keineswegs ge -
folgert werden , daß es über kurz oder lang geschehen werde . Die
Frage , ob man die Einkommensteuer oder das Vermögen bei der
Jnvaliditätsversicherung zum Maßstab nehmen soll , ist vollständig
unabhängig von der Verschmelzung der Versicherungen . Unzweifel -
Haft ist eine Prägravation ( stärkere Belastung ) der östlichen Pro -
vinzen eingetreten . Der Reichskanzler ist aber sehr stark dabei ,
zu prüfe » , wie diese Prägravation zu beseitigen ist .
Er will etwas Aehnliches wie der Vorredner , nämlich die Ueber -
nähme der Leistungen auf breitere Schultern . Es sollen drei Viertel
der Renten durch die Gesammtheit der Versicherungsanstalten ge -
tragen werden . Dadurch würden die östlichen Provinzen außer -
ordentlich entlastet werde » , vor allen Dinge » die Landwirihschaft .
Wenn in Ostpreußen wirklich eine Mißstimmung herrschen sollte , so
müßte ich doch bestreiten , daß die Arbeiterversicherung sie hervor -
gerufen hat .

Die Altersgruppirung in den östlichen Provinzen ist etwas un -
günstiger als in den westlichen , gewerbetreibenden ; besonders in
Berlin . Der gegenwärtige Gesetzentwurf aber enthält überhaupt
keine Mehrbelastung .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : Aus der Statistik geht hervor , daß
die Berussgenossenschaflen durchaus nicht so human verfahren sind .
Die Zahl der Unfälle ist stetig gewachsen , auch die Zahl derjenigen
mit tödlichem Ausgange . Aber die Zahl der Fälle , in denen die
volle Rente gezahlt wird , ist nicht gewachsen , ein Beweis , daß die
Genossenschaften daraus drängen , nicht so viele volle Renten zu be-
zahlen . Die Belastung der Unternehmer wird natürlich in den
Zeitungen gelobt , weil sie es nicht besser wissen . Aber der Staats -
sekretär sollte doch wissen , und weiß es auch ganz gut , daß den
Staatsbahnarbeitern die gewährten Renten vom Lohn oder von der
Pension abgezogen werde » . Was beim Staatsbetriebe vorkommt , kommt
auch bei Privatunternehmern vor . Wir stehen auf dem Standpunkt ,
daß die Unternehmer verpflichtet sind , für alle Unfälle Entschädigung
zu gewähren ; gegenwärtig sind aber nicht all « Arbeiter versichert ;
3>/ , Millionen , namentlich die des kleinen Gewerbes , sind ans -
geschlossen . Man müßte Organisationsforinen finden , um die Ar -
beiler des Handwerks in die Versicherung einzuschließen . Es sollte
nicht in den Rentenquetschen danach gestrebt werden , die Renten
herabzusetzen , sonder » es sollte mehr für die Verhütung von Unfälle »
geschehen ; da haben aber gerade die landwirthschaftlichen Berufs -
genossenschaften sehr wenig geleistet ; sie haben 298M . dafür ausgegeben .
Tie Norddeutsche Holz - Berufsgenossenschaft , deren Nentenqueische
Neu - Rahnsdorf am meisten zu Klagen Anlaß giebt , hat für 21 000
Betriebe zwei Aussichtsbeamte angestellt ! Ueber die Thätigkeit der
Beauftragten der Berufsgeuossenschaften können die Gewerbe - Auf -
stchtsbeamte » nur wenig berichten . Bei der Unfallverhütung sollte
man den Krankenkassen ein Wort gestatten . Die Vereinigung der
Invalidenversicherung mit der See - Berufsgenossenschaft ist durchaus
kein humaner Gedanke , sondern es handelt sich dabei nur um ein
Geschäft der Berufsgenossenschaft , und zwar um ein sehr gutes .
Die Seeleute werden nicht nach gewisser Zeit selbständig - so gut
bezahlen die Rheder ihre Leute nicht . Sie scheiden allerdings aus
ihrem Berufe aus , aber sie suchen sich andere Arbeiten auf
Schiffen : deshalb sollte man den Rhedern nicht die Beiträge
der Arbeiter überlassen . 1892 rechneten sich die Rheder auf der
Generalversammlung aus , daß innerhalb dreier Jahre ein « Million
Mark an Beiträgen gezahlt werden würde , aber nicht so erhebliche
Renten . Deshalb wollte man eine Wittwen - und Waisenversorgung
einführen , wobei man auch noch ein gutes Geschäft machte . Der
Staatssekretär des Innern widersprach damals den Absichten der
Rheder , wobei er das Gegentheil von den , ausführte , was jetzt in
den Motiven steht . Wenn jetzt die Seeberufsgenossenschaft kommt ,
könnten auch die andern Berufsgenossenschajten komme » und die
Beiträge ihrer Arbeiter zurückfordern . Dann würden die land -
wirtbschastlichen Anstalten sebr bald Bankrott machen müssen .
Die Berufsgenossenschast wies damals ans die Gefahren hin , welchen
die Seeleute ausgesetzt seien , durch das Anlaufen verseuchter Häsen .
Der Staatssekretär v. Bölticher wies dem gegenüber daraus hin ,

daß man den Tod am gelben Fieber als Betriebsunfall Hütt ,
auffassen können ; aber in diesem Falle müßten die Betriebs -
Unternehmer die Fürsorge für die Wittwen und Waisen
selbst übernehmen . Auf diesem Standpunkt hätte man stehen
bleiben sollen . Aber die Bestimmung ist dahin getroffen , daß nur
die Wittwen und Waisen der Seelente eine Rente erhalten sollen ,
die 45 Monate auf deutschen Schiffen gefahren sind . Nicht Gut -
Herzigkeit hat zu diesem Entschlüsse der Rheder geführt , sondern sie
sind gute Rechner , den » die Mehrbelastung ist eine sehr minimale ;
die See - Berufsgenossenschaft ist ohnehin nicht sehr belastet , sie bezahlt
4,34 M. pro Kops , die Brauerei - Bernfsgenossenschast aber 10 M.
Die volle Rente des Seeinanns ist nur die Hälfte seines
Arbeitsverdienstes . Man wollte bei der Schaffung des See - Unfall -
Gesetzes die Rheder nicht zn sehr überlasten ; aber die Angaben , die
damals gemacht waren , haben sich als viel zu hoch herausgestellt .
Deshalb sollte man das Gesetz nach dieser Richtung hin erheblich
oerbessern .

Abg . Hitze ( Z. ) : Wie verträgt sich die Rede des
Grafen Kanitz mit der kaiserlichen Botschaft ? Wem ver -
dankt das Land die Invalidenversicherung ? Den Konservativen ,
denn wir wollten dieselbe auf die Jndustrie - Arbeiter beschränken !
Wie sollen die Beiträge im Wege der Steuern erhoben werden ?
Wir haben uns gegen den Reichszuschnß geivehrt ; jetzt wollen Sie
alles aus den Mitteln der Allgeuieinheit decken ? Das ist ja der
reine Konnnnnismus ! Dann müsse » nicht blos die Arbeiter , sondern
alle Staatsbürger mit wenigerals 2000 Mark Einkommen versicherungs -
pflichtig werden , und die Kosten würden so steigen , daß die Land -

wirthschast dabei noch schlechter wegkonnnen wird ; dann werden die

Herren im Osten nicht einmal mehr ihr Strohdach flicken können .

Ich denke , wir kommen bei der Vorlage über die Invaliden -
Versicherung darauf zurück .

Abg . Graf Kanitz ( k. ) : WaS Herr Hitze als unausführbar be -

zeichnet hat . ist Gegenstand der ernstesten Erwägungen der ver -
bündeten Regierungen gewesen . Jedenfalls kann es den östlichen
Provinzen schlimmer als bei den jetzigen Versicherungsbeiträgen nicht
gehen .

Damit schließt die Debatte . .
Die Vorlage wird einer Kommission von 23 Mitgliedern über¬

wiesen .
Schluß 6 Uhr . Nächste Sitzung Donnerstag 1 Uhr .

( Fortsetzung der Etatsberathung . Post - und Telegraphenverwaltung . )

Z�nrlrnnenkcmJVfzes .
Während der heutigen ReichStagSdcbatte bestätigte der

Ministerialdirektor Dr . v. Wödtke , wie dies Minister
v. Bötticher früher schon gethan hat , daß die Novelle

zum Alters - und Jnvaliditätsgesetz demnächst an das Haus
kommen wird . Woher der Reichstag zu all ' den ihm noch vor -
liegenden Arbeiten die Zeit nehmen soll , das möge » die Götter
wissen . Wir fürchten , daß von den vielen schönen Vorlage » gar
manche auf Lager liegen bleiben wird .

Im Reichstag wird am 1. Februar die Plenarsitzung wegen
der Kommissionsarbeiten ausfallen . Am 2. Februar findet wegen
deS katholischen Feiertages ( Lichtmeß ) keine Plenarsitzung statt , und am
3. Februar wird voraussichtlich ein Schwerinstag abgehalten werden
mit der Tagesordnung „ Normalarbeitstag " .

Bndgetkommisfioil deS Reichstages . Die Kommission er -
ledigle nach längereu Debatten eine Anzahl zurückgestellter Titel des
ordentliche » MilitäretatS . Alsdann kehrt man zur Berathung
des Etats für den Jnvalidensonds zurück . Abgeordneter
v. Gültlingen polemisirt gegen den Antrag Müller ,
der zu weit gehe , er beanspruche die Mittel für
einen bestimmten Zweck bis zur äußersten Grenze . Er stellt einen

Autrag , der die Hälfte verlangt wie der Antrag Müller . Abg .
Hammacher erklärt , daß er und seine Freunde einstimmig für den

Antrag Müller stimmen würden . Er widerlegt die Befürchtungen ,
die gegen den Antrag Müller erhoben wurde » , auf grund einer Reihe
von Mittheilungen , die seitens seiner Freunde bei der Berathung
des Antrages in der Fraktion gemacht wurden . Abg . v. Kardorff
fürchtet , daß die Ansprüche nach Annahme des Antrages Müller
ns Ungemessene steigen würden . Abg . Prinz Arenberg erklärt

sich gegen v. Kardorff ; Abg . Richter bleibt bei feiner Auf -
aflnng stehen , die ihn veranlaßt , gegen den Antrag zu
timmen . Abg . Müller vertheidigt seinen Antrag ; eine

Zunahme der Ansprüche trete nicht ein , man solle trachte »,
daß nunmehr die Wirkungen des Jnvaliditäts - und Alters -

versicherungs - Gesetzes in erheblich höherem Maße in

kraft treten , als bisher . Staatssekretär Graf Posado wsky .
warnt , dem Antrag Müller zuzustimmen , der die verfüg -
baren Mittel ganz in Anspruch nehme und so die Gefahr hervor -
rufe , daß andere Ausgabelitel erhöht werden müßten . Es erhielte
jetzt mancher die Unterstützung auf grund des Gesetzes , der sie
keineswegs nöthig habe . Abg . v. Leipziger stimmt prinzipiell Richter
zu, nachdem aber das Gesetz vom 23. Mai 1375 über de » allen Rahmen
des Jnvalidenpensious - Gesetzes Herausgegange » sei , könne nian nicht
zurück . Hätten manche Personen Unterstützungen ohne Recht erhalten ,
so liebe sich dieses rektifiziren . Seine Partei stinune für den An -

trag Müller . Abg . H u g ist der Ansicht , daß die Mittel für die

Bedürfnisse reichten , was er rechnungsmäßig » achzuweisen sucht .
Nach zum Theil wiederholten Ausführungen der Abgg .
Ha in macher , Richter , Lieber . Gras Posado wsky ,
v. Gültlingen , Müller - Fulda und Bebel wird

zur Abstimmung geschritten nnd wird der Antrag
Müller mit allen gegen 5 Stimmen angenommen . Eben -
so wird ein Antrag Hammacher angenommen , der verlangt ,
daß der Reichskanzler ersucht werde , einen anderen Vertheilungs -
modus für die Ueberweisung der Unterftützungsbeiträge herbeiführen
zu wollen . Die Sitzung wird geschlossen . Nächste Sitzung Donnerstag .

In die Nnfallaesctz - Kommission , welche aus 28 Mitgliedern
bestehen wird , werden von der sozialdemokratischen Fraktion die

Abgeordneten Grillenberger , Molkenbuhr und Stadthagen delegirt .

Der Entwurf eincS Handelsgesetzbuchs sowie eines Ein -

führungsgcsetzes dazu nebst erläuternder Denkschrift , sowie der Ent -
wurf einer Grundbuchordnung ist dem Reichstage zugegangen .

Die Kuappschafts - BerufSgenossenschaft hat dem Reichs -
tag eine Denkschrift betreffend die Abänderung deS Gewerbe -
Unfallversichernngs - Gesetzes überreicht , in welcher sie
gegen die Annahme vieler Bestimmungen der Novelle Einspruch er -
hebt . Die Denkschrift wendet sich u. a. gegen alle die
Neuerungen , welche eine erhebliche Mehrbelastung
der Industrie zur Folge haben , so namentlich gegen die

bedingungslose Ausdehnung der Versicherung
auf häusliche und andere Dienste und die Ueber »

tragung des Rentei , anspruchs auf den Witt >v er
und elternlose Enkel , worin eine unberechtigte Ent -

lastung der Gemeinden auf Koste » der Industrie erblickt
wird . Als unannehmbar bezeichnet man die Aenderungen .
daß die Berufsgenossenschaften die Renten im Falle der Erwerbs -

Unfähigkeit schon vor Ablauf der dreizehnten Woche nach dem Unfall
bis zur Höhe des Kraukengeldes nnd auch die Differenz zwischen
Krankengeld und Unfallrente für den Verletzten von der 5. bis zur
13. Woche übernehmen sollen , während bisher die Krankenrassen
resp . die Belriebsunternehmer diese Lasten zu tragen hatten . Auch

gegen die Einschränkung der Kompetenz des

ReichS - VersicherungsamteS und die Erweiterung der
Machtsphäre der Landes - Zentralbehörden wird in der Denkschrift
Einspruch erhoben , ferner dagegen , daß etwa die Hälfte aller
Schicdsgerichtsurtheile fortan nicht mehr rekursfähig sein sollen . Diese
Einschränkung wird als eine der bedenklichsten ' Nenerunge » des
Entwurfs hingestellt , welche von den nachtheiligen Folgen für die
Handhabung des Uufallversicherungs - Gesetzes sein «vürde .

Dem preußischen Abgeorduetenhanse ist der Entwurf eines
Gesetzes betreffend die Fischerei der Ufer - Eigeuthümer nnd die
Koppelfischerei in der Provinz Hannover zugegangen .



Gemeindewahle « . In Brau « schweig ist , wie schon
telegrophisch gemeldet , unsere Partei leider auch bei der Stichwahl
unterlegen . Der Mischniasch - Kandidat Nies siegte mit 787 Stimmen
über unser « Kandidaten A s m u s , der 736 Stimmen erhielt . Die
Wahlbetheiliguug war etwas stärker als bei der Hauptwahl .

Ei » Jubiläum . Mit feiner soeben erschienenen Nr . 3 feiert
der „ Süddeutsche P o st i l l o u "

seinen 16. Geburtstag . Ii »
Jahre 1882 wurde das Blatt von Louis Viereck und Max
Kegel gegründet . Der „ Südd . Postillon " erschien ursprünglich als
wöchentliches Feuilleton der „ Südd . Post " , trat aber schon 1383 als
selbständiges Wochenblatt auf . Mitte Oktober 1885 wurde aus dein
Wochenblatt ein achlseiliges illustrirtes Monatsblatt . Seit 1891
erscheint der „ Postillon " zweimal im Monat , seit dem 1. Mai 1892
bringt er farbige Illustrationen . Als Redakteure am „ Postillon "
waren thätig : M a x K e g e l ( bis 1888 ) , dann Ernst K l a a r ,
Viereck , M. Ernst . Seit der Nr . 8 des Jahres 1892 wird das
Blatt von Eduard Fuchs geleilet . Die Eutwickelung , die der
. Süddeutsche Postillon " bis heule genommen hat , war eine E» t -
Wickelung nach aufwärts . Ab und zu freilich hätte etwas mehr ab¬
wägender Geschmack weder den mitarbeitenden Schriftstellern noch
den Illustratoren etwas geschadet . Vielleicht hätte auch manchmal
die Erwägung angestellt werden können , ob denn jeder Einfall
souveräner Laune , auch ein solcher , der das Gefühl der Parteigenossen
verletzt , verewigt werden muß .

Bon der Agitation . Genosse Manfred Wittich ans
Leipzig unternimmt Ende Februar eine Agitationstour durch
Thüringen .

Der Gozialdemokratische Verein in Brannschweig hatte
im vorigen Jahre eine Einnahme von 1389,59 Pi . Die Ausgabe »
betrugen 1182,53 M. , sodaß eist Bestand von 197,95 M. übrig
blieb . Versammlungen wurde » 29 abgehalten ; zwei auswärtige
Redner hielten Vorträge .

Der Sozialdemokratische Verein in Stuttgart hatte im
abgelauseneu Jahre eine Einimhme von 4922,29 M. zu verzeichnen .
Nach Abzug der Ausgaben blieben am Jahresschlüsse 734 . 16 M.
übrig . Zur Einrichlnng und Erhallung des Arbcttersekretariats be¬
willigte der Verein einen Jahresbeitrag von 259 M. Für die Partei
ist der Verein sehr thätig gewesen . Neben 6 Partei - und 11 öffent -
lichen Versammlungen wurden in Stuttgart nicht weniger als
83 Bezirksversammlungen abgehalten .

Oesterrcichische Parteiliteratnr . Die bevorstehenden Wahlen
lenken das Interesse aller Parteigenossen auf die Verhältnisse inner -
halb der gelbschivarzen Grenzpfähle . Während früher die österreichische
Sozialdemokratie lediglich auf die Literatur der deutschen
Sozialdemokratie angewiesen war , wurde in den letzten Jahren eine
eigene Literatur geschaffeu , die vom sozialistischen Gesichtspunkte
aus die eigenartigen Verhältnisse Oesterreichs behandelt . Be -
sonders in der letzte » Zeit vor der Ausschreibung der Wahlen
wurden eine Anzahl Schriften veröffentlicht , deren Erwähnung so
manchem unserer Leser erwünscht sein wird . Wir nennen heute :

Was die U m st ü r z l e r » vollen ! Können iv i r
Sozialdemokraten wählen ? Ein Wegweiser fü r
Wähler , insbesondere der fünften Kurie . Diese
außerordentlich wirkungsvoolle Schrift ( Preis 19 Pf . ) enthält aus 43
Seiten Ausführungen , die jedem Proletarier überzeugend nahelege »,
sich der Sozialdemokratie anzuschließen und bei den Wahle » für die
Kandidaten unserer Partei einzutreten .

Aehnliche Zwecke verfolgt , aber in der Anlage verschieden von
der vorgenannten Schrift , die Broschüre : „ Die politischen
Parteien und das arbeitende Volk " von Dr . I . Eisler .

Bald » ach dem Erscheinen wurde kcmfiszirt die 64 Seiten starke
Schrift „ Lustig ist ' s Soldaten lebe » . Lichtbilder aus
Oesterreich ( Preis 29 Pf . ) . Wer diese geschickt zusammeiigeslellle
Schrift mit Verständniß gelesen hat , wird bei den Wahlen sicherlich
nicht einem Kandidaten die Stimme gebe », der für Fortbestehen und
Vermehrung der Militärlasten zu haben ist .

Die diesmaligen Wahlen in Oesterreich werden auch das Schicksal
der Schule bestimmen . Siegen die Klerikalen und die mit ihnen
eng verbundenen nationalen Parteien , so ist das Schicksal der

konfessionslosen Schule besiegelt , dann hört die bis zu einem gewissen
Grade existirente Unabhängigkeit der Schule von der Kirche auf ,
dann breche » schivere Tage siir die österreichische Lehrerschaft an .
Deshalb wendet sich eine von der österreichischen Partei -
Buchhandlung herausgegebene Schrift an die Lehrerschaft . Die erste
Auflage dieser Schrift : „ Oesterreichische Volksschul -

zustände . Ein Wort an das Volk und seine Lehrer
von Adolf Möhler " , wurde sofort nach dem Erscheinen
konfiszirt . Doch liegt nun eine zweite Auflage vor , die
auch in der durch den Staatsanivalt konslruirten Form
Aufklärung und Belehrung über die Stellung der bürgerlichen
Parteien und der Sozialdemokraten zu den Bildungsbestrebungen ver -
breiten wird .

Polizeiliches , Gerichtliche « ,e .
— Das Landgericht in Lübeck , dessen harte JÖemlheilling

streikender Arbeiter des Emaillirwerkes von Thiel u. Söhne noch in

frischein Gedächlniß ist , hat ebenfalls in Sachen dieser Firma zwei
Nrtheile gefällt . die wegen der Höhe des Strafmaßes selbst
uns , die mir doch an harte Urtheile gewöhnt sind , befremden
müfsen . Es erhielt der Verlreter des Streikkomitees , Genosse

teinrich Schweizer , wegen eines zur Vertheidigung gegen
»griffe herausgegebenen Flugblatts drei Monate Gesängniß ,

während der frühere verantwortliche Redakteur des Lübecker „ Volks -
boten " , Genosse Otto Friedrich , wegen mehrerer Nolizen , die

ebenfalls zur Vertheidigung der streikenden Thiel ' schen Arbeiter ge -
schrieben waren , zu folgenden Strafen verurtheilt wurde : wegen
Beleidigung Thiel ' s zu 4 Monaten , wegen Beleidigung von Schutz -
lenten zu 2 Wochen , wegen Beleidigung des Polizeiwachtmeisters
Leim zu 4 Monaten und wegen Beleidigung des Lübecker Polizei -
Amts zu 6 Monaten Gesängniß , welche Strafen in ein Jahr Ge -

fängniß zusammengezogen wurden . Der Staatsanwalt hatte gegen
Friedrich insgesamint nur 19 Monate beantragt . Das Gericht

ging also über das beantragte Strafmaß noch erheblich hinaus .
— Die Mannheimer „ V o l k s st i m m e" hat in einem

Spezialfälle mitgetheilt , wie im dortigen Gewerbegericht zwei Unter -

nehmerbeisitzer und der Vorsitzende gestimmt haben . Deswegen fft

gegen den verantwortlichen Ziedakteur D i e tz und den Genosse »
S ußkin d ein Z e u g n i ßz w a n g s - V erfah ren eingeleitet
worden . Obgleich Süßkind , der zunächst vernommen wurde , unum -
ivunden zugab , daß er das Material zu dem betreffenden Artikel ge -
liefert hat , wurde Genosse Dietz wegen seiner Weigerung , den Ge -

ivährsmann zu nennen , doch vom Amtsrichter Schlimm in eine

Strafe von 109 M genommen .
— In Strasburg i. U. hatte Genosse B i ck . der Verbreiter

deS mit Ende vorigen Jahres eingegangenen „ Volksblatts für
Teltow - Beeskow " , dieses Blatt und den „ Wahren Jacob " den
Abonnenten durch seinen zwölfjährigen Sohn zustellen lasse ». Auf
Antrag der Staatsanwaltschaft erhielt er vom Amtsgericht einen

Strasbefehl über 3 M. oder einen Tag Hast wegen „ groben Unfugs " ,
weil er „schulpflichtigen Kindern Druckschriften sozialdemokratische »
und anstößigen Inhalts zur Kenntnißnahme und Weitergabe über -

geben " habe . Genosse Vick hat gegen diesen Strafbefehl natürlich

Einspruch erhoben . Er wird seinen schulpflichtigen Sohn vermuthlich
nur in ganz seltenen Fällen zum Austrage » der Schriften verwendet

haben , denn unsere Partei verurtheilt bekanntlich die Kinderarbeit .

Was an den verbreiteten Schriften „ anstößig " sein soll , wird sich

ja vorm Richter herausstellen . Daß sie sozialdemokratisch sind ,

genügt nicht ; bis jetzt wenigstens ist der Begriff des „ groben Uu -

jugs " noch nicht soweit entwickelt .
— Das Düsseldorfer Landgericht fällte als Be -

rufungSinstanz eine für die Schriftenverbreitung wichtige
Entscheidung . Ein Parteigenosse hatle auf einer Agitationstour in

einem Bahn Hofs - Wartesaal Flugblätter u. f. w. veriheill . Die

Polizei zog ibn zur Verantwortung , weil er die Verbreitung ohne

polizeiliche Erlaubuiß an einem öffentlichen Orte vor -

genommen habe . DaS Schöffengericht in Gerresheim erkannte auf
Freisprechung . Gegen dieses Uriheil legte der Amtsanwalt
Berufung ein . Das Laudgericht entschied aber ebenso wie die
Vorderinftanz und begründete das freisprechende Unheil u. a. wie
folgt : „ Nach tz 43 Abs . 5 der Reicbs - Gewerbe - Ordnung ist in
geschlossenen Räumen zur nicht gewerbsmäßigen Vertheilung von
Druckschriften oder anderen Schriften oder Bildwerken eine polizei -
liche Erlaubniß nicht erforderlich . Daß unter geschlossenen
Räumen namentlich auch Wirthshänfer und ä h n -

liche geschlossene , wenn auch öffentliche Räume im Gegen -
sah zu Räumen unter freiem Himmel zu verstehen sind , beweist die
Entstehungsgeschichte der Novelle . ( Nach dem stenographischen Be -
richt des Reichstags 1832/83 , Bd . 4, S. 2733 begründete der An -
tragsteller vorerwähnte Unterscheidung dadurch , daß eine Be -

lästigung des Publikums , welche ein Bertbeilen von Druckschriften
aus Straßen «. fast immer mit sich bringe , in geschlossenen
Räumen , so namentlich Wirthschaften nicht so nahe liege . ) . . . Diese
Bestimmung findet hier Anivendung . Dem Angeklagten ist ei »

gewerbsmäßiges Handeln nicht nachgewiesen ; auch steht fest , daß
die Verlheilung in einem Bahnhof - Wartesaal , also einem ge -
schlossenen , wenn auch öffentlichen Räume stattgefmideu hat . Dies
mußt « zur Verwerfung der die Freisprechung ansechlenden Berufung
führen . " _

Sozinles .
Harpener Bergbangescllschaft . Nach einem eben veröffent -

lichten Bcrichte hat die Kohlenproduklion dieser Gesellschaft in den
erste » 6 Monaten des laufenden Geschäitsjah ' . es ( Anfang Juli bis Ende
Dezember 1896 ) nicht weniger als 3384999 M. a » Ueberschüssen
abgeivorfen . In der entsprechenden Periode des Jahres 1395 beliefen
sich die Ueberschüsse aus 2 269 999 M. , in der des Jahres 1894 auf
I 799 999 M. Was ist von diesem Goldregen in die Hütten der

Bergarbeiter gedrungen ?
Rekigionsbekcnntnisi der preustischcn Bevölkerung . Nach

dem endgiltigeu Ergebnis der Volkszählung vom 2. Dezember
1895 beträgt die Zahl der Protestanten in Preußen 29 439 399 ( gegen
19 296 253 am 1. Dezember 1399 ) . Darunter ivaren evangelische
Cbristen 29 351 443 ( 19 232 449 ) , Brüdergemeinde 4399 ( 4514 ) , Menno -
niten 13 951 ( 13833 ) , Baptisten 31877 ( 23969 ) . englische und schottische
Hochkirche , Presbyterianer 2496 ( 2175 ) , Methodisten 4217 ( 3232 ) ,
apostolische Kirche 22 619 ( 16 931 ) . Die Zahl der Katholiken
betrug 19 999 505 ( 10 252 818 ) , und zwar 10 997 559 ( 10 251 458 )
Römisch - katholische und 1946 ( 1360 ) Griechisch - katholische . An

sonstigen Christen waren vorhanden 39 794 ( 31 545 ) , und zwar
1157 ( 929 ) Teutsch - Katholiken . 8341 ( 7394 ) Freireligiöse , 27 656

( 29 273 ) Dissidenten und 2649 ( 3939 ) sonstigen geistlichen Bekennt -

nisses . Die Zahl der Juden belief sich aus 379 716 ( 372 959 ) , der
Bekenner anderer Religionen 292 ( 328 ) ; mit unbestimmter Angabe
des Religionsbekenntnisses waren vorhanden 4379 ( 2372 ) , ohne An -

gäbe des Religionsbekenntnisses 628 ( 1492 ) Personen .

lieber die Geschäftspraktiken eines sozialdemokratischen
Konsumvereins weiß die „ National - Zeitung " ihren Lesern eine
abscureckende Geschichte aus K r i m m i t s ch a u zu erzählen . Die
Bäckerei des dort bestehenden Konsumvereins soll eine argeLohndrückerei
betriebe » haben , da zu einer Arbeit , die bisher nenn Mann sertig stellten ,
später nur acht Mann beansprucht worden seien , ohne daß den
Arbeitern für die gleiche Arbeitsleistung auch eine entsprechende
Lohnerhöhung gewährt worden wäre . Die Klage vor dem Gewerbe -
gerichl sei abgewiesen und die Arbeiter seien sodann entlassen
worden . Da diese Notiz einem Partei - Organ , der Burgstädter
„ Volksstimme " entnommen ist , so sabulirt die „ Nat . - Ztg . " frisch
daraus los , daß diese schosle Behandlung den Arbeitern eines

sozialistischen Betriebes zu theil wurde . Nun stellt sich aber nach unserer
näheren Information heraus , daß , abgesehen davon , daß wir überhaupt
jede Verantwortung für die Geschäftsleituug der Konsumvereine ab -

lehnen , weil sie keine Parteigründungen sind , in dem Krimmilschauer
Verein unsere Gegner das Zepter führen . Unsere Parteifreunde
sind seil Jahren aus den Verein ausgetreten und haben eine
besondere Konsum - Genossenschaft gegründet . So geht es

gewöhnlich unser « Gegner » . Wenn sie glauben , glücklich ein

Beispiel erhascht zu haben , das den Widerspruch zwischen Theorie
und Praxis der sozialdemokratischen Partei beweise , dann schnellt
der abgeschossene Pfeil auf sie selbst zurück .

Das Mainzer Statut eines städtischen Arbeits -

Nachweises ist vom Kreisausschuß genehmigt worden . Das
Statut bedarf nun noch der Zustimmung des Ministeriums .

Rheintsch - Westfälisches Kohlensyndikat . Eine größere An -

zahl von Vertretern des Syndikats in Bremen , Bremerhaven .
Hannover , Geestemünde , Nienburg , Oldenburg u. s. w. hat die

Gründung einer einheitlichen Verkaufsstelle in
Bremen beschlossen zum Zwecke des gemeinschaftlichen Vertriebes
der vom Syndikat bezogenen Kohle » . Die Vereinigung trägt den
Namen „ Deutsche Kohlenhandels - Gcsellschaft " , Gesellschaft mit

beschränkter Haftung in Bremen ; ihr ist vom Syndikat der Allein -
verkauf für eine » besonders abgegrenzten Bezirk übertrage » . Die
bereits abgeschlossenen Lieferungsverträge werden bis Ende März
dieses Jahres in bisheriger Weise durch jede einzelne Firma selbst
abgewickelt ; die über de » 1. April d. I . hinausreicheude » Abschlüsse
hingegen werden von diesem Zeitpunkt ab von der Vereinigung
übernommen und für deren Rechnung ausgeführt .

Nach der endgiltigeu Ermittelung betrug dieBetheiligungs -
ziffer sämmtlicher Zechen am Kohlensyndikat , die der

Förderabrechnung pro 1896 zu gründe liegt , 41 935 293 To. , die
Förderung 33 916 112 To. , letztere blieb also um 3 969 181 To . oder
7,31 pCt . hinter der Betheiligungsziffer zurück .

Nachdem die Vcreiuiaten rheinisch - tvestfälischen Stabeisen -
Walzwerke , wie im „ Vorwärts " schon kurz erwähnt wurde ,
de » Grundpreis um 4 M. ( pro Tonne ) erhöht haben , beträgt der

Grundpreis pro Tonne nunmchr 139 M. für Fluß - ( Thomas - )
Stabeisen und 135 M. für Schweiß - Stabeisen , einschließlich der

Fracht ab Dortmund beziehentlich Köln .

Der Oberschlefische Walzwerkö - Berband hat die Preise um
5 M. pro Tonne ( ä 29 Zentner ) erhöht .

Die sieben Kammgarnspinnereien de » Oberelsaff , die

zusammen mit fast 400 999 Feinspindeln arbeiten , haben beschlossen ,
die Garnproduktion bis ans weiteres um ein Sechstel zu reduziren .
in der Erivarlung , daß die Mehrheit der Kammgarn - Spinnereie »
des übrigen Deutschlands , die in dem Verein der deutschen
Kammgarn - Spinner organisirt sind , diesem Beschlüsse bei -
tritt . I » Mülhausen i. E. hat sich der Beschluß den Arbeiter »
bereits fühlbar gemacht . Wegen „ Mangels an Bestellungen " wird
dort seit dem 23. Januar an den Sonnabende » überhaupt nicht
mehr gearbeitet . Wie in der Sonniagnummer des „ Vorwärts "
schon mitgetheilt wurde , hat daS für die Arbeiter einen Lohnverlust
von 19 — 16 M. monatlich im Gefolge .

Eine Versammlung von Düngemitteln - Groffhänbler « ganz
Deutschlands , die in Berlin abgedalten wurde , hat die Errichtung
einer Ein - und Verkaufs - Genossenschaft als Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung beschlossen . Die Genossenschasl , die
ihren Eitz in Berlin hat , soll ein Gegengewicht bilden zu der Ueber -

einkunft , die die Thomasphosphatmehl - Fabrikanten Deutschlands und

Oesterreichs mit einander getroffen haben .

Verpantmlmtgen .
Kongreff der Steinarbcitcr Deutschlands in Hof . Die

von den einzelnen Delegirten erstatteten Berichte gewährten «inen

interessanten Einblick in die Verhältnisse , mit denen die Steinmetzen
zu rechnen haben . Am schlechtesten steht ei demnach im Odenwald
und im bayerischen Fichtelgebirge . Lange Arbeitszeit , miserable
Löhne , schlecht « Behandlung , das sind die Klagen , die sich

wie ein rother Faden durch die ganzen Verhandlungen
ziehen . ES wurde nach ausgedehnter Debatte beschlossen , eine

Broschüre herauszugeben über die Verhältnisse im Steinhauergewerbe
einst und jetzt . Allgemein sprachen sich die Delegirten dagegen aus ,

Flugblätter herzustellen , die für ganz Deutschland berechnet sind ; in -
dem besonders betont wurde , daß dann den örtlichen Verhältnissen
nicht genügend Rechnung gelragen werden könne . Der Kongreß be-

schloß deshalb , den Vertretern der großen Agitationskommissionen das

Recht zuzusprechen , Flugblätter für ihren Bezirk nach Bedarf heraus -
zugeben , in denen besonders auf die örtlichen Verhältnisse dezug

genommen wird . Die Kosten trägt die Geschästslcitung . Außerdem
ist auch die Besorgung von Referenten für ihren Bezirk den Ver -
tretern den Bezirks - Agitationskommissionen übertragen worden .
Damit war der zweite Punkt der Tagesordnung erledigt . Zur
Organisation lag zunächst folgender Antrag auS Schwarzen -
dach a. S . vor : „ Die lose Organisation der Steinarbeiter
ist aufzuheben und wird an deren Stelle ein Verband der
Steinarbeiter mit Zentralisation gegründet ; der Kongreß hat zu -
gleich die Ausarbeitung des Statuts vorzunehmen . " Ein Antrag
aus Bunzlau verlangte , daß an der jetzigen Orgauisationsforin fest -

gehalten werden solle . Nach längerer Debatte wurde der erst -
erivähnte Antrag zurückgezogen , womit dann auch der andere als

hinfällig betrachtet wurde . Eine heslige Debatte rief folgender , von
Dresden gestellter Antrag hervor : „ Den Kongreß zu beauftragen ,
uns der Geueralkommission anzuschließen , wenn alle Orgauisations -
formen bei der Generalkommission anerkannt werden . "

Thomas und Keßler vertraten den Standpunkt , daß der.

Anschluß an die Generalkommissio » keineswegs zum Vortheil sei .
Die Steinarbeiter hätten ' an die Kommission 1800 M. zu bezahlen ,
welche Summe sie lieber selbst zur Agitation für ihre Organisation
verivenden wollen , umsomehr , als die Agitatoren , welche die General -

kommisston hinaussendet , zur Agitation unter den Sieinnetzen
nicht brauchbar wären . S a b b a t h erbtickte in dem Fern -
bleiben der Steinarbeiter einen Mangel an Solidaritälsgefnhl .
Nachdem die Steinarbeiter Delegirte zu den Gewerkschaslskongressen
entsendet hätten , müßten sie auch ihre Beiträge an die Ge. . eral -
kommission leisten , denn lediglich zum Zuhören Delegirte zu eut -
senden , sei überflüssig . Die Organisatioiikform der Steinarbeiter
werde durch den Beitritt zur Geueralkommission in keiner Weife bc-

rührt . Thomas legte gegen den Vorwurf , daß es den
Steinarbeitern an Solidaritätsgefühl mangele . Verwahr » g
ein , sie seien im Gegenlheil stets bereit , nudere
Gewerkschaften zu unterstützen . Nachdem S a b b a t h nochmals
energisch für den Anschluß eingetreten war und einige andere
Redner außer den Antragstellern im gegentheiligen Sinne sich ge -
äußert hatten , wurde mit 33 gegen 9 Stimmen der Antrag auf
Anschluß an die Geueralkommission abgelehnt . Ein weiterer An -

trag des Zentralausschusses lautete wie folgt : „ Der Aus «

schuß stellt den Antrag , auf die Tagesordnung des Kongresses
zu setzen : Stellungnahme zu dem geplanten Kongreß der lokal -

organisirten Gewerkschaften niit Vertrauensmännersystem , welcher im

Laufe des Jahres stattfindet . "
Der Kongreß beschloß Uebergang zur Tagesordnung mit der

Motivirnng , daß die Steinarbeiter ihre eigene Organisationsform
haben und es ablehnen müssen , sich in de » Streit zwischen den An -

hängern der lokalen und der zentralen Richtung einzumischen . Mit
der Beschickung der lokalorganistrlen Gewerkschaften würde man sich
direkt für die lokale und gegen die zentrale Richtung aussprechen ,
wozu für die Steinarbeiter kein Anlaß vorliege .

Durch einen recht bedauerlichen Jrrlhnm unseres Bericht -
erfiatters ist im Bericht der gestrigen Nummer eine falsche Dar -

stellung gegeben . ThomaS - Rixdors ist nicht für den Anschluß
an die Generalkommisston der Gewerkschaften Deutschlands ein -

getreten , sondern wies darauf hin , daß die 1899 M. , welche jährlich
bezahlt werden müßten , besser im Interesse der Organisation ver -
wendet werden könnten . Der Antrag aus Anschluß an die General -
kommission wurde von Dresden gestellt .

Der Verband der Vergoldcr hatte am 15. Januar feine
Generalversammlung anberaumt . Nach einem Ueberblick über die
Ereignisse des verflossenen Jahres verlas der Kafsirer den Jahres -
bericht , der in Einnahme mit 1567,32 M. und in Ausgabe mit

261,85 M. abschließt . Die Wahl des Borstandes ergab folgendes
Nesnltat : Ewald , erster . Beutler , zweiter Vorsitzender ;
Krüger , Kassirer ; Schwarz , Schriftführer ; Hedmann ,
Beisitzer ; Nikolai , La ngner und Otto , Revisoren ; Jache
und K a s s u b e . Bibliothekare . Die Versammlung beschloß sodann ,
bei Werner , Bülowstr . 59 , und bei Ewald , Schönleinstr . 6,

Zahlstellen zu errichten . Kritisirt wurde , daß bei der Firma Muxfeldt
wieder 19 Stunden gearbeitet wird .

Depeschen und letzte Muchvichten «
WeiffenfelS , 26 . Januar . ( Privatdepesche des „ Vorwärts " . )

Der Fabrikanten - Verein hat heute Verhandlungen mit der Zentral -

Streikkommission angebahnt . Nach zweistündiger Verhandlung kam

es zur Anerkennung von Minimal - Akkordsätzen . Weitere Ver -

Handlungen und Prüfung der Arbeiter - Forderungen finden am

Donnerstag statt .

Brüssel , 26 . Januar . ( B. H ) In der heutigen Kammersitzung
stand das neue Kammerreglemenl zur Berathnng . Mehrere

sozialistische Abgeordnete protestirten heftig gegen die Vorlage , welche
ausschließlich gegen die Sozialisten gerichtet sei . Als ein Sozialist
die katholischen Mitglieder der Kammer als Mörder und Diebe be -

zeichnete , enlstand ein ungeheurer Tumult , so daß die Sitzung auf -
gehoben werden mußte .

Paris , 26 . Januar . ( W. T. B. ) Deputirtenkammer . Das

Haus setzte die Berathung über die Reform der Zuckersteuer fort .
Graux , namens der Zollkommission , und Krantz im Namen der
Budgelkommisston . sowie der Finanzminister Cochery bekämpften den

Gegenentwurf Siegfried , weil derselbe ein jährliches Defizit von
31 Millionen Franks hervorrufen würde . Siegfried hielt feinen Gegen -
entwurf ausrecht . Ministerpräsident Msline sprach die Ansicht aus ,
die Annahme deS Siegsried ' schen Entwurfs würde zur Schließung
der Zuckerfabriken führen . Die Zuckerindustrie würde der deutschen
Gesetzgebung gegenüber entwaffnet sein . Ribot führte ans .
man müsse in geeigneter Weise die durch Deutschland getroffene
Kampsesmaßnahme erwidern . Schließlich wurde der Siegjried ' sche
Gegenentwurf mit 305 gegen 217 Stimmen unter lebhafter Be -

wegung des Hauses abgelehnt .
Wien , 26 . Jan . ( B. H. ) Aus hiesigen diplomatischen Kreisen

kommt die Bestätigung , daß die Großmächte geneigt sind , die für
die Sanirung der türkischen Finanzen noihweudige Anleihe zu
garantiren , das heißt wenn der Sultan die von den Botschaftern
bereits ausgearbeiteten Reformvorschläge unverändert annimmt .
Laut Meldungen aus finanziellen Kreisen soll die von den Groß -
mächten zu garantirende türkische Anleihe , die von der Gruppe der
Ottomanbank kontrahirt werde , 4 Millionen Pfund betragen und 2>/e ,
höchstens dreiprozentig sein . Die Garantie der Biächte erfolge nicht
nach dem Muster der garantirten egyptischen Schuld und es trei «
nicht eine solidarische Haftung ein , sondern jede Macht habe nur
die Garantie für ein Sechstel der Anleihe übernommen . Die letztere
solle unter der Kontrolle der türkischen Schuldenkommissio » stehen .

Agram , 26 . Januar . ( B. H. ) Ein heftiges Erdbeben erschreckte
in der letzte » Nacht die Bewohner der hiesigen Stadt . Der Erdstoß
kam aus Nordost . Nach etwa einer Viertelstunde wurde «ine

wellenförmige Erdbewegung verspürt .
Rom , 26 . Januar . ( B. H. ) Der sozialistische Abgeordnete

Merlino sollte in Florenz einen Bortrag über den Sozialismus
hallen . Mehrere tausend Personen warteten vergeblich auf den
Redner , der bei seiner Ankunft auf dem Bahnhofe sofort verhaftet
und nach Rom zurücktransportirt worden war .

Rew - Uork , 26 . Januar . ( B. H. ) Nach Meldungen ans
China wurde während einer Theater - Borstellung in einem Tempel
zu Kwong - Tew durch das Platzen einer Lampe eine entsetzliche Panik
Hervorgerufe ». In dem Gedränge verloren über 39 Personen das
Leben ; gleichzeitig kamen 36 Schauspieler in den Flamme » um.
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Krankenverfichcrungs - Pflicht der Handliingsgchilfen . Für
vie Handlungsgehilfe » und - Lehrlinge hat deren Oris - Kraulenlasfe
Venn Berliner Magistrat ebenfalls die Ausdehnung der Kranken -
ver,ichernngs - Pflicht beantragt , da die Fortzahlung des Gehalts auf
die Dauer von sechs Woche » ( Art 60 des H. - G. - B. ) bei längerer
Krai . kheilsdauer unzulänglich sei und der Handlungsgehilfe ohne
ansreichende Versicherung feinem wirthschastlichen und sozialen Ruin
» Ugegen gehen oder der öffentlichen Armenpflege verfallen uiüsse .
Die Vorailssetzung des Gesetzgebers , daß die Handlungsgehilfen
n. f. w. sich im allgemeinen in einer bessere » Vermögenslage be-
fanden , als die gewerblichen Arbeiter , sei für Berlin jedeusalls
nicht zutreffend . Die Gewerbedepntalion des Magistrats erstattet
nun i » einer jetzt erschienenen Denkschrift Bericht über das Ergebniß
ihrer infolge dieses Antrages angestellte » Ermittellinge » ; sie halte ,
wie die „Voss . Zig . " berichtet , zunächst bei 18 Verivalllinge » solcher
Städte nnchpesragl . welche die Versicherungspflicht aus die gesetzlich
iiichl dein Versicherungszivange uiiterliegenden Hiiidlungsgehilfe »
lind Lerlinge (d. h. die , welche weniger als M. täglich oder
iveniger als 2000 M. jährlich beziehe ») , bereits ausgedehnt habe ».
Alle diese Städte stimme » darin überein , daß die Ausdehnung der
Versicherungspflicht bieher alle Theile befriedigt habe . Einzelne
weisen daraus hin . daß bei ihnen der weitaus größte Theil der
Handlungsgehilfen ein geringeres Gehalt als 20' 0 Bt . per Jahr
beziehe » nd daß längere Erkrankungen Ersparnisse voraus -
setzten , die der Handlniigsgehilfe nicht znrttctlegeii könne . Uni
nun scstzustellen , wie diese Frage unter Berücksichtigung der Ber -
Ilner Verhältnisse zn benrtheile » sei , richtete die Gewerbe - Devutation
Anfragen an die Aellesten der Kausinannschafl , an den Verein Ber -
liner Känslente und Industrieller , sowie an die vier größeren Vereine
der Handliingsgehilsen . Die Antworten lautete » säninitlich in einem
dem Antrage günstigen Sinne und es wurde u. a. auch auf die
Nechtsunncherheit hingewiesen , die der beständige Streit über die gesetz -
Irche Grenze der Versicherungspflicht schasse . Bedenken gegen de » An -
trag wurden nur von ärztlicher Seite laut , und zwar mit der
Begründung , daß die Ansdehmnig der Krankcnversichernug eine
Schädigung der materiellen Interessen der Aerzle bedeute , insofern
neue Kreise der Bevölkerung der Privatpraxis damit einzogen
würde » . Dazu bemerkt die Denkschrisl , daß , wenn der ärztliche
Stand thalsächlich durch die soziale Gesetzgebung geschädigt werde ,
dieser Umstand im Interesse der Allgemeinkeil und mit Rücksicht
ans die » » lengbare » Segnungen des beabsichtigten Ortsstatnts für
viele Tansende der Bevölkerung zurücktreten müsse . Zum Schlüsse
verweist die Denkschrift auf den Entwurf des H. - G. - B. , wonach die
im Falle der Krankheit de » Handliingsgehilsen zustehende » Ansprüche
ans Fortzahlung des Gehalts für sechs Woche » sich um denjenigen
Betrag vermindern soll , der dem Berechtigten aus einer Kranken -
oder Uiifallversicherung zusteht , — eine Aenderung . die das kapita -
listische Bedenke » beseitigen würde , daß die Handlungsgehilfen in
den ersten sechs Wochen einer Erkrankung allzu günstig gestellt
wären , indem sie gleichzeitig Gehalt und Krankengeld beziehe »
würden . Ans alle » diesen Gründen hat sich die Gewerbedeputation
für die Ausdehnung der Kra>>kenversicher »»g durch Orlsstatul aus¬
sprechen zu müssen geglaubt .

UokÄles .
Die Genosse « des f». Berliner ReichStagS - Wahlkreiseö

werden hiermit besonders auf die am Freilag , den 29. Januar , in ,
Schweizergarten stattfindende Versammlung , in welcher Genosse
Stadthagen über Polizei und Presse referirt , ausmeiksam ge -
macht . Es ist eines jeden Pflicht , zu erscheinen . Der Ver -
trauensmann .

_

Die kapitalistische Hehprefse ist immer noch dabei , aus der
für die sozialdemokratischen Stadlverordneten doch ganz selbstverständ -
lichen Protestresolution , die sich gegen die kommunale Belbeiligung an
der Centenarfeier ausspricht , Kapital zu neuen Schandgesetzen gegen
die Arbeiterschaft zu schlagen . Besonders laut schreit König Stumm
sein Moniteur , die „ Post " nach Ausnahmegesetzen . In ihrer Roh -
heit gehen einige Blätter neuerdings soweit , auch den Theil der
bürgerlichen Stadtverordneten zu beschimpfen , der nach ihrer
Meinung am Donnerstag gar nicht oder nicht laut genug in die
patriotische Lärmlrompele gestoßen hat ' und die „ Kreuz - Zeilung "
jährt sogar den Vorsitzenden der Slaotverordneten - Versammlung ,
Herrn Dr . Langerhans hart an , iveil er seinen von
allen Mitgliedern der Kommnnalvertrelung hochgeachteten Namen
nicht durch eine entehrende Vergeivaltigung unseres Parteigenossen
Dr . Zadel befleckt hat . Dieses infame Ansinnen ist auch einigen
bürgerlichen Blättern zu bunt . Die „ Bolks - Zeitung " meint : „ Nun ,
das wäre ein netler Vorsitzender geivesen , der zu einer Vergewaltigung
der Minorität sein Amt gemißbraucht hätte ! Ihm , dem Vorsitzenden
liegt es ob , die Würde der Versammlung zu wahren . Diese aber wird
am besten gewahrt , wenn das Prinzip , auf welchem unsere
Selbstverwaltungs - Körperschafte » beruhen , das Prinzip der un »

gehinderten , freien Meinungsäußerung , so lange sie in parlamenta -
rischen Formen erfolgt , streng durchgeführt wird . Das sind freilich
einem so reaktionären Blatte , wie es die „ Kreuz - Zeitung " ist ,
böhmische Dörfer . " — Und auch die „ Berliner Zeitung " , die übrigens
vermeint , gegen die sozialdemokratische Protestresolution einige
Opportnnitätsbedenken vorbringen zu müssen , fertigt die „ Kreuz -
Zeitniig " ab :

„ Wenn die demokratisch gesinnten Mitglieder der Stadtverord -

neten - Versammlung es nicht für richtig halten , dem zu erwartenden

Palriotenspektakel durch rednerische Stellungnahme eine breitere

Basis zu geben , so hatten sie doch nicht den mindesten Anlaß , der

freien Meinungsäußerung der Sozialdemokraten entgegenzutreten
und ihren Grundsätzen in einem Falle untreu zu werden , wo sich
ihre sachlichen Ueberzeugungen niit denen der

Sozialdemokraten so ziemlich decken . Auch die Ber -

suche der antisemitisch - agrarischen Sippschaft , mit dem Borgange
politisch zu krebsen , werden sie nicht i » ihrer Haltung beirren . "

Allerhand Geschichte « über daS B- rhältniß der städtischen
Körperschaflen zur Pferdebahn - Gesellschaft plauderte
Stadlverordneter D i n s e vorgestern Abend in einer Versammlung
des Bezirksvereins des Köpenicker Stadlviertels aus . Schon vor
10 Jahren , meinte Herr D. , hätte die Baudeputation II angesichts
der bekannten Rücksichtslosigkeit der Großen Berliner Pferdebahn -
Gesellschaft Konkurrenzlinien schaffen sollen , statt dessen aber

empsahl sie, dieser Gesellschaft den Vertrag bis zum Jahre 1942

zu verlängern . Ja , ein Dezernent derselben hatte in der Verkehrs -

deputation sogar de » Muth , es offen auszusprechen , daß er es für ei »

Unglück halte , wenn andere Gesellschaften inBerlin konzessionirt würden .

Für die Umwandlung in den elektrische » Betrieb beauspruchte diese

Gesellschaft anfangs nicht weniger als 36 900 000 M. , falls ihr bis

1911 noch währender Vertrag nicht bis 1942 verlängert würde ,

obwohl durch diese Umwandlung die Betriebskosten sich bis aus ein

Drittel des Betriebes durch Pferde ermäßigen und nach de » Be -

rechnungen anderer elektrischer Bahnbetriebe eine Berkehrszunahme

»in 30 bis 35 pCt . zu erwarten ist . Eine weitere Forderung der

Gesellschaft , die auch von den Dezernenten der Baudepulation unter -

stützt wurde , ging dahin , nicht nur alle ihr bereits vom Polizei -

Präsidium konzessiouirten Linien ausbauen zu dürfen , sondern ihr

auch die der Firma Siemens u. Halske nach Trcplew konzessioinrte

Linie zu übereigne ». Diese Forderung , welche jede andere Kon -

kurren , ausgeschlossen hätte , sei aber selbst dem Magistrat über die

Strippe " gegangen , und er habe sie abgelehnt . Stadtverordneter

R o s e n o w , der gleich Dinse Mitglied der Verkehrsdeputation

ist . erklärte , daß die Große Berliner Pferdebahn - Gesellschaft nicht

nur im Magistrate , sondern auch in der Stadtverordneten - Ver -

sammhing mächtige Freunde habe , die unter Mißachtung der Bürger -
schaft für ihren eigenen Säckel sorgen . Als wir im Leitartikel vom
24 . November 1895 zahlreiche Beweise für die innige Verwandtschaft
zwischen einer Reihe von Stadtvätern und diversen , an der Kommune
mehr oder minder interessirlen Aktiengesellschaften beibrachte », entstand
große Entrüstung in bürgerlichen Kreisen . Neuerdings scheint auch
hier und da einem liberalen Stadtvater schwül zu werden .

Auflösung von Gemeindeschulen . Die zunehmende Um -
Wandlung der Wohnhäuser zu Geschäftsräumen im Zentrum der
Stadt » nd die damit zusammenhangende Abnahme der Bevölkerung
dieser Stadtiheile ist auch aus die hier belegenen wenige » Gemeinde -
schulen nicht ohne Einfluß geblieben : die Kinder - und Klassenzahl ist
derart zurückgegangen , daß bereits die Auslösung der 70. Schule in
der Klosterstraße verfügt worden ist . Ein gleiches Schicksal dürste
in »ichl ferner Zeit die in der Mvbrenstrnße gelegene 16. Schule ,
deren Leiter Musikdirektor Professor Th . Krause ist . treffe ». Ein
Theil der hier leerstehenden Klassen ist bereits für die erste städtische
Lesehalle in Anspruch genommen worden .

Eine Reform in der gcsamnitc » ZcitnngSspedition Berlins
wird einem hiesigen Blatte zufolge gegenwärtig von einem Kon -
fortiiim , welckies den Zeitungsvertricb monopolisire » will , geplant
Das Unternehmen soll als Aktiengesellschaft gegründet werden . Die
ausgekauslen Spediteure sollen sich mit li3 der ' Kaussumme , 3/3
kommen baar zur Auszahlung , als Aktionäre beiheiligen , außerdem
solle » sie Anstellung bei der Aktiengesellschaft erhalten . Wenn
dieser Plan wirklich ausgeführt werden sollte , so werden sich die
gröbere » Zeitungen wohl fragen , ob nicht der Vertrieb des Blattes
in eigene Regie zu nehmen sei . Schwerlich werden die Expeditione »
sich einer Monopolgesellschast auf Gnade und Ungnade über -
antworten .

Schnceabfnhr nach der Spree . Die in de » Straßen Berlins
liegendrn Schneenlassen werden zum ersten Male versuchsweise in
die Spree und die Kanäle geworfen . Am Schönebergerufer in der
Nähe der Möckerustraße , am Kronprinzennfer und an vielen anderen
Plätzen fahren die Kutscher ihre Hochbeladene » Wagen dicht ans
U' er und entleere » sie direkt durch Ausschütten i » die Wasserläuse .
Die Stronipolizci ist der Ansicht , daß das Wasser durch die Schnee -
»lassen so verunreinigt wild , daß die Beseitigung aus diese Weise
wohl nicht lange dauern dürfte .

Moderner GeschäftSpatriotisnilts . Bereits vor einiger Zeil
ist hier ei » Aerlagsbnchhändler Ernst Finking verhastet worden ,
der durch sein „ Patriotisches Institut " be » an » tes Kol¬
portagegeschäft Bücher von mordspatriotischem und religiösem In¬
halt mit dem Himveis verlreiben ließ , daß ein Theil des Rein -
ertrages für Arme und Nothleidende bestimmt sei. Mit
diesem Köder wurden die Abonnenten gesange » , aber der einzige
„ Arme und Notbleidcnde " war Herr Finking selbst . Er
hat sehr viel Geld verdient , nver seine Versprechungen
bezüglich der Armen und Nothleidendcn nicht gehalten .
Ueber die Art der Literatur , die der wegen Betruges verhnfrete
Mann verbreitete . »nag ei » Werk Aufschluß geben , das de » Titel
führt : „ Mit Gott und den Heiligen ! Stoßgebete für alle Lagen
des Lebens und jeglicher irdischen Drangsal an die Heiligen des
Benediktiner - Ordens " , und das als Verfasser dieses Erbauungswerkes
nennt : „ Heinrich H a a ck e . ehemaliger P o l i z e i l i e u l e n a n t "

In der Angelegenheit wird uns noch weiler mitgelheilt : Mit
der Verhaftung des Verlagsbuchhändlers Ernst Finking hat die
antisemitische Partei Berlins eine ihrer besten Stützen und
so zu sagen den letzte » „ Geldmann " verloren ; denn Finking hat mit
allen „ Größen " dieser Partei , gleichviel ob dieser oder jener Rich -
tung , in » engsten Verkehr gestanden und jederzeit seinen Geldbeutel

offen gehalten , denn seine Mittel erlaubten ihm das . Seine Verhaftung
ist unter ganz eigenartige » Umständen bereits am 13. Dezem »er erfolgt .
Er halte verschiedene seiner besten Freunde zu einem Champagner -
diner nach seiner Wohnung in der Hessischen Straße 12, 2 Treppen
geladen . Unter anderen »varen anwesend der Krimnlalkommissar
v. Tausch , dessen früherer Kollege , der Polizeilieutenant a. D.
und Hofverickterstatter Heinrich Haacke , die antisemitischen
Schrislsteller Karl M a l d , der bekannte G r o u s s i l i e r u. s. »v.
Mitte » in den Freuden des Diners erschien ein anderer Kriminal -
koinmiffar . der von dem intimen Berbältniß zwischen Herrn
von Tausch und Herrn Finking keine Ahnung hatte , und
verhastete de » Gastgeber »vegen Betruges . Die königliche Staats -
anivaltschaft hatte die Verhaftung angeordnet , »veil die zur Last des

Herrn F. sallenden Strafthaten eine sehr große Zahl ergeben und
»veil Herr F. wegen Betruges und Urkundensälschung bereits recht
erhebliche Vorstrajen erlilten hat .

In der Angelegenheit der Versicherungsgesellschaft
Konkordia erhalten »vir folgende Znschrist : Wir unterzeichneten
Vertreter der Gesellschaft fühlen die Pflicht in uns . den Mitgliedern
in einer deinnächst stattfindenden Versammlung Aufschluß über die

Lage der Kasse zn geben und namentlich darzulegen , daß »vir »nit
der schivebenden strafrechtlichen Untersuchung gegen Direktor Böhlert
und Genossen nicht das »nindeste zu thun haben . I » dieser Ber -

sammlung »verde » »vir auch den Beiveis dafür beibringen , daß wir
sür unsere Person uns nach Krästen bemüht habe » , den Ansprüchen
der Mitglieder gerecht zu »verde » ; an dieser Stelle sei »litgetheilt ,
daß wir in den letzten zivei Monate » allein etwa 20 » 0 M. Kranken¬

geld ausgezahlt haben . Otto Dolz , Bensselstr . 90 . E. Paul , Aval -

bertstr . 71 . Gust . Beutler , Pasewalkerstr . 5.

Die „ Berliner Typographische Gesellschaft " , welche mit
Beginn dieses Jahres ihre Versammlungen zu wechselnden Vortrags -
und Diskussions - Abenden ausgestaltet hat , hält ihren ersten Vortrags -
abend am Donnerstag , den 28 . Januar , abends Punkt 9 Uhr in »
Saale l ? des Archiiekteuhauses , Wilhelmstr . 92 —93 , ab . Die für
diesen Abend anstehenden Vorträge : „ Ueber König u. Bauer ' sche
Jllustrationsmaschiuen »nit Stopcylinder » md Frontbogenansgaug "
und „ Ueber Preisausschreiben " dürften die weitesten Kreise der

graphischen Welt interessiren . Gäste find zu den Vortrags - und

Diskussionsabenden stets willkommen .

Zu den zahlreiche » mehr oder weniger beachtensiverthen
Kunstinstitulen Berlins ist kürzlich ein » eueS gekommen , das auf de »
Namen „ Berliner P o s s e n t b e a t e r " getaust »vorden ist .
Unter Chantants von verdächtiger Qualität verborgen , blüht das
Theater an der Ecke der Münzstraße und des Königsgrabens gänzlich
unberührt von der etivas anrüchigen Umgebung . Man führt dort
nebe » einem niedlichen Liederspiel . „ Die kleine Nachtigall " , zur
das bekannte Lebensbild von Mels „ Heinrich Heine " ans , also St
die sich überall i » guter Gesellschaft sehen lassen können . Das zahl
reich anwesende Publikum nahm namentlich an der Darstellung des

zuletzt genannten Stückes ein reges Interesse I » der That zeigten
auch einige Künstler ein beachtenswertes Streben . Herr Viktor Bar -
noivsky , der vom verkrachten Theater des Westens sich hierher
zurückgezogen hat , »var als Darsteller der Titelrolle des Beifalls in

hohem Grade »vnrdig , und Herr Aschinger gestaltete seinen Hirsch
überaus komisch . Herrn Renius als Bankier Heine wäre ein etivas

behäbigeres Austreten zu »vünschen , und von den Damen , »velch « im
Stück ' initivirklen , glauben wir , daß sie sich bald völlig in das
Ensemble fügen »verde ». Alles in allem kann sich das Possen -
Theater , das zu einem »iberaus mäßigen Preise zugänglich ist , schon
unter Brüdern sehen lassen .

Das Ricsenfernrohr im Treptoiver Park , welches nach einem
Beschlüsse des Magistrats bekanntlich in der Anlage erhalten »verde »

soll , »vird , »vie »vir vernehmen , dem Publikum höchstens noch in Aus -

nahmesällen gegen Eulree zugänglich sein . Gegenwärtig ist das

Fernrohr außer Benutzung und zwar , »veil seil Schluß der Aus -
stellung der sür die Beivegungsfähigkeit des Rohres erforderliche
elektrische Strom nicht mehr zu haben ist . Es ist aus diesem Grunde

auch fraglich , von welchem Zeitpunkt an dieses größte deutsche Fern -
rohr »vieder in den Dienst der Wissenschast gestellt »verden kann .

Jedenfalls »vürde es aber der gegenivärtig in Ausführung befind -
lichen Anlage für elektrische Stromversorgung der Oberspree an -

geschlossen »verde ». Die Einnahmen , »velche das Riesenfernrohr
während der Geiverbe - Ausstellung hatte , »varen natürlich verhältniß -
mäßig gering , doch erreichten sie immerhin ein Viertel der Kosten
des Aufbaues .

Die diesjährige Große Berliner Kunst - Ausstellung wird
am I. Mai eröffnet »verden » nd bis zum 26 . September dauern .

Zugelassen werden Werke lebender Künstler aller Länder . Das

Kuustgeiverbe soll insoweit herangezogen »verde », als die Arbeilen
in Erfindung und Ausführung das Gepräge eines Kunstiverkes
zeigen ; natürlich unterliegen auch sie einer Aufnahmeprüfung . Die
Ausstelluugskommission hat sich auch wieder das Recht vorbehalten ,
einzelne Künstler zur Ausstellung einer größeren Anzahl von Werken

einzuladen . Die Arbeiten der persönlich eingeladene » Künstler sind
jury - und frachtfrei . Die Frist der Einlieferung beginnt für säinmt -
liche auszustellende Kunstwerke am 11. März und schließt am
23. März ; die vorausgehende Anmeldung ist bis zum I. März zu
bewirken . Die Staatsrcgierung hat die vortragenden Ruthe
v. Mollke und Müller als ihre Kommissare in die Kommission
entsandt .

Musikalische Briisewitzeret oder Zuckerbrot und Peitsche .
Der Musikreserent der „ Börsen - Ztg . " schreibt : Hofpianist Georg
Liebling hatte am Freitag , den 22 . d. Mts . . in der Singakademie
einen Klavier - Abend veranstaltet , der in der Sonnabend - Morgen -
uummer der „ Börsen - Zeitnng " in sehr anerkennender Weise be-

sprachen »vorden »var . A> n Sonntag Morgen nun traf in der

Wohnung des Unterzeichneten eine von Herrn Georg Liebling ab -

gesandte Postanweisung im Werths von 50 M. ei>», deren Annahme
natürlich veriveigert »vurde .

Diese Nachricht klingt um so seltsamer , als gleichzeitig Hof -
Pianist Georg Liebling einigen Berliner Zeitungen mittheilt , daß er
am Montag Abend einen zweiten Musikkritiker desselben Blattes „ im
Kursürsten - Restaurant ( Potsdamer Brücke ) corarn publico eine
schallende Ohrfeige versetzt , und zivar als gebührende Züchtigung
sür einen gehässige » Artikel , den er in Nr . 3 des „ Magazins für
Literatur " an » 21. Januar d. I . zuin Abdruck gebracht hatte ! " Das

sind ja sonderbare Sitten . Hat Herr Liebling schon mehr derartige
Poftamveisungen abgesandt ?

Dem weibliche » Gcschlechte ist , wie die „ Nordd . Allg . Ztg . "
schreibt , durch Ministerialversügung nunmehr das Studium an der
landivirthschafilichen Hochschnle zugänglich gemacht »vorden . Der
Lehrkörper der Hochschale hatte in der Sitzung vom 21 . November
v. I . den Rektor der Hochschule beauftragt , im Sinne der Ver -
füguug bei »» Minister vorstellig zu werden , und auf die diesbezüg -
liche Eingabe vom 3. Dezember hat der Minister nunmehr die ent -
sprechende Versügung erlassen , derznfolge unter denselben Be -
dingungen , »vie dies bezüglich der Universitäten der Fall ist , d. h.
»nil besonderer Genehmigung des Rektors , künftighin auch »veibliche
Personen zun » Besuche der landivirthschastlichen Hochschule zugelassen
»Verden .

Ter reisende Hypnotisenr . In den kleinen Bierlokale » und
Destillatione », in denen ja so viel mögliches und unmögliches feil -
geboten »vird , ist jetzt auch sogar der Hypuotiseitr eingezogen . Ei »
in früheren Jahren durch seine Vorträge in Berlin bekannter

Hypnotiseur , dem die Kundschaft anscheinend ausgeblieben ist , hat
» euerdiugs seine „ Kunst " zu einen » Wandergeiverbe herausgebildet .
Der Man » zieht von Kneipe zu Kneipe , namentlich in den Vororten
und hält dort Vorträge über die Hypnose . Daran schließen sich natür »
lich die unvermeidlichen Experimente an , die in einem leichten
Einschläfern und kleine », Manipulationen feines aus den Reihen der
Zuhörer geiväblle » Mediums bestehen und ganz ungefährlich sind .
Jedesmal »veckt er dann sein Medium mit den Worten : „ Frisch
und fröhlich aufzuivachen , tüchtig zu lachen und einen vollen Schoppen
zu trinken " — »vas selbstverständlich bei den „ gläubigen " Znsch » nern
nie seine Wirkung verfehlt . Nach Schluß der Vorstellung sammelt
der Mann alsdann sür seinen „ belehrenden " Vortrag baare Münze
ein , die auch immer recht reichlich gespendet »vird .

Durch eine » Schuß in die Brust hat sich Montag Mittag
die 25 Jahre alte Schauspielerin Fräulein Martha Patzke zu tödten
versucht . Die Dame »vohute seit drei Jahren iin erste » Stock des
Hauses Frobenslr . 37 . Neben ihr »vohnle seit einem Jahre der Ritt -
meisler a. D. Pfeiffer . Er »vurde seit Freitag nicht mehr gesehen ;
da auch das Diennuindchen »vegblieb , so nimmt man an . daß er von
Berlin verreist ist . Fräulein Patzke »var seitdem , namentlich am
Sonntag , sehr »iedergeschlage ». An » Montag Mittag , während eine
Anfivärtertn aus Charlottenburg in der Wohnung »var , jagte sie sich
aus einem Revolver , den früher der Riltmeister auf soiuein Nacht -
tische liege » hatte , eine Kugel in die Brust . Schwer verletzt mußt «
sie in ein Krankenhaus gebracht »verden .

Ans den Nachbarorten .
I » Nummelsburg findet am Freitag , den 29 . Januar , abends

3 Uhr . eine Volksversaminlung für alle Arbeiter und Arbeiterinnen
statt . Näheres wird durch Inserat bekannt gegeben . Der Ein «
bernfer .

Ein gemeingefährlicher Hotelgast , welcher anscheinend auS
Berlin stammt , macht gegenivärtig die Gasttvirthschasten , Aus »
spannungen , Hotels »». f. w. der Vororte unsicher . Der Gauner er -
scheint geivöhnlich abends in der betreffenden Wirlhschaft » nd bittet
un » ein Nachtlager , um sich dann sofort zur Ruhe zu begebe » , an -
geblich , »veil er übermüdet sei , und erklärt im Nothfalle , seinen
Namen am folgenden Morgen ins Fremdenbuch eintragen zu »vollen .
Am anderen Morgen ist jedoch der Gast bereits verschivunden und
»nit » hm alles an Wäsche , »vas zu erlangen »var , » nd selbst die
Betten , in »velchen er schlafen sollte , »verde » von den » Spitzbuben
nicht verschont . Allein Anschein nach sind bei diesen Raubzüge »
zwei Personen betheiligt .

Der Förster Kaut auS Griinan ist vorgestern Abend in
Jagen 89 der Grüna , i - Dahmer Forst mit Wilddieben zusammen -
gerathen . Einer der beiden Wilderer hat den Anruf des Försters
mit einein Schuß beantivortet , der zum Glück sein Ziel verfehlte .
Der Förster gab darauf selbst zivei Schüsse ab , doch gelang es den
Wilderern zn entko » »men .

Bei einer Zigeunerbande , welche dieser Tage durch den
Kreis Osthavelland zog , befanden sich zivei völlig verwahrloste
16jährige Burschen , die nicht zum Stamme der Zigeuner gehörten .
Da sie in Groß - Glienicke gebettelt und gestohlen halten , so » vurden
sie von dem Gendarme » verhastet . Dem eine » hatte , wie das
„ B. T. " berichtet , der Zigeunerhauptinann Weiß , der Führer der
Baude , in seinem Dienstbuch folgendes Zeugniß ausgestellt ! „Stiehlt ,
lügt und ist faul wie die Sünde , ist zu weiter nichts als zun »
Stehlen zu gebrauchen . " Beim Verhör vor dem Gutsvorstaude er -
klärten die Burschen , von Weiß zur VerÜbung von Diebstählen an -
gehalten »vorbei » zu sein ; brachte » sie keine Beute mit , so wäre » sie
geprügelt worden und hätte » nichts zu essen bekvunueu . Sie sind
de, » Aiutsgericht in Spandau zugeführt »vorden . Die Baude selbst
ist entkominen .

_

Wim « und ZviNenschaft .
Der Spielplau des Schiller - Dheaters wurde dahin abgeändert ,

daß auch Sotmabend der Moser - Girndlche Schwank „ Mit Vergiiiigeu " ge-
geben wird . Heute findet eine Wiederholung voi » Shakespeares „ Ein
Wintermärchen " statt .



Direktor « arl Weist ( Ostend , Theater ) theilt unS mit . daß er zwei
*Nfle tu der Woche , und zwar Montag und Sonnabend sogenannte
ivolts - Vorstellungcu zu bedeutend ermäßigten Preisen veranstalten will . Das
ganze Parquet wird an diesen Tagen 1 M. 10 PI kosten, einschließlich der
Garderobe . Auch die anderen Plätze werden dementsprechend billiger sein . —
Die Posse „Walzerkvnig " , welche s. Z. im Zentral - Theater über 200 Auf¬
führungen erlebte , wird demnächst im Ostend - Theater gegeben .

Im Alexanderplatz - Thcater wird denmächst eine neue Posse von
Eugen Prudcns „ Eine pikante Ehe » gegeben werden ; im Friedrich -
30 1 6 ' m städtischen Theater kommt ein Schauspiel „ Genugthunng "
» on P. P. Chrusen zur Aufführung .

Sozwlv Aerhkspftegv .
» » Wir wollen es versuchen . " Mit diesen Worten wurde «in

Kellner B. engagirt . Nach einiger Zeit entließ ihn der Restaiiratenr
Giesenau , bei dem er in Stellung stand , woraus B. beim Gewerbe -
gericht gegen G. klagbar wurde . Er beanspruchte wegen unberechtigter
Entlassung eiire vierzehntägige Lohnentschädignng . Der Beklagteer -
hob den Einwand , daß B. nur probeweise engagirt worden sei
und somit keinen Anspruch aus die gesetzliche Kündigungsfrist habe .
Der Gerichtshof verurtheilte indessen den Beklagten unter der Be -
gründung , daß die Worte : „ Wir wollen es versuchen, " kein
Engagement „ auf Probe » darstellten und daß durch sie die gesetzliche
Kündigungsfrist nicht ausgeschlossen sei .

VertragScrsiillnng . Für Bretterträger und ähnliche Arbeiter
ist eine Entscheidung von einschneibender Bedeutung , durch welche
das Gewerbegericht einen Rechtsstreit des Bretterträgers Engler
gegen die Firma Schäffer erledigte . Engler halte das Entladen
zweier Kähne in Akkord Übernommen . Nach der ersten Ladung ließ
ihn sein Helfer in Stich und er war gezwungen , sich an dem Morgen .
an dem das Entladen des zweiten Kahnes beginnen sollte , erst nach
einem anderen Helfer umzusehen . Als er dann die Arbeit beginnen
rvollte , hatte Schäffer sie bereits an andere Leute vergeben . Er beanspruchte
nun den entgangenen Verdienst im Klagewege , indem er betonte ,
daß er bald nach den » Zeitpunkt , an dein die Entladung ihren
Anfang nehmen sollte , aus der Betriebsstätte erschienen sei . Der
Gerichtshof wies ihn jedoch unter folgender Begründung ab ; Kläger
habe es übernommen gehabt , für den rechtzeitigen Beginn jeder E» t -
ladung , sowie dafür zu sorgen , daß ein Helfer zur Stelle sei . Er
habe dies bei der zweiten Ladung nicht vermocht , sei also nicht in
der Lage gewesen , den eingegangenen Vertrag völlig zu erfülle ».
Unter diesen Umständen hätte aber auch der Beklagte den Bertrag
nicht ersüllen brauchen . _

Gevilszks " Bcif imö .
Wie manchmal auch im gerichtlichen Verfahren mit

Kanonen nach Spähen geschossen wird , zeigte eine Anklage
wegen angeblicher Beleidigung eines Unteroffiziers ,
die gestern zum dritten Male das hiesige Schöffengericht beschäftigte
und immer wieder die Frage nahe legte : Wo ivaltete hier eigentlich
ein öffentliches Interesse vor , daS das Eingreifen des Staatsanwalts
nothwendig machte ? Der Beleidigung des Unteroffiziers Willig vom
4. Garde - Regiments zu Fuß sollte sich der Proviantams - Assistent
Heuer schuldig gemacht haben . Schauplatz des Vorganges war der

Zentral - Vlehhof , wo der Schlächtermeister Elsner an die Vertreter der
hiesigen Regimenter die Fleischlieferunge » verabfolgt . Als Aussichts -
beamter ist der Angeklagte dort anwesend . Der Unteroffizier
Willig , der die Fleischlieferung für sei » Regiment in Empfang
zu nehmen hatte , hatte schon wiederholt Einwände gegen die
Qualität des Fleisches geltend gemacht , die Herr Elsner als irgend -
wie begründet nicht anerkennen konnte . Als der Unteroffizier eines
Tages wieder das Fleisch für „ zu fett " erklärte , holte Herr Elsner
de » Vertreter der Intendantur des Gardekorps , Wirkliche » Geheimen
Kriegsrath Rufer herbei und dieser erklärte das Fleisch für gar
nicht zu beanstanden und gab dem Unteroffizier Willig auf , es ohne
Skrupel anzunehmen . Letzterer hat nun , als er seinem Kompagnie -
chef von dem Borgange Mittheilung machte , gleichzeitig die Be -
hauptung aufgestellt , daß der Proviantamts - Assistent Heuer , der dem

Wortwechsel beigewohnt , ihn verhöhnt und gesagt habe : „ Sie
scheinen der schlaueste Unteroffizier der Armee zu sein ! "
Der Hauptmann erblickte in dieser Aeußerung , die Herr Heuer aufs
entschiedenste bestritt , eine Beleidigung des Unteroffiziers und es
wurde nun der ganze Apparat eines Vorverfahrens und schließlich
eines ordentlichen gerichtlichen Verfahrens in Thätigkeit gesetzt .
Viele Altenboaen sind wegen dieser „ cause oöläbrv " beschrieben ,
mehrere Termine sind schon vergeblich abgehalten und eine Reihe
von Zeugen in dem gestrigen Schlußtermine vernommen worden .
Unter ihnen befanden sich Meister Elsner , seine Gesellen ,
Geheimer Rath Rufer und der Lieutenant von Riemer , der
die Fleischablieferung zu überwachen hatte . Sie alle be -

stritten , daß der Angeklagte die beleidigende Aeußerung
gethan haben könne , da sie sie sonst gehört haben müßten . Ein

einziger Zeuge trat dem Unteroffizier Willig durch ein unbestimmtes

Zengniß zur Seite und Rechtsanwalt Dr . Schwindt suchte infolge
dessen den Vorgang dahin zu erklären , daß der Unteroffizier viel -

leicht das von irgend einer Seite gefallene Wort „ schlau " gehört und

sich dann der Satz von dem „schlauesten Unterosfizier " in seinem
Gehirn festgesetzt haben mag . Der Staatsanwalt beantragte auf
Grund des Zeugnifses des Unteroffiziers 20 M. Geldstrafe , der Gc -

richtshof hielt aber den Beweis keineswegs für erbracht , sondern er -
kannte auf Freisprechung .

Unter der Anklage der versuchten Erpressung stand gestern
der Bersicherungsinspektor Alfons M e l z e r vor der dritten Straf -
kammer des Landgerichts I . Der Angeklagte war feit dem

Jahre 1891 Bureauchef der neu gegründeten Versicherungsgesellschaft
„ Wilhelms " . Er gerieth im vorigen Jahre mit dem Direktorium
der Gesellschaft in Differenzen , die seinen Austritt zur Folge hatten .
Bald darauf erhob er Ansprüche auf einen Betrag von 7280 M.

Demselben Brief , in welchem er diese Ansprüche begründete ,

fügte er ein »weites Schreiben bei , in welchem er

verschiedene Anträge stellte . Der AufsichtSrath möge eine

Generalversammlung einberufen , in welcher die Frage er -
örtert werden solle , ob nicht die stattgehabte Revisionskommission
in satzungs - und ordnungswidriger Weise ihres Amtes gewaltet

habe . Außerdem stellte der Angeklagte noch mehrere Anträge .
welche darauf hinausliefen , daß bei der Verwaltung nicht ordnungs -

mäßig verfahren sei . In dem Umstände , daß diese Anträge gleich .

zeitig mit dem Schreiben einliefen , in welchem der Angeklagte an -

gebliche Geldansprüche geltend machte , erblickte der Aufsichtsrath
den Versuch , einen Druck auf ihn auszuüben und erstattete in

diesem Sinne die Anzeige . Der Beschuldigte erklärte , daß ihm diese

Absicht fern gelegen habe , er halte feine Ansprüche für

berechtigt und die von ihm gestellten Anträge seien lediglich im

Jnteresse der Gesellschafts - Mitglieder gestellt .
Da dem Angeklagten durch die Zeugenvernehmung der Gegen -

beweis nicht zu erbringen war . so fällte der Gerichtshof ein frei -

sprechendes Urtheil .

Die Unvorsichtiakeit eineS Radfahrers wurde gestern durch

Urtheil der 131 . Abtyeilung des Schöffengerichts empfindlich ge -

ahndet . Am Nachmittag des 19 . Dezeinber v. I . fuhr ein « Anzahl

junger Leute in rasender Eile durch die Rathenoiverstraße . Einer

von ihnen , der 21 jährige Handlungsgehilfe PH. Mann war etwas

zurückgeblieben und spornte nun alle Kräfte an , um

die vor ihm Fahrenden einzuholen . Mit weit vorgebeugtem Ober -

körper sauste er auf dem Asphalt entlang . Ein ältlicher Mann kam

hinter einem OmnibuS hervor , um den jenseitigen Bürgersteig zu ge -
Winnen und wurde von dem Radfahrer so heftig gestreift , daß er

zu Boden schlug . Er erlitt «ine blutende Kopswunde , hat aber

dauernde nachtheilige Folgen von dem Unfall nicht gehabt .
Manu erhielt eine Anklage wegen fahrlässiger Körper -

Verletzung . Der Staatsanwalt beantragte eine Geldstrafe von

SO Mark , der Gerichtshof ging aber über den Antrag hinaus
und erkannte auf 100 Mark . Es sei besonders erschwerend , wenn

Straßen und öffentliche Wege von Radfahrern durch Wettkämpse

unsicher gemacht würden .

Bon erstaunlicher Niedrigkeit der Gesinnung zeugte ein
dreister Betrugsversuch , den der Kaufmann Friedrich Scholz gestern
vor dem hiesigen Schöffengericht zu verantworten hatte . Am 25. No -
vember vorigen Jahres war der Restaurateur K l i e m in der
Hasenhaide gestorben . Am Tage nach dem Tode erschien im
TrauerhauS in der Jahnstraße ein junger Mann und verlangte
Zahlung für einen über 44 M. lautende » Wechsel , der seltsamer -
weise nicht unterschrieben war . Die in tiefer Trauer sitzende Wittwe
lehnte eine Zahlung ab , da sie genau wußte , daß ihr verstorbener
Ehemann derartige Wechselverbindlichkeiten niemals eingegangen
war . Der junge Mann entfernte sich , begab sich aber sofort nach
Kliem ' s Volksgarten in der Hasenhaide , wo er nur eine Schmieger -
tochter des Verstorbenen antraf . Auch hier präsentirte er den Wechsel
und suchte die junge Frau Kliem noch durch die Bemerkung zur Zahlung
zu bewegen , daß er aus der Wohnung in der Jahnslraße
käme und von der Schwiegermutter , die gerade kein Geld zur Hand
gehabt habe , aufgefordert worden sei , den Wechsel durch die junge
Fran einlösen zu lassen . Er hatte aber auch hier kein Glück , den »
auch hier wurde ihm der Bescheid , daß der Berstorbene eine solche
Wechselschnld unter keinen Umständen haben könne und die Zahlung
wurde verweigert . Nu » zog der junge Mann andere Saite » auf . Er
erklärte . daß unter diesen Umständen leider eine Pfändung sichnicht werde
umgehen lassen , ging dann ans Telephon und fingirte ein ganzes
Gespräch , aus welchem Frau Kliem entnehmen sollte , daß er , der
die Rolle eines Angestellten einer Brauerei spielte , anscheinend mit
einem Gerichtsvollzieher sprach und über die Nolhwendigkeit einer
vorzunehmenden Pfändung sich unterhielt . Als er sah , daß auch
dieses Kunststück nicht verfing , zog er es vor . sich in beschleunigtem
Tempo zu entfernen . Es gelang , den Schwindler in der Person des
Angeklagten noch auf dem Hermannplatz festzunehmen und auf die
Polizeiwache zu befördern . Gestern hatte der stellungslose An -
geklagte vor dem Schöffengericht die Dreistigkeit zu behaupten , daß
es sich nur um eine » schlechten Scherz gehandelt habe . Der Gerichts -
hos erkannte auf drei Monate Gefängniß .

Jener Anfsehe » erregende Vorfall auf dem Kremmcner
See vom vorigen Sommer , wo die Fahrgäste eines Vergnügnngs -
dampfers dadurch , daß der Heizer des Fahrzeugs seine Thätigkeit
im betrunkenen Zustande einstellte , in große Gefahr gebracht wurden ,
ist dieser Tage vor dem Schöffengericht in Kremmen zur Verhand -
lung gekommen . Der schuldige Heizer wurde zu 8 Wochen Gefängniß
verurtheilt .

Neuer Gefängnistdirektor . Ein Amtsrichter Klein aus Herms -
dorf bei Hirschberg wird am 1. Februar das Direktorat übernehmen
über I . das Stadtvoigtei - Gesängniß am Molkenmarkt , wo sich die

wegen Bettelei . Unfugs und Arbeitsscheu Jnhaftirtcn in Unter -

snchnng befinden , 2. das Hilfsgefängniß in der Perlebergerstraße ,
wo die Haststrafen verbüßt werde » , und 2. das Frauengesängniß in
der Barnimsiraße für weibliche Hast - und Strafgefangene , die bis

zu einem Jahre verurtheilt sind .

Ter Mordprozeß in Danzig hat mit der Freisprechung
der angeklagten Wärterin N e u in a n n geendet . Aus de » Ver -
handlangen wird gemeldet , daß drei medizinische Sachverständige
begutachtet haben , daß ein Selbstmord ausgeschlossen , und daß die

Angeklagte von fremder Hand verwundet worden sei ; die zwei
andere » medizinischen Sachverständigen schloffen sich dem ersten
Gutachten an , behaupteten aber , daß die Angeklagte sich die Ver -

wundung selbst beigebracht habe . Der erste Staatsanwalt beantragte ,
die Justizrälhin Beer wegen des Verdachtes der Begünstigung nicht
zu vereidigen ; die Verlhefdiger widersprachen ; der Gerichtshof
beschloß die Vereidigung . In später Nachtstunde ist das frei -
sprechende Urtheil verkündet worden , durch welches nichts festgestellt
ist , als daß das Rnthsel der geheimnißvollen Blutthat an dem
Sohne der Justizräthin Beer ungelöst bleiben muß .

Für Milchhändler und auch für andere Geschäftsleute ist eine

Entscheidung des Kainmergerichts von erheblicher Bedeutung , die am
25 . Januar gefällt wurde . Der Molkereibesitzer Bellstedt ist seiner¬
zeit vom Schöffengericht zu Geldstrafen verurtheilt worden , weil
sich in seinem Geschäftsbetriebe zwei ungeaichte Flaschen befanden .
Die Flaschen , die konfiszirt wurden , enthielten wohl den sogenannten
Füllstrich , aber nicht den Stempel der Aichungsbehörde ; der Strich
war in der Flaschensabrik bereits angebracht worden . Das Gericht
bezog sich auf den § 369 Nr . 2 des Strafgesetzbuches , worin
es heißt : Gewerbetreibende , bei denen zum Gebrauche in ihrem
Gewerbe geeignete , mit dem gesetzlichen Aichungsstempel nicht ver -
sehene oder unrichtige Maaße und Gewichte oder Waagen vorgefunden
werden :c. , werde » mit Geldstrafe bis zu 100 M. oder mit Hast bis

zu vier Woche » bestrast . Bellstedt legte Berufung ein und führte
aus . daß die Flaschen nicht dazu bestimmt gewesen seien . Milch ab

zumessen , sondern nur zum Transport der Milch . Der als Sach
verständiger vernommene Aichmeister konftatirte , daß es eigentlich nicht
in Berlin Praxis sei . Milchstaschen zu aichen ; bisher sei ihreAichungnoch
nicht erfolgt . Das Landgericht sprach dann auch den Angeklagten
frei . Tie Staatsanwaltschaft legte nunmehr Revision «in und ver -

langte die Bestrafung des Angeklagten . Der Strafsenat des

Kammergerichts wies aber die Revision zurück . Das Gericht
nahm an , daß zwar auch solche Flaschen , wie die i » Frage stehende »,
als Meßwerkzeuge benutzt werde » könnten , daß ihre Aichung jedoch
nur erforderlich sei , wenn sie zun » Messen bestimmt wäre » . Das
sei hier aber nicht der Fall gewesen , wenigstens fehle hierfür der
Nachweis . _

Gomevkschaftliches .
Zuzug von Arbeitern nach Hamburg ist während der

Dauer der dortige » » Lohnbewegung aufs strengste fernzuhalten l

Gelder find zu senden an daS Berliner GewerkschaftS -

bureau ( R . Millarg , Berlin 8. , Anncnstr . 16 . )

Achtung , Zimmerer i Bei dem Zimmermeister F i ch e l in
Berlin ( Platz : Danzigerstraße ) haben die Zimmerer die Arbeit
niedergelegt , weil nur 52 Pf . Stundenlohn gezahlt wurde . Der

Platz ist vorlSufig streng zu meiden . Die Lohnkommisston . I . A. :

Theodor Fischer .
De « Telegirten zum öffentliche » Banarbeiter - Kongreffe ,

der vom 15. bis 17. Februar in Berlin abgehalten wird , geben »vir

hierdurch folgendes bekannt : Da Berlin von den Bahnhöfen aus

nach allen Richtungen der Stadt bequeme Fahrverbindung besitzt ,

so haben »vir beschlossen , falls einzelne Delegtrte nicht ein anderes
für sich wünschen , niemand von der Bahn abzuholen , denn es wäre

für das Abholen «ine zu große Zahl Kollegen erforderlich .
Sämmtliche Delegirt « haben sich nach der Restauration von

Theodor Metzner , Berlin 80 . . Oranienstr . 184 , Hof geradezu ,
zu begeben , wo ihnen Logis nachgewiesen werden wird . W» r er¬

suchen alle Eintreffenden , dieses zu beachten . Das Komitee .
Alle Arbeiterblätter werde » um Abdruck gebeten .

I « der OrtS - Krankenkasse für den Gewerbebetrieb der

Kaufte ute , Handelsleute und Apotheker Berlins

siegte am Montag bei den Delegirtenwahlen abermals die sozial -
demokratische Liste , und zwar fielen auf die Liste unserer Genoffen
recht » der Spree 357 Stimmen und links der Spree 598 Stimmen ,
während die Gegner trotz aller Machinationen nur 294 beziv .
444 Stimmen ausbrachten .

I « Brandenburg ist die Zahl der der dortigen Filiale des

Deutschen Metallarbeiter - Verbandes angehörenden
Arbeiter und Arbeiterinnen im verflossenen Jahre von 297 inänn -

lichen und 29 weiblichen Mitgliedern auf 886 beziehentlich 97 ge -
stiegen .

Der Verband der Sattler , Tapezirer und verwandten

BerufSgenossen Deutschlands hält von Montag , den 19 . April
ab ü, Erfurt seine dritte ordentliche B e n er a lv erffa mml un g
ab . Die Tagesordnung lautet : 1. Bericht des Vorstandes und Aus¬

schusses ; 2. Bericht über die Lohnbewegungen der letzten Jahre ;
3. Wollen wir eine Verschmelzung mit anderen Organisationen an -

streben ? 4. Arbeitslosenunterstützung ; 5. Der Etreikunterstützungs -
FondS ; 6. Die Lage der Kollegen bei den Kleimneistern ; 7. Agitation ;

S. Statutenänderungen ; 9. Bestimmung des Sitzes des Vorstände ?
und Ausschusses ; 10. Wahl des Vorsitzenden und Kassirers ; 11. An -

träge und Verschiedenes .

AnS Vegesack wird uns vom Streikkomitee mitgetheilt , daß
der Ausstand der Zimmerer und Maurer in Vegesack ,
B u r g d a m m, B l u m e n t h a l und Unigegend laut Versammlungs -
beschluß vom 19. Januar unverändert fortdauert . Der Zuzug sei

deshalb noch - aufs strengste fernzuhalten . Alle Arbeiterblätter »verde »

gebeten , von dieser Meldung Notiz zu nehinen .

AuS WeisteltfclS . Die Unterstützung der streikenden
Schuhmacher wird für diese Woche um I M. erhöht . Um ein

vollständig einheitliches Vorgehen zu ermöglichen und der Wieder -

holung von Quertreibereien seitens einiger Mitglieder des Hirsch -
Duncker ' schen Geivcrkvereins vorzubeugen , ist in einer Versammlung
dieses Vereins beschlossen worden , daß die Gewerkvereins - Streik -

kommifsion und die öffentlich gewählte General - Streikkommission ihre

Mitgliederzahl verringern und zusammen eine Zentral Streikkommission
bilden sollen . Das »vird geschehen , vorausgesetzt , daß die öffentl ck e

Schnhmachervcrsannnlung zustimmt . Die Zentral - Streikkonuni sion
soll einen Lohntaris ausarbeiten und diesen einer öffenlli » n

Schuhmacherversammlung zur Beschlußfassung vorlegen , lieber du

sonstige Situation wird uns mitgetheilt : Einige Fabriken sind bis

ans weiteres geschlossen worden . Mehrere Fabrikanten wollen

Zivickmaschine » einführen . Das ist aber leichter gesagt als gethan .

Znzug ist aufs strengste fernzuhalten ;

lieber den Weberstrcik in Tauuhansen wird uns noch ge -
schrieben , und zivar im Anschluß an den gestrigen Bericht über

die Versammlung in Blumenau :
Die Firma Meyer Kaufs mann in Tannhaufen giebt den

Durchschnittslohn ihrer Arbeiter auf 9 , 25 M. pro Woche
an . Dieser Durchschnittslohn wird aber berechnet auf grund der

Lohnlisten , ivelche die Firnia alljährlich wegen der Unfallversicherung
bei der schlesischen Texlil - Berufsgenossenschaft einzureichen hat . Hier
sind aber auch die Gehälter der Beainien einbegriffen , die unter
2000 M. verdienen , und da ist es denn leicht , einen Dnrchschnulslohn
von 9,25 M. heransziirechnen ; übrigens ist dieser Loh » sicherlich
erbärmlich genug ; leider reichen die Weber init ihrem ivirklichen

Durchschnittslohn auch nicht annähernd an diese » niedrigen Lohnsatz
heran . Der Durchschnittslohn dürste in Wirklichkeit kaum 8 M.

pro Woche betragen .
In der Versammlung erklärte der Hauptlehrer I s m e r . ein

Freund der Firma , daß der Herr Kauffmann ihm selbst
sagte , das Prämiensystem , weswegen die Arbeiter Haupt -
sächlich in den Streik getreten . habe Härten und Un >

gerechtigkeiten im Gefolge . Trotzdem rieth er aber , die Arbeit
wieder aufzunehmen , da die Firma der Konkurrenz wegen keine

höheren Löhne zahlen könne . Wenn das zutrifft , so gilt auch hier
das Wort Laffalle ' s , daß eine Industrie , die nur durch Ausnutzung

ihrer Arbeiter bis auf den letzten Point bestehen kann , nicht werlh ist .

zu existiren . Die Streikenden folgten nicht de » Worten des Lehrers ,

sonder » beschloffe », wie schon gestern mitgetheilt . einhellig weiter

zu streiken , bis die Firma zu Zugeständnissen geneigt ist .
Dieser Kampf , geführt von de » armen schlesischen Enlengebirgs -

webern , verdient die vollste Synipathie nicht blos
aller klassenbewußten Arbeiter , sondern aller

rechtlich Denkenden überhaupt .
Der Kampf tobt , beiläufig bemerkt , auf einem Terrain , das für

die Sozialdemokratie Deutschlands von historischer Bedeutung ist .
Die Firma Meyer Kauffmann ist die Nachfolgerin der Firma
R e i ch e n h e i m ; sie hat deren sämmtliche Fabriken übernommen .
Von de » Weber » der Reichenheim ' schen Fabriken ging zu Ansang
der sechziger Jahre die Bewegung aus , die als Frucht die Eni -

sendnng einer Weberdeputation an den damaligen König von

Preußen zeitigte , welcher dann den Webern zu Helsen versprach .

Bekanntlich wurden dann auch 6000 Thlr . aus der lönigl . Schatulle

gegeben zur Errichtung einer Weber- Assoziation zum Zwecke eigener
Produktion . Diese Assoziation mit dem Tropfen Betriebskapital
wurde natürlich von den Fabrikanten spielend erdrückt , die Lage der
Weber blieb die alte ; dieselben Weber , die . getrieben durch ihre

Roth , sich abermals an den König wandten , habe » mit ihren
Kindern und Enkeln bis heute , also ein reichliches Menschenalter ,

ruhig weiter gehungert und raffen sich erst jetzt zu einem

neuen Versuche auf , ihr Dasein um ein Winziges besser zu gestalten .
Gelder find an H e r m. K l i n g b e r g , Nieder - Wüstegiersdorf i. Schl .
oder an die Expedition des „ Proletariers für das Eulen -

g e b i r g e" in Ober - Langenbielau i. Schl . zu senden .

In Halle a . S . ist der Streik in der Krebs ' schen

Maschinenfabrik von einer Metallarbeiter - Versammlung für
beendet erklärt worden , weil die betheiligten Arbeiter sämmtlich
anderswo Unterkommen gesunden haben .

In Kassel beschloß eine Metallarb - iter - Versammlung auf Vor -

lag des Genossen Segitz aus Nürnberg , daß aus Rücksicht auf
ie Unterstützung , die der Hamburger Streik erheischt , von einer

Arbeitseiustellung in der Kesselschmiede der Firma H e n s ch e l

u. Sohn , wo zwei Arbeiter wegen ihrer Thätigkeit für die Ge -

werkschaft entlassen worden sind , abgesehen werden möge . Jy
dankcnswerther Weise erklärten hieraus die Entlassenen , daß sie auf
die Wiedereinstellung verzichteten . Demgemäß wurde der Vorschlag
unseres Genossen Segitz angenommen .

Streiks in Frankreich 18S6 . Einer vorläufigen summarischen
Statistik des Arbeitsamtes ist zu entnehmen , daß im Vorjahre
465 Streiks vorkamen , an denen 52 500 Arbeiter bctheiligt Ivaien .
Die entsprechenden Zahlen für die letzten drei Jahre sind : 1393
834 Streiks mit 170 123 Streikenden ; 1894 391 und 54 578 ; 1895
405 und 45 301 . Abgesehen vom Jahre 1893 , in welches derjzrohe
nordfranzösische Bergarbeiter - Aussiand fällt , weist demnach die Streik -

bewegung im abgelaufenen Jahre eine Steigerung auf . Daß diese
so gering ist , erklärt sich aus der Thatsache , daß Frankreich ver -

hältnißmäßig vom allgemeinen wirthschastlichen Ausschwung nur in

sehr bcscheivenem Maße profitirt hat . Die französische Gesammt »
einfuhr ifi nämlich 1896 gegenüber den Vorjahren blos um rund
17 Millionen und die Gesammtausfuhr blos um rund 31 Millionen

gestiegen . — Aus die 485 Streiks des abgelaufenen Jahres komme »
102 Einigungsversuche , die . wie immer , meist von de »

Arbeitern herrühren . 1393 zählte man 109 , 1894 101 , 1395

85 Einignngsversuche . Der Einfluß des Schiedsgerichts - Gesetzes
von 1892 bleibt demnach so gut wie stationär , was ans die

statistisch nachgewiesene protzenhaste Haltung der Unternehmer
zurückzuführen ist .

»

Bei der Berliner Gewerkschaftskommission gingen für die

streikenden Hamburger Hafenarbeiter folgende
Beiträge ein :

SteinbUdhauer der Firma Schleicher der lebendig gewordenen Seekrabben im
Aquarium , «. Rate 8, —. Schnetderwerkstau Cohn , CharloNenstratze lo, —. R«sl -
rali vom Konzert zum Besten dir Hafenarbeiter vom Verein Rothe Nelke II ,
Oranienburger Borstadt , Treu und Etaiglett ( Ritborf ) u. Weiße Rose 11 ( Wetßen -
l«e) 89,80. Bier schneeweiße Maler 8, —. Bon den Malern Bau »ubenernraße
3,2o. „Macal " a, —. Arbeiter der Firma Janeck u. Bitter Bau Nöl » a. Rale 3,50.
F. Üuwalkt 3,50. Sieinbtldhauer der Firma Kämpfer u. Koch 4,01. Arbeiter der
Firma Echwohl « ». «o. 13, —. Schuster von He denhain , Prinzenstr . 22, mit
Ausnahme des Prinzipienretteri 5, —. Schraubensabril Relchell , Tchmidstr . 7»
8,55. Vergolder von Aülsch 6,50. StockarveUer , «rünstraße , 7. Rate «,55. Ludw .
Angel , Setdelstr . IS, Schuhmacher 6, —. Metaliwaarenfabrtk , Alte Jatobstr o> 8,5».
Boldleistenfabrik Sptesele , Tresdenerstr . 88 sdarunler I Kteinpner ) 9, —. Firma
Bergmann , Neue Jakobstraße 7,so . Gesangvcretn Iris io, —. Wieder alle 7 Leder¬
arbeiter , Louisen - Ufer 1,05. EteUrische Monteure mit Budtler , Brauerei Moabit
«,50. Arbeiier von Plntsch , «ndreasstr . 78 90,85. Former und »teßerei - Aeb. tler
von Budte u. Ko. «. Rate >9,80. Nitola «- Werkstatt 8. 05. W- rlualt »ronert
Nächst . *,76. Scheideschletße , Tkalitzerstraße 0,80. Fabrik Schröder , Jerusalemer -
straße 99, 9. Rate 5, —. Tischlerei Faul , kkrausenstraße , «. Rare «,75. Tischleret
von Eckart , Krautstr . 52, außer dem Poltermstr 5,25. Verein zur Wahrung der
Interessen der Gast - und Schankwirthe Berlin « 200. —. Obst und Freunde 3,25.
Fraiserei «ehloss . Reichenbergerstr . 155, «. Rate 3, —. Seburtsfeter Hedwig b. is .
Lederarbeller , Tchmidsiraße 5, —. gimmerleute von Schwien , Lifte 5859 «,75.
Liste 5862, Zimmerer Bachmann 9,95. Lifte 5859, Bau «rausenstraße 2,75. still »
5291, Ztmmerleule Bau Wränget - u. Pucklerstr . - Ecke 8,90. Lifte 58«2, Brouce «
waarenfabrik Arndt u. Warln « 22,70. Lifte 6093, Tischleret Sspig , Brttzerftraße
9,5». Liste 9078, Mechanische Werkstatt H. Thtetke , Prtnzenstr . 89 25, —. Metall -
arbetter «edette u. »0. , «rünstraße 8,25. Linen 5St « u. 5S«8, GatmesserfabrU d.
Englische Gasanstalt «a,05. Pianofabrik li . Krause . Silbe » arbeitet . R stier »
straße 78 9,95. Tischleret E. Noack, Fruchtstraße ? . —. echristgteßeret u. Messing -

schl .
die



Itnienfabtlt ». $. Berthold . 8. Rat « ! 03,10. Makchinenarbeilsr v. Zletlow l . eo.
A. Kunde I. SO, A, Freier 1,20. Möbelfabrik P Syan , Riidersdorferstrabe , s, Rale
( darunter Mutter Meysr ' b Beburlölag in AdlerShof 3,2« und Buditerf 2i, »o.
Liste 4800, A. E, s . S. OO. Pianofabril v, H, Schulz . Blumenstr . 70 10,56. Billard -
fobrit Stoppeldrüder 10, —. Perf . d. Buchdr . I . Sittenfeld , 0. Rate 02, —. Listen
der Wäschebranche ssoo, 4439, 4441 is . ss . Buchdr . Otto v. Holten , 7. Rate 25, —.
Ztschlerei Thomas , Tieffenbachstraste , Mo. Sattler Schwarz u. To. , Brülken -
braKe , 4,40. Tischleret Fähndruch , Schönhauser Allee, 4. Rate 5, —. Tlschleret
G. Wenkel Rächst. , Besselstrabe , 6. Rare außer einem Rixdorfer Speisewirlh »,3S.
Schraubenfabrit Etäike 14, «5. Möbelsabrtl Maus 4. Rate 13,70. Bautstchlsrei
Patb u. So. u. Holstein i»,i ». Nansen s,ss . Freie Turner Nirdorfs . List «
b7Z0 Rauch , Ziseleur 9,2S. Betin Maikenball der Staaler gesammelt 5,66. Per¬
sonal Weißmann , Diesfenbachstratze , 4, —. Listen der Staaker d. Bltesenail 1684,
86, 88, 87, 88, 89, 90 12,90. Borstg ' sche Kesselpauker 7,66. Tischlerei Meißner ,
Langestr . 83, 8. 80. Rotte von Siemen « u. Halile 8. Rate 9, —. Liste 6989 Herrtg
9,86. Holzbearbeitungifabrik E. Muhmel , Köpnilkerstr . 189, 4. Rate 7. 76. Lese-
und Diikuttrklud Oft 6,20. Buchdruckerei Paß und Garleb S. Rats 13,20. Tischleret
Schestter . Memelerstr . 40, 4. Rate 2,86. Tclegraphenbauanstalt F. Schuchhard ,
Rungenr . 9. 4. Mate 40. 10. Tischlerei Ney, Grüner Weg. 2. Rate 8,76. Liste 6960
Lutz 10,05. Ueberschuß der amerik . Auktion 2. Mtinnerabth . Turnverein Fichte
Ii, —. Buchdruckeret W. Moser 10,80. Stockfabrik v. Kuntz u. So 4, —. Tischleret

Neumann , Manteustelstr . 21, 8. Rate 3,85. Pianofadrt ! Zaschmsly 14, —. Arbeiter
der Fabrik v. Fries 4,86. Tischlerei Günther , Manteusselnr . tzv, 4,60. Schneide -
mühte E. Krohn , Bernauerstrabe , 6. Rate ( darunter Tischlerei Harltrumps 4, —)
18. 20. Tapezirer bei Urban , Wilhelmür . 187, 8. Rate 3,60. Tischleret Brunzlow ,
Reue Konigflraße , 7. Rate 13, —. Liste 6346 Bildhauerwertstatt Tochan 3,20.
Fraiseret I . Ntelsch . «rautftr . 4/6, 7,60. Zlmmerleute bei Klieme , Maybach -
Ufer 26, 3, —. Fraiserei «lose u. Sohn . Er. Frankfurterftraße , 6. Rate ( aus -
genommen ei » paar kleine Brüder ) 8,20 Ztmmsrplatz W Küster mit Budiker
2. Rate 20, —. Sattler Komniandantenstr . 81 7, —. Schlosseret Lindenstr . 6« 4,70.
Tischlerei Sewatzky , Bellcallianceftraße . 7. Rate 10. 60. Anilinsabrik Treptow
8. Rale 20, —. Llste 4801 «rzinowatzkr 13,60. Listen 6664, 6188 Janitzki 11,80.
Jaloustefabrik Belzigerstr . ei 3. Rate 4. 80. Fraiserei Schulz u. Zerbau 6. Rate
8. 80. Arbeiter der Gießerei Salinger 18. 86. Pianofadrik von Sude 2. Rate 6,60.
Bautischlerei Fromholz 4. Rate 6,26. Liste sooi ®. Echälzel 10,76. I . Schnitzer
4, —. Spieltilch bei Jtzig I. 60. Rothe Buchbinder aus der Srünstraße 16,46
Bstanz . r - Bcreln Veilchen im Feldschlößchen 2,40. Malergchilsen von Hofmann 2,60.
B. L. 1, —. H. N. Wagenbau Moabit bei Trendel 20, —. Schneiderwerkstatt H.
Hostmann , Schützcnsn . 77, 6. Raie 6. 60. Schraubendreher aus der Krautstrane
3. Rate 8 60. Tiechsler - Werksiatt Wrangelstr . 4a 4. Rate 14. —. Tischlerei W.
Lorenz , Wrangelstr . 33, 6. Rate 3,So. Tischlere ! Zclder u. Plathen 7. Rate
( darunter Pustel l, —) 24,95. Maschinensadrik Spanholz u. Wrede 6. Rate 28,36.
Tischlerei Wolter . Büschingftr . ?, 4. Rate 18,60. Skatklub Sorgenbrecher 10, - .
Aus Listen von Thiekke : 4238, 38, 4661, 6183. 6820, 6821, 6974, 476, 1432, 68. 88,
90, 9t . 2690, 91, >>2. 2822, 23, 34, 4S11. 19, 20, 25, 28, 29, 33, 38, 89, 46, 49, 54,
68, 5121, 26, 84, 86, 57, Ii . 30 ( darunter Arbeiter der Firma Letbholz u. Andre
14,40, Arbeiter der Teppichsabrik Baader 10. 10, Tischlerei Heiner mit Budiker ,
NüderSdorferstraße . 7,95, Bauarbeiter Kommandautenstr 18 8,16, Skatklub Trefs
beim Sltftungsscst bei Nebelin >7. - , Carl Sroste , Maschinensadrik , 10, - ,
Tischlerei von Kaste 8, —) 29K,lo. Möbelpotircr von Zelder u. Plothen , Königs -
d- ra - rftraße , 8. Rate u. ss . Tischlerei Gebr . Schaar , Shausfeestr . 39, 18,50.
Pleßner I, —. Allgemeine Famtlien - Sterbekasse mit Wirth , Ackerstr . 128, 4,86.
Lustige Brüder Süd - Ufer 3. Rate 6,9o. Eemülhltche Ktndtauss vls - a vis Hotel
Barnim 3. —. Ztmmerleule Berlins 500, —. Lifte 6248 Stcinarbetter 8,60. Liste
6260 Wranttwerke vorm . Schleicher >3,75. Am Biertisch bei Linke d. Marschall 8,06.
Tischler und Maschinenarbeiter Kuhnert u. Kühne , Martin stkenselde , 9, —. Billard -
klub Kreuzball b. Fr. Trilsch , Glogauerstr . 80, 4, —. Listen von Börner 5223,
2792, 4278, 79, 80, 6221, 5222, 5224 ( darunter mebrere Arbeiter von Ptnisch 23. 20)
78,46. Ftdeler Abend bei Hostmann . Slbtngerslr . 14, 2, —. Ueberschuß vom
Stiflunpsfeft des Brauerzweigveretni Provinz Brandenburg 40,86. Aus Listen
von Breuß 301t , 4495, 3009, 7, 8, 6, 4497, 93, 4492 ( darunter Bürgerliches
Brauhaus d. Naroschat ? , —, Schöncberger Braueret d. Träger 8,85, d.
Knieg 19,81, d. ffioite 9,66, d. Preuß e, —, d. Coepntk 24,96, d. »nteg
18,30, Hohenschönhausen dito 19,90, d. Ntethe 4,86) I18, »i . Buchdrucker
Siralauerstr . 66, 7. Rate 2,25. Geburtslagsseier Norddeutsche Schleis « 2,70.
Hans Freienwalder Wurfchtfabrikant 2,60. 4 Kollegen aus dem Norden 2, —.
2 Korbmacher , Prinzenftr . , 2, —. Bon Mitgliedern der gentral - Krankenkaste der
Sattler ic. durch s . A. 9, —. Kollegen der Steinbock ' Ichen Werkstatt Gewerdehos
außer einigen , 2. Rate li,80 . Urania , 5. Rate 17, —. Letter und Gerüstbauer
SharlottenburgS 7,io . Verrottete ®. u. H. , Shbg. , 2. Rate is,i5 . Buchdruckeret
Otto ElSner , 8. Rate 23,20. Tischlerei Rudow 4, —. Wir fahren über de » See ,
Juchhe ! bei Mörschel 4,80. Klose aus Listen 8091, 5600, 6501, 3078, 82, 80, 88, 89,
90, 86, 1168, 1178, 1219, 34, 86, 8070, 99, 3767, 61, 86, 76, 78, 82, 98 ( darunter
Tischlerei v. Iben , Anklainersrr . 7,50. Tischte , ei Uhlich 3,45. Temminerstr . 6, Tischlerei

ii, —. Lithographen von Dölkner , Friedrichstr . Ii, —) i «9,95. HauSvogteiplatz
(dar . Wette >. —) 3, —. Wette bei Gaule , Diestenbachstr . , d. Schünemann 3. —.
Arbeiter v. Arlt u. Flicke 4. Rate 8, —. Tischleret Scholz , Fruchtstr . 69. 12,80.
Tischlerei von Unger , Köntgsbergerslr . 7, 7. Rate 8. —. Michalscheck' sche Werkstalt ,
Pallisadenftr . 86, 2, —. Schlachtermetster , Weldenweg 58. 2, —. Liste 6346, Stein -
bildhauer von, Dombau 17, —. Tischlerei Olm 6. Rate 9, —. Tischleret Hegel -
mann , Hasenhaide lio , 8, —. Tischlerei Firma Luckat u. Weißelbera 3. Rate 13,25.
Tischlerwerksiatt Musterbarth u. Sohn , Alte Jakobstr . 132, 5. Rate 8. - . Buch -
druckerei - Abth. und Stereotypie der Firma F. Ashelm 4. Rate 6,60. Tischlerei
von Wetnlandt , Fruchtstr . 25, 3. Rare 8,20. Schraubensabrtk G. Sl. Stelzner ,
Melchiorstraße , 5. Rate 30. 66. Tischleret Gebr . «etiler , Lothrinaerstr . 39. 4. Rate
11,70. Buchbinderei Klemm , Waldemarstrabe , 8,io . Rauchklub Waldmeister ,
Treptow , 15,60. S. 1,40. Am Biertisch tn der Neanderstraße A. Bache 2,80.
Drechslerei Braun , Fruchtstrabe , u. T. Schaustler 5. Rate 2,50. Bölling u. Hirsch ,
Gr. Franlfurlersir . 44, 8, - . Möbeltischlerei von R. Krauert 6, —. Tischlerei von
Siebert , Adalbertstraße , 4. Rate „Bitte etwas mehr Geduld " 4, —. Tischlerei
M. Faul , Orantenstraße , 2. Rate 9,90. Rotte aus der Orantenftraßs 5, —.
Beerdigung RummelSdurg 8,90. G. «. 2, —. Buchdruckerei W. Sreve 7. Rate
8,06. 5 Ciseleure , Blitzerslr . 23, 7. Rate 6, —. Arbeiter d. Letstensabrik Waldeinar -
straße 14, ® Slieghalm 6. Rate 11, —. Schmidt , Langestr . 53, Stöter 6, —.
Tischlerei R. Schirmer . Pallisadenstr . 70, 8,25. Norddeutsche Buchdruckerei
Saal 3 u. 4, o. Rate 31,85. Liste » 5971 u. 5972, Waaensabrik v. Dittmann ( außer
einem ) 33,25. Personal der Schriftgießerei Emil Gursch 7. Rate 34,65. Stockfabrik
non Noa 6. Rate 11, 60. Badewannensabrtk E. Schiegtcktz 0. Rate 8,26. Tischlerei
Sänger , Wauerstr . 47, 3. Rate 8, —. Malerwerkflair „Aulick " 4,80. Möbeltischlerei
Bach u. Cobitz , Königsberaerstraße , 5, —. Dur » Porzellan - Arbetter Weise ,
Liste 8743 ! 6. 40 ( Geburtstag Hempel und Ntelsch ) ; Llste 6362 : 6,60 ; Liste 2301 :
10,20. 8 Kollegen der Firma Frisier 8,75. List - 4002, Munder 2,85.

Berichtigung ! In Nr. >8 dei „BorwärlS " mutz es heißen : Skatgewinn
H. 5,60. In Nr. 1? heißt es ! Veignügungsklub Freier Wille nicht 10, sondern
MO. In Nr. 18 heißt ei : auf Liste 4573, Maschtnensabrik von Küstermann u. Ko. ,
Prtnzen - Allee , 25,50.

Weiler « Beiträge iiimmt dos Berliner Geiverkschaftsbureali
( R. M i l l a r g , Berlin 8. , Annenstr . 16, vorn pari . ) in der Zeit
von 9 —1 Uhr vormittags und 9 — 8 Uhr abends entgegen .

VevfÄMmlungvn .
Der Verband der Handels - Hilfsarbeiter hielt am 17. Januar

eine Versainnilung ab . in der die u»erledigten Gegenstände der

Tagesordnung vom 10. Januar zur Verhaiidinng standen . Nachdem
die Versammlung in der üblichen Weise das Andenken an das ver -

storbene Mitglied Kannegießer geehrt halte , beschäftigte man

sich mit der Regelung des Unterstützungswesens . Es wurde be-

schlössen , das Reglement vom vorigen Jahre weiter bestehen zu
lassen . Hieraus gab der Kassircr Kaßler den Kassen -
bericht vom vierte » Quartal 1896 . Danach belief sich die

Einnahme auf 2743,71 M. und die Ausgabe auf 4422,67 M. ,
mithin ist ei » Defizit von 1673 . 96 M. vorhanden . Die

Jahresabrechnung iveist mit einem Bestand von 6S77,5b M. eine

Einnahme von 22 768,29 M. und eine Ausgabe von 29 031 . 39 M.

auf . Das Bermögeii des Vereins beträgt mithin 2686,99 M. An
de » Geschäftsbericht des Vorstandes sowie den des Kassirers knüpfte
sich eine längere Diskussion , in der auf de » mangelhaften Bericht
des Vorstandes bezugnehmend betont wurde , daß sich die Taktik des
alten Vorstandes nicht bewährt habe . Daher müsse der neue Vor »

stand dafür sorge », den Schade » , der im verflossenen Jahre dem
Verein zugefügt , durch einmüthiges Zusammenarbeiten wieder gut
zu machen . Kahler vertheidigle sich in längeren Älusführnngen
gegen die Angriffe , die i » der Diskussion in bezng auf seine Person
erhoben wurden . Die weitere Diskussion wurde bis zur nächsten
Generalversammlnng vertagt . Dem Kasflrer wurde Decharge crtheilt .

Im Rechenschaftsbericht der Versammlung der Lederarbeiter

( Weißgcrber , Lohgerber ) vom 29 . d. M. muß es heißen : Mit eine »,

alten Bestände vom 23 . Mai 1396 in Höhe von 383,99 M. ergiebt
die Gesammteinnahme 3919,89 M. An Ausgaben waren 2341,83 M.

zu verzeichnen , so daß am 21 . November 1396 ein Bestand von

478,96 M. verbleibt .
Arbeiter - Hildunasschule . Mittwoch Abend von 9- 10 % Uhr : Südost -

schule , Waldemarstr . 14: «efchtchte ( Alte Geschichte . Urzeit . Entstehung dir
Reltgtonen . Orientalische Böller . Griechen und Römer ) . Herr Dr. C Pinn . —
Nordschule , Brunnenstr . 25 : Deutsch ( Die deutsche Literatur de« neunzehnteii
Jahrhunderts . — Aufsatzlehre ) . Herr Heinrich Schulz .

Die Schulräume stnd zur Benutzung der Bibltolhet und des retchen Zeil -
schrtstenmntertals schon von 8 Uhr abends on geöffnet .

Dir KesehnU « per Arbeiter - Kild »»ssschnle , Brunnenstr . 25, ist Wochen-
tagS von 5 —8 Uiir , Sonntags von 3 —8 Uhr, unentgeltlich für jedermann geöffnet .
Die Geschäftsstelle der Schule SO. , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7, die den
Veretnsvorständen zur Bermtttelung von Vorträgen wissenschastltchen Charakters
zur Berfügung steht , ist oormtttags von 10 —1 Uhr geöffnet .

Arbeiter Ki>»a«i ! l >»»d Berit »» und Umgegend . Vorfitzender Ad. Neuman » ,
Pasewolterstr . 8. Alle Aenderunge » >»> VereinSlalender sind zn rlchte » a » Friedrich
Kort um , Mantenffelsir . «0, 0. 2 Tr.

K» » d der peseltige » Arbeiteruerrine Kerlin » ii »k> jlmgeseud . Alle
Zulchrifie », den Bund betreffend , stnd i » richte » an P. Gent , L. Dresdener -

straße >07/8.
Arbeiter - Do » ch » rb » ub Kerlin » , »,d Zluigegend . Aenderungen im

BerelnSkaiender sind zu richten an Hermann Brauns chwetg , Dresdener -
straße 80, 2. Hos.

Soziolbemobroiischer Mohlverein Kerll » st. Heule Abend 8!( Ubr
Berlammlung im Louisenfiädiischcn KonzerthauS , Alte Jakobstr . 37. Bortrag d! »
Rei »SIapS - Abgeordnelen P « u s über : „Die organistrte » Besitzende » und das
unorgcmisirte besitzlose Boll " , «aste haben Zutritt . Zahlreiches Erscheliien

erwartet der Vorstand .
Theoler - und Uergniigungsverei » Ketgoland . Sitzung heute Ab« »»

9 Uhr, Ackerstr . 144.
Lonbomonnschost ber Schleswig - Kolsteiner . Heute Abend 8!j Uhr :

Mitglteberverscmtnilung im VereiiiStolal , Feuerstein ' L F-stlale , All « Jakobstr . 75.

WitterniigSIibersicht vom SS . Januar 1�97 .

Wetter - Prognosc für Mittivoch , S7 . Januar 1 « 97 .
Etwas wärmer , zeitweise heiter , vielfack ) wolkig mit leichleu

Schueesällen und ziemlich frischen westlichen Winden .
'

Berliner W e t t e r b u r e a ».

�edtullg , Redudmaelier !
DM " Donnerstag , den 38 . Januar 1897 . abends 8 Uhr ,

Große Tsrailkfurterstr . 117 ( Königsbank ) :

Große UMiche Versmullung .
Tagesordnung :

1. Die Wcißenfelfcr Aussperrung . Referent : Reichstags - Abgeordneter
Vook - Gotha . 2. Anträge zum intern ationalm Kongreß .
171/15 Die Ztgitations - Rommissio « .

Wichtig

fiir Tanuenbaum - Händler ?
Am Donnerstag , den 38 . Januar 1897 , abends 8 Uhr , findet eine

Versammlung
in Hof . Pcrlebergerftr . 33 . betreffend deiimnzelverkauf auf
den Bahithöfen statt . — Legitimation : Polizeilicher Erlaubnißschein .

Ilm recht rege Betheiltgung bittet
264/0 _ Der Einberufer .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersaminlung statt .

Aclrtuiig! Rlimmklsdurg . Achtung!
Freitag , den 30 . Januar , abends 8 Uhr :

Oeffentliche Versammlung
für Rllmmelsbvrg-Boxbllgen und llmgegend

im Lokal des Herrn FlatbeHvsIil , RummelSburg , Hauptftr . 83 -
Tages - Ordnung :

I. In welcher Weise werden die Interessen der Arbeiter durch die sozial -
demolratischen Zeitungen und in welcher Weise durch alle übrigen Zettungen
vertreten ? Referent : Reichstags - Abgeordneter Relssbans . 2. Dis ,
tussion , 3. Oertltche Angelegenheiten .

Uin zahlreiches Erscheinen bittet Der Einberufer .
Zur Deckung der Unkosten 19 Pf . Entree .

_ 222/13

Belle - Allianee - Theater .
Die Volks - Vorstellnngen unter Regie von Julius Türk

werden jetzt täglich unter Theater annoncirt . 229/19

NöGtll Sßllntag: Don Carlos .

Arbeiter - Bildungsschnle Berlin .
Abtheilnns : Künstlerische Teranstaltnngcn .

Sonnabend , den 30 . Januar 1897 ,

im Saale des „ Böhmischen Brauhauses " , Landsberger Allee No. 11- 13:

Schubert - Feier
Znr Erinnerung an die 100 . Wiederkehr des Geburtstages von Franz Sclmhcrt .

Festrortras über „ Schubert nnd seine Bedentnng für das Volk " ,
gehalten von Herrn Dr . C. Krebs .

Gesangsvortrüge Schnbert ' schcr Ucderkomposltlonen ,
ausgeführt von Fräulein Martha Dslrne ( Sopran ) .

Trio von Schubert für Klavier . Violine nnd Cello ,
ausgeführt von den Herren Anton Foerster , Panl MUller und Max
Dietrich , Cellospieler .

Solo für Klavier , ausgeführt von Herrn Anton Fo erster .
Komertflügel : Blüthner .

Eintrittskarte 50 Pf . Besinn pünktlich S' /i Chr .
Die Saalthüren werden vor Beginn jeder einzelnen Programm - Nummer geschlossen .

Das Rauchen ist während der ganzen Dauer der Vorträge nicht gestattet .
Nach dem Konzert : Belli «

Es wird dringend gebeten , sich möglichst bald mit Billets zu versehen , um einer
Ueherfüllung des Saales frühzeitig genug vorbeugen zu können .

6/6 Der Vorstand .

üllers

NORDLICHT
aller

HordhauscT

Ibrftaner
RodibrennlKeilt*

brennerh
WeUnraralr. lg ,

M. & V. Müller s Nordlicht
ist ein nmiiglicher alter Uordhanser .

Derselbe ist mit der goldenen Medaille und dem Ehrenzeugniffe 1896
pränltirt .

M. ä W. Müller s Nordlieht
ist bester Ersatz für ( heueren Cognac.

M. & V. Müller s Nordlieht
ist für

] Mark pro Original Literfl . inkl.
überall zu haben , wo unscre nebenstehenden Plakate aushängen .

Aehnliche Qualitäten alten Nordhäusers werden in Konkurrenz -
geschästen nicht unter 1 M. S9 Pf . abgegeben .

M. & W. Müller ,
Nordhiwser Kornbranntwein Krennerei ,

Berlin , Waldemarstrasse 29 .

Schankwirthschaft zu uerfumen
wegen Aufgabe des Geschäfts . Preis
1200 M. Brcdowstr . 37.

M J . KellcriuaiiLn .
Neue Jakobstraste Nr . 3 « .

Berren - Bosen - Beste
zu Wintcrhosen , Reste zu Knaben -
Anzügen , spottbillig , umsonst zugeschn .
Anzug - und Paletot - Rcstc für Herren
Münzstr . 3 « . Du gel . " OOfö

Theilzahlung .
Liefere reelle Herrcngardcrvbe nach

Maaß . Tomporowsti , Schneider -
iiicister , I !> d e n st r. 37 1. s877L '

litilmi » cv. Theilz . Frau
jPlUJIII Olg ' ii Jacobson , In -
rmlidenstraße 145.

Drillen von 1 M. an, Pince - nez
von 2M . an, Operngläser v. 5M . a».

Lustiue . Atiker,

Kaiiarieiihähnc 2S50b
Weibchen , Selbstzucht , b. ,hochpräuliirr ,

Woche . Gncisenaustr . 115.

Weltgeschichten .
Brockhaus . Meyer ' s Lcxiko » ,

Brehm ' « Thierleben , jedes wissen -
schaftliche Werk beleiht liild kallft
Leihhaus ». Slutiquariat Rosen -
thalerstr . 11/12 . Fcrnspr . IH . 8535.

Frdl . Ntöbl . Schlasstellc Reichen -
bergerstr . li3a , Schröder . 29<>8b

Möbl . Schlasst . , sep. , bill . , änst . D�
od. H. , Brttzerstr . l , v. 4 Tr. , Schultz .

Leeres Zimmer zu verni . Georgen -
kirchstr . 48, H L, Ging . Gollnowstrafie .

Schläfst . , 7 M. , Louisenstr . 45, H. l.
3 Tr. , Ganswindt . 29! ! 2b

MrdtlstrWt »
lehrt , Beschäftigung dauernd . Wochen -
verdienst 50 M. Stickerei Oranien -
strasie 88 . lllltillb

Tüchtig « Schleifer
auf Onyx verlangt 2969Ö

Raflel u . Fleischer ,
Britterstr . 7 .

Ein durchaus tüchtiger

Stahlgn�aveur ,
der auf Besteckstanzen gut eingearbeitet
ist, gesucht . 9t >2L*

Offerten mit Lohtiansprnchen untcr
?1. 838 an die Amionccn - Exped .
D. Schurmai , », Düsseldorf .

lierquelle
14 Wiener Sirasse 14 ,

Helles u. dunkles Lagerbier , Münchener Bürger Brün , Bilsener
Bier . - Warme Speise » und « etränke jederzeit .

Telephon IV , Sir . 2224 . 933L »

Rheumatismus , Gicht , Gallen -
' und Blasensteine beseitigt

radical und sicher K>. ZRonhaupt ' « altbewährte , an Erfolgen reiche

Gitronensaftkur
Man verlange Broschüre mit GebrauchSborschttft und Smplon

««sonst und poftsrei . »Li - ltu , Schönhauser Allee IVB . P . Monhaapt ,
Rraukenkaffen - Mitglieder « gewähre ich Siabatt .

MM - Fite AVlederverkünter .

Roth- , Zwiebel - u. Mettwurst , 5 m gemischt ä Pfd. 45 Pf.

f. Leber- , Schlackwurst u. Salami, ä Pfd. 75 Pf.

Rohschneideschinken , & s - is pfd . ä Pfd. 80 Pf.

Schinken in Brodteig gebacken, 5-�pefrd- ä Pfd. 65 Pf.
J . A . Partenhclmer , Berlin 0. , Kaiser Wllhelmstr . 10a .

fjilttfl ] Unltttl » vorMl . u. Garant . ,fch »ierzI . , Zahnschmerz besett . ,schniciz -
gtUU/U « �lUiili1,losesZahliziehen . Theilzahl. GoIt>ftein,Oraiiit ' nstr . 123.



Aür den Inhalt der Inserate
übernittnnt die Redaktion dem
Pnbliknni gegenüber keinerlei

Berantwortnng .

TlzvÄtev .
Mittwoch , den 27. Januar .

Opernhaus . Undine .
Dchanspielhans . 1812.
TeiitscheS . Die versunkene Glocke .
Berliner . Kaiser Heinrich .

Nachm . 3 Uhr : Aschenbrödel .
Lessing . Marcelle .
Westen . Unsere Frauen .
ReneS . Marcelle .
Residenz . Die Frauenjäger .
Unter den Linden . Flotte Bursche .

Rund unl Wien .
entral . Eine tolle Nacht .
' riedrich - Wilhelmstädtisches . Der

Lockvogel .
Thalia . Frau Lieutenant .
Belle - Zllltance . Adam und Eva .
Schiller . Ein Wintermärchen .
Alexanderplatt . Ohne sittlichen

Halt .
Ostend . Schwerenöther .
Parodie . Emma v. Falkenstein , oder :

Die Kreuzritter von Palästina .
Bolls . Robert und Berttam .
Passage - Pauoptitn « . Traumbilder .

Spezialitäten .
Apollo . Spezialitäten . _

Central - Theater .
Alte Jakobstr . 30. Dir . Rich . Schultz .
Mittwoch , den 27 . Januar er . :

kl » » II TU « » » » » a . <S.
Zum 307. Male :

Eine tolle Nacht .
Große Pofie mit Gesang und Tanz
in b Bildern von I . Freund und
W. Mannstädt . Mustk von Julius

Einödshofer .
Anfang l/z8 Uhr .

Morgeil und die solgenden Tage
MB " Eine tolle Nacht .

Friehrich Wilhelmst. Theater .
Der Lockvogel .

Volksstück in ö Auszügen o. Max Kretzer .
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Sonntag , nachmittags 4 Uhr : Die

Waise von Lowood . Schauspiel
in 3 Atten und 1 Vorspiel nach dem
gleichnamigen Roman von Charlotte
Birch - Pfcifser .

Billets sind ohne Vorbestellgebühr
schon 3 Tage vorher an der Theater -
lasse zu haben ; außerdem ini In -
validendank , Unter den Linden 24, bei
Paul Romeick , Leipzigersttaße 6, und
Julius Lengenfeld , Markgrasenstr . SQ.

Alexanderplah-Thellter.
. Heute und die lolgenden Tage :

Pikante Novität ! Ohnesittlichen
Halt . Sittenbild aus dem Berliner
Leben in 4 Auszügen ( 5 Bildem ) von
Wilhelm Friedhold . Anfang 8 Uhr .

Sämmtliche ausgegebenen Bons ,
auch die zu anderen Stücken ausge -
geben sind , behatten ihre Gilttakeit .

In Vorbereitung : Eine pikant «
Ehe . Posse mit Gesang in b Akten
von Eugen Prudens .

Sonntag , nachm . 4 Uhr : Aschen -
brödel . Zaubermärchen mit Gesang
und Tanz in 6 Bildem von Georg
Zimmermann .

Billets find schon 3 Tage vorher ohne
Vorbestellgebühr an der Theaterkasse
zu haben . Vormtttag »/zll —2 Uhr .
Abends von Vj7 Uhr an. _

Concopdia Variete - Theater
Branncnatr . 154 .

. Täglich : Cji - osse Theater - und
Speülalltaten - Vorstellangr .
Das beste Programm d. Nordens .

U. a. Geschw . Carrö , brillante
Doppel - Jongleure .

Mira Borrmann , die fesche Soubr .
Ott « Buddel , gefällt nach wie vor .

Neu cinftudirt :
Bomben und Granaten , Posse .

Ansang Wochentags 71/2 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Umtausch - Billets haben Giltigkeit .

ScktlTev - Dheslkev
( Wallner - Theater ) .

Mitttvoch , abds . 8Uhr : Ein Winter
märchen .

Donnerstag , abends 8 Uhr : Mit
Vergnügen .

Oftend - Theater .
Gr . Frankfurterstr . 132. Dir . E . Weist .

MB " Zum letzten Male :
Schwerenöther .

Morgen , Donnerstag , zum 1. Male :
Der IVahrerhtfnijx .

Posse mit Gesang in vier Akten von
Mannstädt . Mustk von G. Steffens .

Sonnabend , den 30. d. M. : 1. Volks -
Vorstellung zu ermäßigten Preisen .
1. Parq . 1 M. , 2. Parq . bO Pf . Entree
30 Pf .

We- Mante - Tdeater
Volks - Vorstellung

unter Regie von . lall « « Türk .
Sonntag , den 31. Januar , nachmittags

3 Uhr : Auf vielfaches Verlangen :

Don Carlos .
Eintrittskarten ä 00 Pf . sind in

den bekannten Zahlstellen zu haben.

Thalia - Theater .
( vormals Adolph Ernst - Theater ) .

„ Fran Lieutenant . "
Vaudeville in drei Alten von Paul

Ferrier und Antony Mars .
Deutsch von Hermann Hirschel .
Musik von G. Serpette und V. Roger .

Morgen und folgende Tage : „ Frau
Lieutenant . "
Sonntag , nachm . 21/2 Uhr : Trilbh .

�poIIo - TKkAter .
Frtedrichstr . 318 . Dir . I . Glück .

Nur noch einige Tage " Tpg
das sensationelle

Januar - Programm
Kassenöffnung 7 Uhr . Anfang 8 Uhr .
Montag , den 1. Februar 1897 :

14 Debüts .
Zur gefälligen B eachwna !
a 1. Februar ab bcgirom

die Vorstellungen
nnrn

71/2 Uhr .

Berliner Possen - Theater
münsstrasse 17 .

ingang Königsgraben . )
: Joseph Äschinger
eonhardh Haskel .

Der Glücklichmacher.

Direktion
und Leonhar !

Anfang der Vorstellung 8 Uhr .
Kaffeneröffnung 7 Uhr .

Batree SO Pfennige .
Die Direktion .

FeenHäla�t�ARs.
Direktion Winkler & Frübel .

Nur noch hl « Sonntag
das riesenhafte

Januar - Programm
Sonntag letztes Austteten des ge-

sammten so erfolgreichen
Künstler - Personals .

Ansang 71/2 Uhr , Sonntags 6 Uhr .
Entrce 30 Pf . Reservirt 60 Pf .

Am 1. Februar durchweg

neue Spezialitaten .
CSsliner Hof

Cüslinerstrasse 8 ( Wedding ) .
Größter nnd schönster Saal im

Norden . Elegante Beleuchtung . Gute
Küche. Zwei Kegelbahnen .

Zu allen Versammlungen u. s. w. an
Vereine zu vergeben .

Nähere Auskunft ertheilt *
Fritz Schröder , Wiesenstr . 39.

Achtung ! Achtung !

Englischer Garten , K- " ? " '
3. und 4. April , 1. Osterfeiertag ,

2, Osterfeiertag , 3. Osterseierta�

Säle frei .

Uolks - Theater
34 Reichenbergerstr . 34

nahe dem Kottbuser Thor .
Bei dem anhaltenden Lachsturme :

Allabendlich 8 Uhr .
_ _ Sonntags 7 Uhr . . _

Robert und Bertram
Große Gesangsposse in 4 Atten

von G. Räder .
Robert : H. Kettner . Berttam :
M. Conrad . Rösel : Fräulein
Senden . Jppelmeper : Herr
August Reiff . Jack : Herr
B r 0 d e ck. Strambach : Herr
Richter . Isidore : Frl . Elise

B e n d i x.
Enttee 5 « Pf . vis 3 M.

■ ■ Castan ' s

Fanopticum .
is Ppmäen

die kleinsten

Menschen der Welt ! I

Damen - Wettschwimmen . A

Passage
Panopticum .
Vom 23. d. M. ab :

AM -
TlMter

und Zirkus .
Borstellungen
um 6 und 7 Uhr .

Moahiter Stadt - Theater
Alt - Moabit 48 .

Heute

sowie jeden Mittwoch :

Stettiner Sänger
( Mensel , Pietro ,
Britton , Steidl .
Krone , Röhl und

Schräder ) .

Verbunden mit

Wim Dorptl- Konzert
( großes Orchester ) .

N„' - ' ' TWkri«! cheil .
Anfang des Konzerts 7: /z Uhr ,

der Soiree präzise 3 Uhr .
Einttttt 60 Pf. ,

Vorverkauf 40 Pf . (siehe Plakate ) .

Donnerstag :
Konzerthaus Sanssouci .

luonio Tauben - Strasse
Urania , Ao . 48 - 4 » .

Naturkundliche Ausstellung
täglich geöffnet von 10 Uhr vorm . ab.

Eintritt 5 « Pf .
Wiffeufchaftl . Theater abends 3 Uhr .

AtmwmANÄS
hof. Täglich von 71/2 Uhr abends ab
30 Pf . Im Theater - Saale täglich
8 Uhr abends Vorträge , mit Experi¬
menten u. gr. Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagcsanlchlägc .

Lnmpe-Gastsplel
Parodie - Theater

Oranienftr . 53 .
Mittwoch , den 27. Januar , abends
8 Uhr , auf allgemeines Verlangen :

Emma von Zalbenstein
oder :

Die Kreuzritter von Palästina .
Donnerstag , den 28. Januar er. ,

abends 8 Uhr , zum ersten Male :

KenovSva .
Großes historisches Ritterdrama in
6 Atten , für die böhmische Böhne

dearbeitet von Joh . Lumpe .

AI c a z a r
Tartetö und Spezialitüten -

Theater 1. Hanges .
Dresdenerstr . 53/53 ( City - Passage )

Annenftr . 43/43 .
JVen ! Mutter Anton . Nen !
Große Bauernposse mit Gesang und

Tanz in 1 Akt.
Letztes Wochenprogramm im Januar !
Hcrm . Wehling , Tanzlomiker . Lotte
Sieger , Bravonr - Altislin mit 60 dreff .
Ratten . Max Alfred » Rex , Salon -
Humorist . Ernst Kühne als sieg -
reicher Franzose . Brothers Astori as ,
musilallsche Klowns ohne Konkurrenz .

Freikarten haben Giltigkeit .
Am Donnerstag , den 28. Januar :
Abschieds - Benestz - Vorstelluug für

l . ottchen Sieger .
DM - Coroline ! ! " 98

9ritfrtiirt - Wochentags 8 Uhr .
lluy . Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Pf . H. Winkle » .

Circus Renz
Karlstrasse .

( Jubiläums - Saison 1896/97 . )
Mittwoch , den 37 . Jauuar 1897 :

abendö 7 % Uhr :

PMe - Alii - ArMW
mit einem vom Direktor Fr . Renz
arrangirtcn Fest - Akt mit Tänzen ,
Gruppirungen , militärischen Aufzügen
mstw , und einer Schluß - Apothcofe .
SW Die Huldigung , - MG
ausgeführt vom gesammten Herren -
personal und den Damen vom Oorxz
cko Lallet . Außerdem : DM - Durch -

schlagender Erfolg ! - MG
Aufführung der Novität !

Aus der Mappe
eines

Eine romantisch - phantastische
Handlung , mit komischen Szenen ,
Gebirgsepisoden , einer naturgetreuen
Hörnerschlittenfahrt im Riesen -
gcbirge u. einem zaubenschen Ballet :
Im Reiche des Geistcrfürsten ! Von
Direktor Fr . Renz und dem groß -
herzoglich hessischen Hofballetmcister
August Siems . Roch nie ge -
sehen « Kostüm - Pracht ! Höchst
charakteristische Dekorationen !
Ueberraschende maschinelle Effekte ! Elb -
fall ! Kochelfall ! Zackelfall !
Donnerstag , 38 . Januar 1897 ,

_ abends 7' / - Uhr :
Ip�T * Aus der Mappe eines

Rlesengebirgs - Phantasten . - MG
Franz Renz ,

Kgl. Konrmisstonsrath und Direttor .

Hiidebrandfs

Größte Theater- u.

Mketl - Arderobe
Kostüme von 1 M. an .
Bei Abnahme v. 30 —40
Kostünien Aufführ , gratis .
Dranienstr . 105a ,

Ecke Orauien - Platt .

| nfallsachen , Klagen , Eingaben .
Putzger , Steglitterstr . 65 .

Circus Busch .
Bahnhof Btfrse .

Mittwoch , den 37 . Januar 1897 :
abends 71/2 Uhr :

Große keßrorstelluils .
MB - Das Tagesgespräch von Berlin .

Nach Sibirien .
Außerdem : 4 arab . Schimmelhengste

als Schaukelpferde und 6 ttakehner
Hengste , dreff . u. vorgeftihrt v. Dir .
Busch . Zanzibar , rufst Hengst ,
geritten von Herrn Salamonsky .
Petronius , russ . Hengst , ohne Sattel
und Zaum , geritt . v. Mme . Alaria
Dore . Greatest equestrian Act
of the present tirne , aus g est von
Geschw . Cottrell . Auftt . des Gigerl -
Klowns Hr . Alf . Daniels . Vor¬
zügliche Klowns . Spezialitäten ersten
Ranges .

Morgen : Xach Sibirien .

Welt - Restaurant
Tari�t� - und Speziali tiiten -

Theater .
Dresdenerstraste 97 .

Im vorderen Saal täglich bei freiem
Entree :

Dresses Künstler - Konzert
Im großen Theatersaal :

Berliner Sportmädels .
Ausstattungs - Burleske mit Gesang

Anfang : 1 Entree :
Wochent . 7Vz Uhr . I Wochentags 20 Pf .
Sonntags 8 Uhr . | Sonntags 30 Pf .

Schippanowsky ' s
Deutsche Konzertballen

Spandaner Brücke 3 .
Ken ! Neu ! Neu !

! ! Jm krWnmlll » ! ! !
Populttrc Konzerte :

Im Fliederhain ,
In der R 0 s e n l a u b e ,

Im Obstgarten ,
In der H 0 p f e n l a u b e ,

Im Weinberge .
Entrce frei ! Entr6e frei I

Theater - Abtheilung :
Auftoten von Humoristen , Komiken , sc.

Hlluwirths Wterlein .
Posse .

Ausschank der Berliner
Bock - Brauerei .

Nasse Füße .
Wichtig für Alle von A bis Z
Ist Helfers ' vorzügl . Lederfett ,
Weil es die Stiefel famos konservirt ;
Kunde wird sicher, wer ' s einmal probirt .
Dreimal so weich bleiben die Schuh ,
Dreimal so wasserdicht dazu , sOSIL *
Dreimal so lange halten die Sohlen ;
Drum lassen Sie schnell Helfers '

Lederfett holen !
Manteuffelstr . 87 u. Reichenbergerstr . 66,
Vegetabiles Lederfett u. Sohlenftrniß .
in Fl . v. 20 Pst , 50 Pf. , 1. M. ,2M . ,3M ,

36 MM
feinste Anzüge nach Maaß . Für 30 M.
ff. Sommer - Paletot nach Maaß . Für
8 —12 M. feinste Hosen nach Maaß .
Gehrock - Anzllge zu billigsten Preisen .
Groß - Stofslager . 9668 *

Krausenstr . 14, i, kein Laden.
Achtung ! Achtung !

Künstliche Zähne von 3 M. an,
Theilz . wöchentl . 1 M. , wird abgebolt .
Zahnziehen , Zahnreinigen , Nervtöoten
bei Bestellung umsonst .
lüllfpol Lausitzerplatz 2, Elsaffer -
UlU/hCl , str. 12, Steglitzerstr . 71 L

Betten , Regulatoren , Remontoir -
uhren , Wäsche , Anzüge� Hosen , Goldw . ,
Granatschumck spottbrllig Pfandleihe
Neanderstr . 6. _

Eckladen Freienwalderfttaße 12,
worin seit vielen Jahren Restauratton
und Destillation mit gut . Erfolge be-
trieben wird , per 1. April zu venu .

üer Anzug
NO. 524

wird aus vorzüglichem hoch¬
eleganten , verbürgt reinwolle¬
nen Kammgarn - Cheviot
peinlichst s o r g fill t ig
unter Leitung erster Fach¬
leute extra nach Maass
angefertigt . Vermöge des tadel¬
losen Sitzes und des eleganten
Stoffes wird dieser Anzug von
den verwöhntesten Herren als
Strassen - und Salon - Anzug
getragen . *

Lieferbar in drei Farben .
Das Beinkleid M. II, —
Die Weste H. 8,50
Das Jaqnet H. 22 ,
Der komplette Anzng

38
M

M iietoiiuleichtfassliche '
IflUülul Maassanleitung franko|

Versandhaus

S . Coldschmidt ,
Berlin C. r

Telephon : Amt L No. 4274 .
CTeschüftsstunden

v. vormitt . 8 bis 6 Uhr naohmitt .

Stammhaus : Eisenach .
Gegründet 1844 .

Unserm Kollegen Georg Thal -
meier zu seinem heutigen Geburts -
tage ein dreifaches Hoch. Die Kollegen
von Stralau . 2972b

Ein dreimal donnerndes Hoch zu
Deinem 44. Wiegenfeste sendet die
Werkstatt von Gebr . E h r l i ck.

Karl , merkste wat ? 2971b

zentral - Krankm- v. Sterbe -

Kilsse der Tischler .
( Oertliche Verwaltung Berlin H. )

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
unser Mitglied , der Drechsler

Wilhelm Tamm
am 24. Januar , im Alter v. 39 Jahren ,
verstorben ist. 184/10

Die Beerdigung findet heute , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle
des Emmaus - Kirchhofes aus , statt .

Um rege Betheiligung bittet

_ Die Ortsverwaltung .

Danksagung .
Allen Genoffen , Freunden , Be-

kannten und Verwandten für die zahl¬
reiche Theilnahme und Bluuienspenden '
bei der Beerdigung meiner innig -
geliebten Frau , sage ich meinen herz -
lichsten Dank .

Dtto Prüfer .

Danksagung .
Allen Freunden und Bekannten , die

memem geliebten Mann die letzte Ehre
erwiesen , wsbesondere dem Fachverein
der Muflttnstrumenten - Arbeiter , dem
Männer - Gesangverein LiedeSlust , den
Kollegen von A. Heindorff u. C. Neu -
gebauer meinen innigsten Dank .

Ww . Zähring nebst Kindern .

Danksagung .
Allen denen , welche memem lieben

Mann , unkerm guten Vater , die letzte
Ehre erwiesen haben , sagen wir hier -
mtt unfern herzlichsten Dmck. 2g73b

Ww . Hoffmann nebst Kindern . �

Masken - Garderobe
Freiheit , Teufeltn u. a. werden bwig
verliehen . Bernanerstr . 94 . 29486

Wer - Stoff - hat .
Fertige Anzug , 20 M. , feme Zuthaten ,
saubere Arbeit , 2 Anproben , Hose 3,60 , -

Winter - Paletot 18 M. , wollenes Futter ,
echter Sammetttagen . Münzstr . 36 .
Engel . " WE 61/13
Gummischuh

8cliii >iwsren

V. Leipzigerstr . Iii

C. Rosenthalerstr . 26 29

S. Oranienstr . 5354

JVIittwoch
den 27 '

Donnerstag ,
den 28 .

Freitag ,
den 29 . Januar .

Damen - Filzschuhe
l und 1,20 Mk.

Damen - Tanzschuhe
2�90 Mk.Lackleder

Damen - Lasting - Steppschuhe
mit Absatz 1�7 5 Mk.

Damen - Gummischuhe
1�80 Mk.

Fernand v . Proben n . Preislisten Eeipzigerstr . III .

Herren - Zugstiefel 4,75 , 5,25 , 8 « .

Tändelschürzen, heu ° ° d �1 70 pl

Wirtsohaftsschürzen 85 n . « u Achseiband 1,45 u .

Weisse Damenhandschuhe , gestrickt , 35 pi .

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Fnr den Jnseratenlheil verantwortlich : ? h . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing m Berlin .
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